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Der deutſche Bauer. 

In den „Preußiſchen Jahrbüchern“ hat Kuno 
Waltemath einen leſenswerten Aufſatz über 
den deutſchen Bauer veröffentlicht und bezeich⸗ 
net darin die Arbarmachung der Heiden und 
Moore als eins der größten Verdienſte des 
deutſchen Bauern, die er eine Großtat unſeres 
Bauernvolkes nennt. Die holſteiniſche Geeſt, 
den ſchleswigſchen Höhenrücken, die Sdlände⸗ 
reien der Altmark, die Lüneburger Heide, die 
Heiden im weſtlichen Hannover und Oldenburg, 
viele Heiden Oſtelbiens haben ſich in den letz⸗ 
ten 25 Jahren wahrhaft herzerfreuend verwan⸗ 
delt. Wer die Lüneburger Heide vor 20 bis 30 
Jachren durchwandert hat und ſie jetzt wieder 
durchquert, der vermag ſie nicht wiederzuer⸗ 
kennen. Wo früher die kümmerliche Heide war 
mit ihren Heidſchnuckenherden, mit der Armut 
ihrer Bewohner, wo ſelbſt auf urbarem Land 
nur kärglich das Korn und der Buchweizen 
wuchs, wo noch die uralte Brandkultur geübt 
wurde, da erfreut ſich heute das Auge an üppig 
gedeihenden Feldern mit mannshohem Roggen, 
mit Kleebau, Haferfeldern, ſchönen Weiden und 
Wieſen, auf denen prächtiges Rindvieh graſt; 
der Buchweizen iſt ganz ſelten geworden, die 
Heidſchnucke faſt verſchwunden. Die zahlreichen 
kleinen Bäche, deren Naß früher nutzlos abfloß, 
ſind für Rieſelwieſen dienſtbar gemacht worden. 
Das Bauernland der Lüneburger Heide iſt in 
der Anlage von Rieſelwieſen der Lehrmeiſter 
der Welt geworden. In Schleswig⸗Holſtein 
dasſelbe Bild. Wo vor 20 bis 30 Jahren ſich 
noch öde Heideländereien befanden, da wogen 
jetzt die goldenen Wellen der Hafer⸗ und Rog⸗ 
genfelder, und wo damals noch das unfruchtbare 
Moorland ſich ausbreitete, da weiden jetzt Scha⸗ 
ren von Rindern, Pferden und Schafen. 


Mit welcher Energie der deutſche Bauer von 
heute das Werk der Kultivierung betreibt, da⸗ 
von zeugen folgende Tatſachen: Der weſtfäliſche 
Kreis Wiebenbrück war früher eine der ärmſten 
Gegenden Deutſchlands; Hungertyphus und 
Sumpffieber marterten die Bevölkerung, der 
Boden galt als elendſter Sand. Durch Um⸗ 
brechung der Heiden, Tiefpflügung, Düngung 
mit den mineraliſchen Nährſtoffen, Gründün⸗ 
gung usw. iſt der Kreis ein wohlhabender ge⸗ 
worden. Tauſende von Morgen Heideland hat 
man in Fruchtland umgewandelt. Die Bevöl⸗ 
kerung nahm von 1890 bis 1895 um 1728 Seelen 
zu, von 1895—1900 um 2703. Im oldenburgi⸗ 
ſchen Kreiſe Kloppenburg machte man von 1893 
bis 1903 über 60 000 Morgen Heide urbar, in 
den letzten Jahren faſt ebenſopiel. Der Kreis, 
in alten Zeiten wegen ſeiner Dürftigkeit berüch⸗ 
tigt, iſt zu hoher Wohlhabenheit emporgeklom⸗ 
men, alles durch Bauernarbeit. Die Koloniſie⸗ 
rung des Inlands hat den urgermaniſchen Ge⸗ 
danten der dörflichen Genoſſenſchaften zu neuem 
Leben erweckt; Wald⸗, Weide⸗ und Mergel⸗ 
genoſſenſchaften haben ſich in großer Zahl gebil⸗ 
det, um in gemeinſchaftlicher Arbeit das Land 
der Einöde zu entreißen. 2 

Als einen Ruhmestitel in der Geſchichte des 
deutſchen Bauern bezeichnet der Verfaſſer die 
Tatſache, daß er der vornehmſte Unternehmer 
auf dem Gebiete der Viehzucht geworden iſt. 
Während man früher die Viehzucht als ein not⸗ 
wendiges Abel betrachtete, iſt ſie gegenwärtig, 
dank dem Fleiße, der Initiative und der Erfin⸗ 
dungsgabe unſerer Bauern zu einer Haupt⸗ 
einnahmequelle unſerer Landwirtſchaft gewor⸗ 
den. Die Viehzucht iſt es geweſen, die den 
Bauernſtand der Verſumpfung und dem Rück⸗ 
gang entriſſen hat. Wie ſehr ſie ein bäuerliches 
Gewerbe geworden iſt, das erhellt aus den Er⸗ 
gebniſſen der Betriebs⸗ und Viehzählung des 
Jahres 1907. Darnach befanden ſich auf den 
Betrieben von 100 Hektar und darüber, auf 
welche 25 Prozent der landwirtſchaftlichen An⸗ 
bauflche entfallen, nur 11,6 Prozent des ſämt⸗ 
lichen deutſchen Rindviehs, 9,8 der Kühe und 
nur 7,3 Prozent der Schweine. 

Eine noch eindringlichere Sprache ſprechen 
die Zahlen der Statiſtik des Königreichs 
Preußen. Danach werden die meiſten Pferde 
auf den mittelbäuerlichen Höfen gehalten, etwas 


über 33 Prozent des geſamten Pferdebeſtandes. 
Ebenſo gehört ein Drittel des Rindviehbeſtan⸗ 
des den Vertretern dieſer Betriebsform und 
nur ½ dem Großbetrieb. Die Kuhhaltung iſt 
faſt ganz bäuerliche Arbeit geworden: 35 Pro⸗ 
zent der Kühe ſtehen in den Ställen der mittle⸗ 
ren Bauerngüter, 25 in denen der großen und 
nur 14 Prozent gehören Großgrundbeſitzern. 
Von den Schweinen beſitzt der Mittelbauer 1%, 
der Großunternehmer ¼0. So iſt der deutſche 
Bauer die eigentliche Säule der deutſchen Land⸗ 
wirtſchaft geworden; denn nur durch ſeine 
Bauern iſt Deutſchland befähigt worden, den 
Fleiſchkonſum der gewerblichen Bevölkerung zu 
decken. * 


Politiſche Tagesſchau. 
Zum Scheitern des deutſchen Kompromiſſes 
in Poſen 
ſchreibt das freikonſervative „Poſener Tage⸗ 
blatt“ gegenüber der Behauptung liberaler 
Blätter, daß der Abbruch der Kompromiß⸗ 
Verhandlungen wegen „übertriebner Forde⸗ 
rungen der Konſervativen“ erfolgt ſei: „Die 
Konſervativen haben überhaupt keine Forde⸗ 
rungen geſtellt, ſondern den Freiſinnigen alle 
ihre bisherigen 6 Mandate zugeſtanden, und 
den Nationalliberalen, die bisher ein Man⸗ 
dat beſitzen, von ihren mehr geforderten Man⸗ 
daten nur das vierte abgelehnt. Die 
Konſervativen haben Entgegen⸗ 
kommmen im Intereſſe der Einigkeit der 
Deutſchen gezeigt, die Nationallibe- 
ralen dagegen in keinem Punkte. 
Es iſt darnach klar, wen die Schuld an dem 
Scheitern der Kompromißverhandlungen trifft.“ 


Gegen die Mißſtände im Wanderlagerweſen. 

Wie verlautet, haben zwiſchen den verbünde⸗ 
ten Regierungen Erörterungen darüber ſtatt⸗ 
gefunden, ob im Intereſſe des ſeßhaften Mittel⸗ 
ſtandes eine anderweite zweckentſprechendere 
veichsgeſetzliche Regelung des Wanderlager⸗ 
weſens geboten erſcheine. Es haben ſich in 
manchen Teilen des Reiches auf dieſem Gebiet 
unzweifelhaft Mißſtände ergeben, wo durch das 
Überhandnehmen der Wanderlager dem ſtehen⸗ 
den Gewerbe vielfach ein erheblicher Schaden 
zugefügt werde. Unter den verſchiedenen Vor⸗ 
ſchlägen, die gemacht worden ſind, dürfte der⸗ 
jenige den Vorzug erhalten, den Betrieb von 
Wanderlagern in den Ortſchaften, für die jolches 
durch Ortsſtatut vorgeſchrieben wird, von einer 
beſonderen Erlaubnis abhängig zu machen und 
dieſe im allgemeinen da zu verſagen, wo ein 
Bedürfnis für die Errichtung von Wander⸗ 
lagern ſich nicht herausſtellt. 

Eine italieniſche Handelsakademie in 

Berlin. 

Eine offizielle Mitteilung beſagt: „Um die 
Entwicklung der kommerziellen Beziehungen 
zwiſchen Italien und Deutſchland zu fördern 
und zu erleichtern, iſt in Berlin, Schöneberger 
Ufer 34, eine italieniſche Handelskammer für 
Deutſchland errichtet worden, deren Ehren⸗ 
präſident der italieniſche Botſchafter Exzellenz 
Panſa iſt. Der geſchäftsführende Präſident 
iſt Herr G. Villa. Mitgleder des Vorſtandes 
ſind die Vizepräſidenten Biraghi und Carbone 
und der Schatzmeiſter Falena. Das Inſtitut, 
welches in dieſen Tagen in das Vereins⸗ 
regiſter eingetragen worden ift, iſt immer 
gern bereit, ſeine Dienſte allen deutſchen 
Firmen zur Verfügung zu ſtellen, die kom⸗ 
merzielle Verbindungen in Italien ſchon 
haben, oder ſolche anzuknüpfen ſuchen. Sta⸗ 
tuten zum Beitritt ſtehen den Intereſſenten 
zur Verfügung.“ 


Nauſſiſch⸗deutſche Freundſchaft. 

Die deutſch⸗ruſſiſche Freundſchaft wurde 
ſehr ſtark bei einem Feſtmahle betont, das 
der Lübecker Senat den Offizieren ruſſiſcher 
Kriegsſchiffe gab, die ſich gegenwärtig im 
Lübecker Hafen aufhalten. Man meldet da⸗ 
rüber: Bei dem Frühſtück, das der Senat 
den Offizieren der ruſſiſchen Flotte gab, ſagte 


1 


der ruſſiſche Konſul v. Karaſſew u. a.: „Ich 
bin überzeugt, daß unſere Seeleute auch dieſes 
Mal die allerangenehmſten Eindrücke aus 
Lübeck mit auf den Weg nehmen werden und 
daß das ſchöne, ſich immer befeſtigende Ge⸗ 
fühl, in dieſem Lande als Freunde begrüßt 
und aufgenommen zu werden, den harmoni⸗ 
ſchen Widerhall finden wird in den Kreiſen 
der ruſſiſchen Marine und im ganzen ruſſi⸗ 
ſchen Vaterlande.“ — Vorher hatte der präſi⸗ 
dierende Bürgermeiſter in ſeinem Toaſt auf 
das ruſſiſche und deutſche Kaiſerhaus ebenfalls 


einen ungewöhnlich herzlichen Ton ange⸗ 
ſchlagen. 
Rücktritt des preußiſchen Geſandten in 


München. 

Wie die „Köln. Ztg.“ meldet, beabſichtigt 
der preußiſche Gejandte in München von 
Schlözer in den Ruheſtand zu treten. Karl 
F. v. Schlözer iſt am 22. April 1854 als 
Sohn des Staatsrates Neſtor v. Schlözer in 
Stettin geboren. 1885 trat er in den Dienſt 
des Auswartigen Amtes, wurde 1903 Ge⸗ 
ſandter im Haag und 1908 Geſandter in 
München. Er hat ſich auch ſchriftſtelleriſch bes 
tätigt. Über ſeinen Nachfolger verlautet nichts. 


Zu einem Krach in der württembergiſchen 
Sozialdemokratie 


ift es in Stuttgart auf dem Parteitage der 
ſozialdemokratiſchen Landesorganiſation ge⸗ 
kommen. Die Stuttgarter Radikalen ſind von 
der reviſioniſtiſchen Mehrheit wenig glimpf⸗ 
lich behandelt worden. Mehrere „Genoſſen“, 
die aufs heftigſte angegriffen waren, wurden, 
als ſie eine perſönliche Bemerkung machen 
wollten, förmlich niedergebrüllt. Die Aus⸗ 
führungen des Vertreters des allgemeinen 
Parteivorſtandes wurden nur widerwillig an⸗ 
gehört und machten keinen Eindruck. Die 
radikalen Delegierten gaben, bevor ſie den 
Parteitag verließen, eine Erklärung zu Proto⸗ 
koll, in der es heißt, die brutale Vergewalti⸗ 
gung der Minderheit der Delegierten mache 
es ihnen unmöglich, der Landesverſammlung 
länger beizuwohnen. Sie müßten es den 
Mitgliedſchaften überlaſſen, die Konſequenzen 
aus dem Verhalten der Mehrheit zu ziehen. 
— Worin dieſe Konſequenzen beſtehen werden 
bleibt abzuwarten. 


Der öſterreichiſche Kriegsminiſter 
Frhr. v. Schönaich hat am Mittwoch feine 
Demiſſion überreicht. Dieſe Nachricht iſt 
keine Überraſchung. Der Rücktritt Schönaichs 
war ſchon lange angekündigt. 
Entſcheidung ſteht noch aus. 


Leichter Krankheitsanfall des Papftes. 

„Der Papſt hat am Mittwoch einen leichten 
Rückfall ſeines Gichtleidens erlitten, der eine 
Knieſchwellung und Herzaffektion hervorrief. 
Er mußte das Bett hütten. Geſtern fühlte 
ſich der Papſt, Nachrichten aus Rom zufolge, 
wieder wohl. Er hat früh morgens ſeine ge⸗ 
wohnte Spazierfahrt gemacht. 


Die Teuerungskrawalle in Belgien 
dauern noch an. So veranſtaltete in Charleroy 
eine nach Tauſenden zählende Menge auf 
dem Wochenmarkt Lärmizenen, ſodaß die 
Polizei und die Feuerwehr wiederholt ein⸗ 
greifen mußten. Später wurden auch Truppen 
aufgeboten. Man erwartete abends erneute 
Lärmkundgebungen. Auch auf dem Markt 
in Oſtende kam es zu Lärmſzenen. 

Das franzöſiſche Budget für 1912, 
das der Finanzminiſter im Miniſterrat am 
Donnerstag vorlegte, ſieht einen Fehlbetrag 
von 173 Millionen Franes vor, der durch 
eine geringfügige Abänderung gewiſſer Taxen 
und durch ein Abkommen mit der Oſtbahn⸗ 
Geſellſchaft gedeckt werden ſoll. Sal 


Der neue türkiſche Botſchafter in Paris 
Rifaat Paſcha ift am Mittwoch daſelbſt ein⸗ 
getroffen und hat mit dem Minifter des 
Außeren de Selves Beſuche gewechſelt. 


Die allerhöchſte 


Eine terroriſtiſche Hinrichtung. 

Jäger entdeckten im Fichtenwalde bei 
Civrieux (Frankreich) die völlig unbekleidete 
Leiche eines Mannes, der übereinem offenen 
Feuer aufgehängt war. Die Füße und die 
Beine waren vollſtändig verkohlt. In der 
Nähe der Leiche fand man eine Nummer des 
anarchiſtiſchen Blattes Libertaire, woraus 
man vermutet, daß es ſich um eine terro⸗ 
riſtiſche Hinrichtung handelt. Die Behörden 
haben ſofort eine eingehende Unterſuchung 
über dieſen geheimnisvollen Mord eingeleitet. 


Die Gegenrevolution in Portugal. 

In den letzten Tagen traten in Liſſabon 
hartnäckige Gerüchte über den Ausbruch einer 
Gegenrvevolution auf. Der Miniſterpräſident 
erklärte, daß für die nächſten Tage ein ent⸗ 
ſcheidender Angriff zu erwarten ſei. Die Re⸗ 
gierung ſei jedoch über alle Bewegungen 
genau unterrichtet und habe genügend Gegen⸗ 
maßregeln getroffen, ſodaß ſie glaubt ver⸗ 
ſichern zu können, der Republik werde keine 
ernſte Gefahr drohen. Man erfährt jedoch 
daß im Norden Unruhen ausgebrochen ſind, 
die noch anhalten. Ein Gerücht, daß Tele⸗ 
graphenlinien zerſtört wurden, iſt noch nicht 
beſtätigt. Es hat den Anſchein, als ob binnen 
24 Stunden der entſcheidende Schlag zu er⸗ 
warten iſt. 


König Peters Beſuch bei Kaiſer Wilhelm. 

Aus Belgrad wird gemeldet: Gegenwärtig 
werden Verhandlungen zwiſchen der ſerbiſchen 
und der deutſchen Regierung geführt, um den 
Termin für den Beſuch König Peters bei 
Kaiſer Wilhelm feſtzuſetzen. Die ſerbiſche 
Regierung beabſichtigt dieſe Verhandlungen 
zu Ende zu führen, ehe die Beſuche König 
Peters bei den anderen Monarchen ſtatt⸗ 
finden. Die Verhandlungen mit der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung wegen des Beſuches 
König Peters in Paris ſind vor einigen 
Tagen abgeſchloſſen worden. 


Ein Anhänger des Exſchahs ſtandrechtlich 
erſchoſſen. 

Der geſchlagene Führer der Aufſtändiſchen 
Sardar Arſchad wurde am Mittwoch früh 
ſtandrechtlich erſchoſſen. Von der erſten Salve 
wurde er nur verwundet. Sardar Arſchad 
richtete ſich wieder auf und rief mit dem An⸗ 
geſicht gegen die Exekutionsabteilung gewendet: 
„Lang lebe der Schah Mohammed Ali.“ 
Dann wurde eine zweite Salve abgegeben, 
die ihn tötete. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 7. September 1911. 

— Die Beſſerung im Befinden des Prinz⸗ 
Regenten von Bayern hält nach einer Mel⸗ 
dung aus München an. Die rheumatiſche 
Anſchwellung des Armes iſt zurückgegangen. 
Das Allgemeinbefinden iſt andauernd be⸗ 
friedigend. 


— Der Präſes des Torpedoverſuchskom⸗ 
mandos Kapitän z. S. Ritter v. Mann Edler 
v. Tiechler iſt zum Kommandeur des großen 
Kreuzers „Moltke“ ernannt worden. 

— Das Reichsmarineamt hat geſtern der 
Schiffswerft von Blohm und Voß den Auf⸗ 
trag zum Bau eines neuen Panzerſchiffes Er⸗ 
ſatz K erteilt. 

— Anläßlich des Todes des Chefredak⸗ 
teurs des „Reichsvoten“, hat der Reichskanz⸗ 
ler dem einzigen Sohn des geſtorbenen Prof. 
Otto Engel ein Kondolenztelegramm geſandt. 

— Die Prägung von Reichsmünzen in 
den deutſchen Münzſtätten betrugen: im Auguſt 
d. J. 6 026 400 Mk. in Doppelkronen, 1449513 
Mark in Dreimark⸗, 511 768 Mk. in Fünfzig⸗ 
pfennig⸗, 25 000 Mk. in Fünfundzwanzig⸗ 
pfennig⸗, 449 021 Mk. in Zehnpfennig⸗, 107011 
Mark in Fünfpfennig⸗, 66 623 Mk. in Zwei⸗ 
pfennig⸗ und 110 450 Mk. in Einpfennig⸗ 
ſtücken. f 8 ö 

— Der preußiſch⸗heſſiſche Ausnahmetarif 
für Futter⸗ und Streumittel iſt vom 1. d. Mts. 


ab auf alle deutſchen Staats: und Privat. 


bahnen ausgedehnt worden, allerdings mit 


einigen Einſchränkungen im Verkehr mit den 
1 und bayeriſchen Staats⸗ 
ahnen. 

— Reichstagswahl vorbereitungen. Im 
Wahlkreiſe Königsberg i. d. Neumark wurde 
an Stelle des zurücktretenden Abgeordneten 
v. Saldern vom konſervativen Verein der 
Landtagsabg. Rittmeiſter Krahmer als Reichs⸗ 
tagskandidat aufgeſtellt. 

— Im Reichstagswahlkreiſe Guhrau⸗ 
Steinau⸗Wohlau beabſichtigt die nationallibe⸗ 


rale Partei an die Stelle des aus Geſund⸗ 


heitsrückſichten von der Kandidatur zurückge⸗ 
tretenen Malermeiſters Lepke in Wohlau den 
Anſiedler Reinicke, aus der Provinz Poſen, 
als Kandidaten aufzuſtellen. 

— Am 11. September wird in Swine⸗ 
münde die erſte Funkentelegraphenſtation bei 
einem deutſchen Poſtamt eröffnet. Sie iſt für 
den allgemeinen öffentlichen Verkehr mit 
Schiffen in See beſtimmt. Die Funkentele⸗ 
graphenſtation wird von dieſem Tage an von 
6 Uhr vormittags bis 12 Uhr nachts Dienſt 
abhalten. Die Küſtengebühr beträgt 15 Pfg. 
für das Wort, mindeſtens 1,50 Mk. für das 
Telegramm. 

Köln, 7. September. Der Kardinal Erz⸗ 
biſchof Fiſcher hat ſich gerſtern in Aachen einer 
einer Staroperation unterzogen, die glücklich 
verlaufen iſt. 

Frankfurt a. M., 7. September. Der 
türkiſche Thronfolger Juſſuf Izzeddin iſt heute 
109557 dem Orientexpreßzug nach Wien ab⸗ 
gereiſt. 


Sigmaringen, 7. September. Der 
hundertſte Geburtstag des Fürſten Karl 
Anton von Hohenzollern wurde heute 


durch einen Feſtgottesdienſt und eine Huldigung 
vor dem Denkmal des Fürſten gefeiert. Der 
Bürgermeister hielt eine Anſprache, auf die 
Fürſt Wilhelm erwiderte. Er erinnerte daran, 
daß das Leben dem Fürſten Karl Anton alles 
beſchert habe, was menſchliche Größe und Be⸗ 
deutung heiße, um dann unter Hinweis auf den 
Ernſt der Zeit der vorbildlichen Vaterlands⸗ 
liebe des verſtorbenen Fürſten zu gedenken, die 
in dem Gedanken der Einigung Deutſchlands 
gegipfelt habe, für die ihm kein Opfer zu groß 
erſchienen ſei und der er das größte gebracht 
habe. Er habe aber micht nur eine Einigung 
unter den Deutſchen nach außen hin gewünſcht, 
auch im Innern habe er ſie erſehnt. Sie ſollten 
Hand in Hand, Seite an Seite gehen, ein ein⸗ 
ziges Ziel vor Augen: die Größe und die Macht 
des großen deutſchen Vaterlandes. Sein Leben, 
nur dem Großen und Edlen gewidmet, ſei eine 
Mahnung für die Gegenwart und Zukunft. Der 
Fürſt ſchloß: „Wir wollen am heutigen Tage, 
dem Beispiele Fürſt Karl Antons folgend, auch 
deſſen gedenken, der mit ſtarker Hand die von 
den Vorfahren ererbten Güter ſchützt, ſie zu 
mehren und zu feſtigen beſtrebt iſt. Se. Majeſtät 
der Kaiſer und König hurra, Hurra, hurra!“ 


Unfallverſicherung. 

Über die durch die Reichsverſicherungsord⸗ 
nung geſchaffenen Neuregelungen in der Anfall⸗ 
verſicherung läßt ſich das Reichsverſicherungs⸗ 
amt folgendermaßen aus: Den verſicherten Be⸗ 
trieben ſind noch hinzugefügt: Apotheken und 
Gerbereibetriebe, Steinzerkleinerungsbetriebe, 
das Halten von Fahrzeugen auf Binnenge⸗ 
wäſſern, auch ohne daß ſie durch elementare 
oder tieriſche Kraft bewegt werden und — 
wenn ſie gewerbsmäßig betrieben oder vom 
Reiche, einem Bundesſtaat, einer Gemeinde, 
einem Gemeindevorſtand oder einer anderen 
öffentlichen Körperſchaft verwaltet werden, die 
Binnenfiſcherei, die Fiſchzucht, die Teichwirt⸗ 
ſchaft und die Eisgewinnung. Der Begriff der 
Fabriken iſt dahin erweitert, daß als ſolche auch 
gelten Betriebe, die gewerbsmäßig Sprengſtoffe 
oder explodierende Gegenſtände nicht nur erzeu⸗ 
gen, ſondern auch verarbeiten, und Betriebe, 
die gewerbsmäßig elektriſche Kraft erzeugen 
oder weitergeben. Betriebsbeamte und in der 
Seeunfallverfiherung auch Unternehmer find 
bis zu einem Jahresarbeitsverdienſte von 5000 
(ſtatt bisher 3000) Mark verſichert und durch 
die Satzung können Betriebsbeamte auch bei 
einem noch höheren Jahresarbeitsverdienſt an 
Entgelt, in der Seeunfallverſicherung über⸗ 
haupt weitergehend verſichert werden. 
Satzungsgemäß verſicherungspflichtige Anter⸗ 
nehmer können vom Berufsgenoſſenſchaftsvor⸗ 
ſtande widerruflich für verſicherungsfrei erklärt 
werden, ſo lange ſie keiner Unfallgefahr ausge⸗ 
ſetzt find, und freiwillige Verſicherung dann 
durch die Satzung außer Kraft geſetzt werden, 


wenn der Beitrag trotz Mahnung nicht bezahlt 


wird, bis der rückſtändige Beitrag entrichtet iſt. 
Der bisherigen Rechtsübung entſprechend iſt 
ausgeſprochen, daß verbotswidriges Handeln 
die Annahme eines Betriebsunfalls nicht aus⸗ 
ſchließt und daß Verletzungen bergpolizeilicher 
Verordnungen, in der Seeunfallverſicherung 
auch gewiſſe Verletzungen der Seemannsord⸗ 
nung, nicht als Vergehen gelten. Aneheliche 
Kinder haben einen Anſpruch auf Hinterbliebe⸗ 
menrente nur, ſoweit der Verſtorbene ihnen nach 
geſetzlicher Pflicht Unterhalt gewährt hat, Ver⸗ 
wandte aufſteigender Linie aber ſchon, wenn 
der Verſtorbene ſie weſentlich (nicht blos ganz 
oder überwiegend) aus ſeinem Arbeitsverdienſt 


unterhalten hat. Den nach dem Tode des Be⸗ 
rechtigten auf Rentenrückſtände bezugsberech⸗ 
tigten Perſonen ſind noch die Geſchwiſter bei⸗ 
gefügt. Hinterbliebene eines Ausländers, die 
ſich zurzeit des Unfalls nicht gewöhnlich im In⸗ 
land aufhielten, haben keinen Anſpruch auf 
Rente. Der Bundesrat kann dieſe Beſtimmung 
aber unter gewiſſen Vorausſetzungen außer 
Kraft ſetzen. Deutſche Schutzgebiete gelten hier 
wie in anderen Beziehungen des Verſicherungs⸗ 
rechts als Inland. Endlich kann der Bundes⸗ 
rat beſchließen, daß die Unfallverſicherung auf 
beſtimmte gewerbliche Berufskramkheiten aus⸗ 
gedehnt wird, und für die Durchführung dieſer 
Anordnung beſondere Vorſchriften erlaſſen. 
Eine Anzahl von Anderungen betrifft die be⸗ 
rufsgenoſſenſchaftliche Zuteilung der Betriebe 
und die Einrichtungen der Verſicherungsträger. 
Namentlich iſt die Zuteilung verſchiedenartiger 
(gewerblicher und landwirtſchaftlicher) Be⸗ 
triebe nur zu einer Berufsgenoſſenſchaft erleich⸗ 
tert bezw. näher geregelt. Die regelmäßige 
Ausübung der Schleppſchiffahrt uſw. durch den 
Staat oder andere öffentliche Körperſchaften iſt 
den zuſtändigen Berufsgenoſſenſchaften zuge⸗ 
wieſen. Für das nicht gewerbsmäßige Halten 
von Reittieren, Waſſerfahrzeugen und mit ele⸗ 
mentarer oder tieriſcher Kraft bewegten Fahr⸗ 
zeugen können Reich und Bundesſtaaten ſelbſt 
Verſicherungsträger ſein oder in die Berufs⸗ 
genoſſenſchaft eintreten; Gemeinden uſw. kön⸗ 
nen für dieſe Verſicherung für leiſtungsfähig 
erklärt werden, ſonſt ſind ſie den für das nicht⸗ 
gewerbsmäßige Halten von Reittieren und ſol⸗ 
chen Fahrzeugen durch Private gebildeten be⸗ 
ſonderen Verſicherungskörpern angeſchloſſen. 
Solche beſonderen Verſicherungskörper ſind die 
ſchon in der Vorlage vorgeſehenen Zweigan⸗ 
halten bei den betreffenden Berufsgenoſſenſchaf⸗ 
ten oder eigene Verſicherungsgenoſſenſchaften 
als ſelbſtändige Verſicherungsträger, die der 
Bundesrat jetzt errichten und in ihrer Ver⸗ 
faſſung uſw. regeln kann. Bei ihnen, wie bei 
den Zweiganſtalten ſind feſte Prämien, nicht 
Umlagen nach dem Jahresbedarfe, zu erheben. 
Für die Ablehnung der Genehmigung einer 
Satzung oder Satzungsänderung iſt die mit 
Gründen zu verſehende Entſcheidung des Be⸗ 
ſchlußſenats vorgeſchrieben. Durch die Satzung 
kann auch beſtimmt werden, daß dem Vorſtande 
der Berufsgenoſſenſchaft oder Sektion Vertreter 
der Verſicherten mit Stimmrecht angehören 
ſollen. Eingehend geregelt find, wie in der 
Krankenverſicherung, die Verhältniſſe der An⸗ 
geſtellten der Berufsgenoſſenſchaft und der not⸗ 
wendige oder mögliche Inhalt der Anſtellungs⸗ 
verträge und Dienſtordnungen. Für Streitig⸗ 
keiten aus dem Dienſtverhältnis iſt das Reichs⸗ 
verſicherungsamt (Beſchlußſenat) als Be⸗ 
ſchwerdeſtelle für zuſtändig erklärt, wenn es 
ſich um Kündigung, Entlaſſung, Geldſtrafe von 
mehr als 20 Mark oder vermögensrechtliche An⸗ 
ſprüche handelt. Für letztere iſt Klage im 
Rechtswege erſt nach der Entſcheidung des 
Reichsverſicherungsamts binnen einem Mo⸗ 
nate zuläſſig. Das ordentliche Gericht iſt an die 
Entſcheidung des Reichsverſicherungsamts 
darüber, ob unter Einhaltung der Kündigungs⸗ 
friſt aus einem wichtigen Grunde gekündigt 
werden darf, gebunden. Bei der Vermögens⸗ 
verwaltung iſt die Genehmigung der Aufſichts⸗ 
behörde erforderlich zum Erwerbe von Grund⸗ 
ſtücken im Werte von mehr als 5000 Mark, zum 
Errichten von Gebäuden im Werte von mehr 
als 10 000 Mark, zum Anſchaffen der zugehöri⸗ 
gen Einrichtungsgegenſtände im Geſamtwerte 
von mehr als 5000 Mark. Der Genehmigung 
bedarf es nicht beim Erwerbe von der Ge⸗ 
noſſenſchaft beliehener Grundſtücke in der 
Zwangsverſteigerung. Die Beſtimmungen 
über die Rücklage ſind unverändert geblieben 
wie in der Vorlage, das Einführungsgeſetz be⸗ 
ſtimmt jedoch, daß der Bundesrat im Jahre 
1913 dem Reichstage die geſetzlichen Vorſchrif⸗ 
ten über Rücklagen zur erneuten Beſchluß⸗ 
faſſung vorzulegen hat. Bei den Beſtimmungen 
über die Unfallverhütungsvorſchriften iſt ange⸗ 
ordnet, daß, wenn in einem Betriebe des Deut⸗ 
ſchen nicht mächtige Arbeiter beſchäftigt ſind 
und 25 gemeinſam eine andere Mutterſprache 
ſprechen, ihnen die Unfallverhütungsvorſchrif⸗ 


ten und die dieſe erſetzenden bergpolizeilichen 


Verordnungen in ihrer Mutterſprache bekannt⸗ 
zugeben ſind. Die Unfallverhütungsvorſchriften 
für die einer Genoſſenſchaft angehörigen Be⸗ 
triebe, die ihrer Art nach einer anderen Ge⸗ 
noſſenſchaft zuzuteilen wären, follen den ent⸗ 
ſprechenden Vorſchriften der anderen Genoſſen⸗ 
ſchaft entſprechen. > 


— 


Ausland. 


Petersburg, 7. September. Miniſterpräſi⸗ 
dent Stolypin iſt nach Kiew abgereiſt, wo 
am 12. September die Enthüllung des Denk⸗ 
mals Alexanders II. im Beiſein des Kaiſers 
ſtattfindet. 


Provinzialnachrichten. 


i Culmſee, 7. September. (Zechprellerin.) In einem 
hieſigen Hotel halte fi eine Frau mit einem jungen 
Manne, der ihr Sohn ſchlen, einfogiert und angegeben, 
eine geſchiedene von Dathe zu ſein. Nach dem Mittag⸗ 
eſſen verſchwand ſie mit ihrem Begleiter unter Mit⸗ 
nahme eines Mantels. Auf dem Wege nach Griffen 
wurde ſie eingeholt und ihr der Mantel abgenommen. 


zu tun. 


5 257 720 Mark, Beſtand 568 382 Mark. 


lichen n teilte Herr ee 
mit, da 

Marienburg abgehalten werden wird. Direktor 
Becker aus Freyſtadt ſprach über Saatenauswahl 
und Herbſtbeſtellung. Bei einer Beſprechung über 
die Ernte⸗Erträge wurde f ) 

durchweg befrie 5 0 teilweiſe Iogar recht gut aus⸗ 
Nie len ſind. in Futtermange 


wieder einen großen N 
können, entitand geſtern Abend kurz nach 9 Uhr im 


Lauben 35. 
brenzlichen 
und ſchlugen ſofort Lärm. Die Freiw. Feuerwehr, 
die unter 1 (nl des 


Keller der Gale 


IR ſchweren 


öffnung. Als man erſt bis in die Kellerräume, in 
denen Bettfedern, Tapeten, 
uſw. 
weitere 


S in welchem ſi 


Kaner und bald ſtand das große Gebäude im vollen 


mit den Luftſchiffen „ 


Prenzlau in der Uckermark bezw. Buelk in Pom⸗ 
mern gingen, die Reiſe von Berlin ins Maubver⸗ 
gelände angetreten iſt, wie gemeldet, in Thorn 
angetroffen. Alle drei Luftſchiffe ſind mit draht⸗ 
loſer Telegraphie ausgerüſtet. Den erſten Ausflug 
— der ſich durch das dem Automobilgeräuſch ähn⸗ 
liche, jedoch ſtärkere Surren der heftig um⸗ 
ſchwingenden Propeller vernehmlich ankündigt — 
wird „M 1“ erſt unternehmen können, wenn auch 
die innere Einrichtung der Luftſchiffhalle fertig⸗ 
[onen fein wird, was noch einige Tage — ein 


Man hat es anſcheinend mit einer gelſteskranken Perſon 


v Graudenz, 7. September. (Stadtvermögen. 
Manöver.) Die Jahresrechnung der Stadthaupikaffe 
Graudenz für das Rechnungsfahr 1909 ſtellt ſich in 
Einnahme auf 5 826 102 Mark, in Ausgabe auf 
Das Ver⸗ 
mögen der Stadt beträgt 4067 771 Mark. — Der 
kommandierende General von Mackenſen iſt geſtern hier 
zwecks Teilnahme am Manöver der 71. Inf.⸗Brigade 


eingetroffen. ; 
Rieſenburg, 6. September. (Im landwirtſchaft⸗ 


warzſichtiger Luftſchiffer meinte jogar, zwei 

ochen — dauern wird. Die Halle ſollte ſchon am 
5. d. Mts. fertig ſein. 

— (Perſonalien.) Dem Reglerungsbaumeiſter 
Leeſer in Marienwerder iſt die Verwaltung des Hoch⸗ 
bauamtes in Graudenz Übertragen worden; der In⸗ 
haber dieſer Stelle, Kreisbauinſpektor Imand, iſt als 
Landbauinſpektor an die Regierung in Marienwerder 
verſetzt. 

— (Perſonalien bei der Steuer.) 
Verſetzt ſind: Oberzollreviſor Scheiblich in Pr. 
Stargard nach Strasburg, Zollpraktikant Berger 
in Danzig nach Graudenz, Zollaufſeher Albrecht in 
Thorn nach Schlochau, Zollaufſeher Grolla in 
Schlochau nach Thorn. 

— (Weſtpreußiſcher Berein zur Prü⸗ 
fung und Züchtung von Gebrauchshunden 
zur Jagd.) Das Programm für den erſten Dreſſur⸗ 
kurſus mit theorellſch und prakliſchen Übungen, der am 
11., 12., 13. und 14. Oktober 1911 unter Leitung des 
Jagdſchriftſtellers Hegendorf in Danzig ſtattfindet, iſt 
folgendes: Mittwoch, abends 8 Uhr, im Hotel Reichs⸗ 
hof Vortrag über „Welchen Anteil haben unſere Hunde 
an der volkswirtſchaftlichen Bedeutung des deutſchen 
Weidwerks“. Donnerstag, vormittags 8—9 Uhr, Vor⸗ 
trag über „Zucht und Gepehung unſerer Hunde”, 9—10 
Uhr Über „Erziehung und Dreſſur“, 11—12 Uhr praktiſche 
Übungen, vorgenommen vom Kurſusleiter. Nachmittags 
2½ Uhr praktiſche übungen im Felde, ausgeführt von 
den Kurſusteilnehmern. Freitag, vormittags, Vortrag 
über „Die Arbeit des Hundes im Walde“, nachmittags 
praktiſche übungen im Walde. Sonnabend, vormittags 
8—10 Uhr, Vortrag über „Waſſerjagd“, ſodann Früh⸗ 
ſtück und Abfahrt in das Revier zur praktiſchen Arbeit. 
Nachmittags die Korrektion verdorbener Hunde. Der 
Kurſus iſt nur für Mitglieder, das Honorar beträgt 
10 Mark. Neu hinzutretende Mitglieder haben für 
1911 und 1912 nur einen einmaligen Jahresbeitrag 
von 10 1 fbeſch kat 3 ne 21 1 0 

— uf be ag» Lehrſchmiede zu 
Marienwerder.) Pie 5 0 5 von Huf⸗ 
ſchmieden findet am 31. Oktober ſtatt. 

— (Steuerfreier Zucker fürdie Bienen.) 
Von großem Intereſſe für alle Imker dürfte es ſein, 
daß das Problem der Denaturierung des Zuckers zur 
Fütterung von Bienen endlich glücklich gelöſt iſt. ie 
praktiſchen Verſuche wurden im Laufe dieſes Sommers 
von dem Dozenten für Bienenzucht an der königlichen 
Gärtnerlehranſtalt in Dahlem, Dr. Küſtenmacher, aus⸗ 
geführt. Die weitere Begutachtung und Unterſuchung 
unterſtand dem Geheimen Regierungsrat Dr. Herzfeld. 
Die rung kann durch Steinkohlenteer oder 
Tieröl erfolgen. ingaben an den Bundesrat find bes 
reits auch geſchehen. Es iſt wohl zu erwarten, daß bie 
deulſchen Imker ſchon dieſes Jahr einen Teil des feit 
Jahren gewlünſchten ſteuerfrelen Zuckers erhalten, was 
Tauſende von Bienenvölkern vor dem Hungertode er⸗ 
retten und das Nationalvermögen heben wird. 

— (Kaiſerliches Gnadengeſchenk.) 
Aus Anlaß der goldenen Hochzeitsfeier iſt den Ignaz 
Jankiewicz'ſchen Eheleuten aus Thorn⸗Mocker nach der 
kirchlichen Feier in der St. Marlenkirche ein allerhöchſtes 
Gnadengeſchenk von 50 Mark durch Herrn Pfarrer 
Myczykowski ausgehändigt worden. 

— (Elektriſche Beleuchtung.) Nach⸗ 
dem im vergangenen Jahre die St. Johanniskirche mit 
einer wirkungsvollen elektriſchen Beleuchtung verſehen 
worden iſt, wird augenblicklich auch die St. Marienkirche 
an das Leitungsnetz der Elektrizitätswerke angeſchloſſen. 
Die Beleuchtungsanlage wird noch im Laufe dieſes 
Monals fertiggeſtellt ſein. 

— (Wochenmarkt.) Der Markt war reich be⸗ 
ſchickt. Als Neuheit war Roſenkohl erſchienen, der für 
50 Pf. das Pfund reißend Abſaß fand. 


ß im Oktober eine Bullen⸗Auktion in 


eſtgeſtellt, daß ſie bei uns 
F iſt in unſerem 
reiſe nicht vorhanden. 

Marienburg, 6. September. (Ein Feuer), das 
aubenbrand hätte entfachen 
F Oscar Wendt im Hauſe Hohe 
aſſanten bemerkten einen penetranten 
eruch aus der Kellerluke aufſteigen 


rrn Oberbrandmeiſter 
chnell zur Stelle war, ſtand einer 
. ufgabe gegenüber, denn ungeheure 
charf ätzende Rauchmaſſen entſtrömten der Keller⸗ 


Monath ſehr 


Tuche, Steinkohlen 
lagerten, vordringen konnten, war jede 

Gefahr alsbald ausgejihloffen und in 
kurzer Zeit hatte die Feuerwehr den Brand exſtickt. 
Über die Entſtehungsurſache läßt ſich nichts ſagen, 
da angegeben wird, daß geſtern Nachmittag die 
Kellerräume niemand betreten hat. 

Goldap, 5. September. (Ein Mammuktzahn) iſt in 
der Kiesgrube des Unternehmers Weiß gefunden worden. 
Es iſt kein Stoßzahn ſondern ein Backenzahn, der in 
Verſteinerung ſechs bis acht Pfund wiegen mag. 

Bartenſtein, 5. September. (Unfall.) Das zwei⸗ 
jährige Söhnchen des Mühlenbeſitzers Karl Krußzki in 
Albrechtsdorf kam beim Spielen den Windmühlenflügeln 
zu nahe und erhielt einen tödlichen Schlag gegen 
den Kopf. 

Lötzen, 5. September. (Der Leiter der deulſchen 
Schule in Schanghai) Dr. Müller, früher in der Ober⸗ 
realſchule in Flensburg, iſt auf ſeinen Antrag wieder in 
den heimſſchen Schuldienſt übernommen und vom 1. 
Oktober d. Js. ab als Oberlehrer an dem königl. Gym⸗ 
naſium in Lötzen angeftellt. 


60 Fuder Getreide und 350 Fuder Heu und Klee 
nicht le Arſache in 
r wurde in einem 


Nach wen 


Das Geſchäft 
war, im Gegenſatz zum Dienstag, recht lebhaft, ſodaß 
nur wenig Überftand blieb. Die Preiſe waren unver⸗ 
ändert: Wachsbohnen 20—30 Pf., grüne Bohnen 
20 Pf. das Pfund, Kohlrabi 30 Pf. die Mandel, Salat, 
der ſtark begehrt war, 5 Pf. der Kopf. Auch Schnitt⸗ 
blumen, Aſtern, Nelken, Dahlien, Gladiolen uſw. wurden 
gern gekauft. — Auch auf dem Fiſchmarkt war ziemlich 
viel are angebracht und das Geſchäft, in guten 
Fiſchen wenigſtens, gut. Aal koſtete 1,00—1,20 Mark, 
Zander 1 Mark, Schleie und Karauſchen 0,90 —1,00 Mark, 
Karpfen 80 Pf., Hecht 60—80 Pf., Barſche 50 — 70 Pf., 
Barbinen 60 Pf., Breſſen 40-50 Pf., Kaulbarſche 
30—40 Pf. In Hecht blieb Überſtand. Krebſe waren 
nur 10 Schock, lauter Mittelware, am Markt, die für 
3—6 Mark das Schock abgeſetzt wurden. 


— liter Sitzung führte and Den Vorſttz in 
der heutigen Sitzung führte Landrichter Ho af 
die Anklage vertrat Herr erſter Staatsanwakt 
Storp. Der Putzer Arthur 5. war vom Schöffen⸗ 
gericht wegen iebſtahls, Beleidigun 
und Körperverletzung zu 6 Monaten u 
1 Woch Gefängnis verurteilt worden KPGE⸗Ipw. 
1 Woche Gefängnis verurteilt. Der Angeklagte iſt 
mit der Aufwärterin Franziska R. aus Thorn ver⸗ 
lobt, die ihn, weil ſie glaubte, von ihm verlaſſen 
u ſein, wegen Diebstahls anzeigte; wie fie angab, 
abe er ihr vertraut, daß er ſich bei einem lm 
zuge einen Revolver angeeignet habe, während er 
ausſagte, Dale nur © 110 gemacht und den alten, 
verroſteten Revolver gefunden habe. H. war über 
e ſeiner Braut ſo empört, daß 
er ihr ins Geſicht ſpie und ihr, als I die Flucht 
ergriff, einen Stockhieb über das Geſäß gab. Das 
Urteil des Schöffengerichts war deshalb ſcharf aus⸗ 
efallen, weil der Angeklagte 5 hatte, ſeine 

raut hätte noch viel mehr Hiebe bekommen ſollen. 
H. iſt übrigens mit ſeiner Braut wieder aus⸗ 
geſöhnt, und letztere wollte ſämtliche Strafanträge 
zurücknehmen, was nicht zuläſſig iſt. Der Gerichts⸗ 
of ſah die begreifliche Erregung des Angeklagten 
als ſtrafmildernd an und verwandelte das erſte 
Arteil in eine Geldſtrafe von 20 Mark. ev. 14 Tage 
Gefängnis. Die Verlobten verließen anſcheinend 
recht ge den Wan eiul. — Aus der Haft 


werden. 

Bromberg, 5. September. (Ein ſchwerer Unglücks⸗ 
fall) dem ein junges Menſchenleben zum Opfer gefallen 
iſt, trug ſich geſtern in einem Haufe Kurchenſtraße 9 zu. 
Der 15 jährige Sohn des Schloſſermeiſters G. machte 
dort an einer Treppenſtange Turnübungen, wobei die 
Stange aus ihrer Lage kam. Infolgedeſſen ſtürzte der 
Knabe plötzlich herunter und ſchlug mit dem Hinterkopf 
auf den Boden. Bei dieſem Sturz erlitt er einen 
Genickbruch und war auf der Stelle tot, 

Znin i. P., 7. September. (Alkoholvergiftung.) 
Eine unſinnige Wette ging der Arbeiter Kabat ein. Er 
wettete in einer Kneipe, daß er in einem Zuge für 
60 Pf. Schnaps austıinfen könne. Er trank den 
Schnaps auch und fiel kurz darauf, zumal er ſchon vor⸗ 
her angetrunken war, beſinnungslos zu Boden und 
ſtarb nach zwei Stunden an Alkoholvergiftung. K. war 
46 Jahre alt und hinterläßt Familie. 

Poſen, 7. September. (Schluß der Ausſtellung.) 
Wie aus ſicherer Quelle verlautet, iſt der Schluß der 
Poſener Ausſtellung nunmehr auf Montag den 9. Ok⸗ 
tober feſtgeſetzt worden. 

Schwerin a. W., 7. September. (Kein Menſchen⸗ 
verluſt bei dem Waldbrand.) Das von Landsberg 
a. W. aus verbreitete Gerücht, daß Hauptmann Schön: 
waldt vom Feldartillerie⸗Regiment 54 zu Küſtrin bei 
dem Waldbrande zwiſchen Königswalde und Schwerin 
ums Leben gekommen ſei, entſpricht erfreullcherweiſe 
nicht den Tatſachen. Das Landratsamt Schwerin be⸗ 
ſtätigt, daß Verluſte von Menſchenleben nicht zu beklagen 
find. Das Feuer iſt jetzt vollſtändig gelöſcht. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 8. September 1911. 


— (Das Luftſchiff „M. 1“) hat gleichzeiti 
( M. 2“ und M. 30 bien da 


vorgeführt wurden Fran aus Culmſee und 
der Maurer Guftav Zielinski aus Graudenz, um 
ſich wegen en Diebſtahls zu verant- 
worten. Die Angeklagten, die mit Zuchthaus vor⸗ 
beſtraft ſind, hatten aus dem verſchloſſenen Stall 
des Arbeiters Stefan role in Culmjee eine Ziege 
geſtohlen. Das Urteil lautete für Zielinski auf 
1% Jahre Gefängnis und fünf Jahre Ehrverluſt 
Ur Wierzbowski auf 2% Jahre Zuchthaus und fünf 
ahre Ehrverluſt, auch Stellung unter polizeilicher 
lufſicht wurde für zuläſſig erklärt. — Wegen ge⸗ 
ährlicher Körperverletzung angeklagt 
war der Adminiſtrator Fritz Neumann aus Sar⸗ 
nau und gleichzeitig wegen Diebſtahls der 
Arbeiter Peter Szeklinski aus Ruda. Der Erſt⸗ 
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angeklagte G wiederholt bemerkt, daß vor dem 
Gute der Gutsbeſitzerfrau Dommos, das er ver⸗ 
waltet, Klee geſtohlen wurde. Als er am 8. Juli 
abends gegen 10 Uhr über das Feld ritt, bemerkte 
er, wie ein Mann mit einem ck Klee eben 
davon machen wollte. Er holte ihn ein und entriß 
ihm den Sack und eine Sichel und wollte feinen 
Namen feſtſtellen. Als der Mann jedoch entfliehen 
wollte, verfolgte er ihn Pferde und Hie mit 
ſeiner Reitpeitſche auf ihn ein. Der Dieb iſt 
wiederholt zu Falle gekommen. Dabei erlitt er 
eine erhebliche Verletzung am de de die nach An⸗ 
ſicht des Angeklagten vom Falle herrühren milfe, 
nach Anſicht des Sachverſtändigen, aber auch von 
der Reitpeitſche herrühren könne. Da feſtgeſtellt 
wurde, daß der Kläger wegen uten de des 
linken Auges 5 das Horn eines Bullen bereits 
ſeit Jahren eine Rente von monatlich 10 Mark be⸗ 
zieht und vonzeit zuzeit vom Kreisarzt in Culm 
unter 15 wird, ſtellt der ee 8 Steige 
rat Feilchenfeld, den Antrag auf Vertagung, damit 
der Kreisarzt von. Culm darüber vernommen wer⸗ 
den kann, ob die Sehkraft des jetzt verlegten Auges 
bei der letzten Unterſuch nA noch völlig normal 
war. Der Gerichtshof beit eßt demgemäß. 

— (83 Enten) wurden auf der Weichſel aufge⸗ 
ſiſcht und vom Maſchinſſten des Fährdampfers Auf den 
Strand getrieben. 

— (Pollzelllches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Pollzelbericht heute 2. 

— (Gefunden) wurden ein Geldbetrag und 
ein Portemonnale mit kl. Inhalt. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretarlat, Zimmer 49, f 

— (Der geſtrige Vleh⸗ und Pferde ⸗ 
mark iſt trotz der 080 Sperre nur ſehr 
ſchwach beſchickt geweſen. ie Breife waren niedrig. 
Ganz ſchöne Milchkühe waren für 200—250 Mark zu 
haben, mittlere Arbeitspferde für 200—300 Mark. Am 
teuerſten war mageres Schlacht⸗ und Jungvieh, das zur 
Maſt aufgekauft wurde. Es waren nur 73 Rinder auf⸗ 
getrieben. Ruſſiſches Vieh fehlte faſt Pars: \ 

— (Von der Weichſel.) er Waſſerſtand 
der Weichſel bel Thorn betrug heute 0,24 Meter 
unter Mull, er iſt ſeit geſtern um 2 Zentimeter 
gefallen. Bel Chwalowiee ift der Strom 
von 1,20 Meter auf 1,22 Meter geftiegen. 


45 Aus dem Vandkreiſe Thorn, 8. September. 
(Kleine Waldbrände.) Bel dem ſtarken Winde und der 
großen Trockenhelt hatte in dieſen Tagen eine Zi⸗ 
geunerbande im Liſſomitzer Walde ein großes Lager- 
feuer angelegt und iſt nachher Woehen e ohne 
dleſes es ausgelöſcht zu haben. Der Wind 
wehte die glimmende Aſche in eine Schonung, dle in 
Brand geriet. Zum Glück wurde das Feuer rechtzeitig 
bemerkt und ein Waldbrand verhütet. — Durch Funken⸗ 
aus einer Lokomotive iſt die Schonung auf dem Liſſo⸗ 
mitzer Exerzlerplatze auf mehrere Stellen bis an die 
Sicherheltsgräben niedergebrannt. 


Luftſchiffahrt. 
Das Berliner Luftſchifferbataillon 
im Manöver. 

Das Berliner Luftſchifferbatalllon hat am Mitt⸗ 
woch in drei Sonderzügen die Ausreiſe ins Ma⸗ 
növergelände angetreten. 

Flug verbot. 

Der verunglückte Flleger Oberleutnant Neu⸗ 
mann wollte in e mit Paſſagieren 
ausführen. Aus dieſem Anlaß wird jetzt vom 
kaiſerl. Gouvernement das beſtehende Verbot, 
Stangen zu Überfliegen, ſtreng zur Anwendung 
gebracht. 

Fliegerunglück in Straß burg. 

Es beſtätigt ſich, daß eine Motorexploſion die 
Urſache des tragiſchen Unglüdsfalles iſt, der den 
Avlatiker Neumann und feinen Paſſagler betroffen 
hat. Oberleutnant Neumann war feit etwa vier 
Wochen mit der Tochter des Verſicherungsdirek⸗ 
tors Holzfach in Mühlhauſen verlobt. Der Flieger 
Leconte, der bereits im Frühjahr ſein Fliegerexa⸗ 
men beſtanden hatte, war ſeit ungefähr 6 Wochen 
Leiter der Fliegerſchule auf dem Habsheimer Flug⸗ 
felde bei Mühlhauſen. Leconte war verheiratet, 
hatte jedoch keine Kinder. 


Mannigfaltiges. 


(Schlittenfahrt auf dem Raſen.) 
Ein neue Mode iſt jetzt unter den Berliner 
Ausflüglern aufgetaucht und hat den Frei⸗ 


baderummel abgelöft: das „Schlittenfahren“ 


auf ſtark geneigten Raſenflächen, wie ſolche 
auf Hügeln in der Nähe von Potsdam anzu⸗ 
treffen find. Zumal auf dem Berge bei 
Golm ſieht man allſonntäglich eine vielköpfige 
Ausflüglerſchar beiderlei Geſchlechts mit und 
ohne „Fahrzeug“ die Abhänge hinabgleiten 
und ſich dabei königlich amüſieren. Die 
„neue Mode“ übertrifft, wie deren Anhänger 
verſichern, faſt noch den „Wackeltopf“ im 
Lunapark. Die Reichsgauptſtädter find doch 
manchmal recht anſpruchslos und leicht zu⸗ 
frieden zu ſtellen. 

(Der Herr Bibliotheksdiener 
übt.) Unter dieſer Spitzmarke ſchreibt 
die „B. Z. am Mittag“: In der Bibliothek 
des juriſtiſchen Seminars der Berliner Uni⸗ 
verſität prangt der folgende Anſchlag: „Wegen 
einer militäriſchen Übung des Dieners bleibt 
die Bibliothek vom 20. September bis 4. 
Oktober geſchloſſen.“ Wenn der anſcheinend 
unerjegbare Herr Diener nun einmal 
ſtreben ſollte, dann wird die Bibliothek 
des juriſtiſchen Seminars überhaupt geſchloſſen 
werden müſſen? n ö 

(Veruntreuung.) In Wiesbaden 
wurde geſtern mittag der Rechtsanwalt Güth 
verhaftet, weil er ihm anvertraute Wertpa⸗ 
piere im Betrage von 33 000 Mark durch 
eine Mittelsperſon verufänden ließ. Er ſoll 
das Geld hauptſächlich zu Grundſtücksſpekula⸗ 
tionen verbraucht haben. 

(Die Cholera.) 
aſiatiſcher Cholera erfranf 
Marie Jager iſt geſtern fru geſtorben. 


Die in Wien an 
Steuermannsfrau 
Anch 


bei 2 weiteren Kindern der Verſtorbenen N se J 
wurde das Vorhandenſein von Choleravibri⸗ haft ſein ſollen, weil fie dem Schutzbegriff „Wahr⸗ der 
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onen feſtgeſtellt. — In Konſtantinopel erelg⸗ 
neten ſich am Mittwuch 28 Erkrankungen 
und 20 Todesfälle an Cholera. Geſtern 
wurden 28 Erkrankungen und 13 Todesfälle 
an Cholera gemeldet. — Im Bereiche des 
Corps von Erzindſchan ſind, wie die Zeitun⸗ 
gen berichten, 11 Redifbataillone mobilifiert 
worden. 

(Meyers zahlen die Hälfte.) Im 
Kurtheater auf Norderney wurde dieſer Tage 
der Schwank „Meyers“ von Friedmann⸗Fre⸗ 
derich aufgeführt. Wie Kurgäſte an Lan 
prangte am Theatereingang an jenem Tage 
ein Plakat mit folgender gelungener Aufſchrift 
„Alle Beſucher, die einwandfrei nachweiſen 
können, daß ſie Meyer heißen, zahlen nur 
die Hälfte des ee e — Ob die 
Theaterdirektion zwiſchen den verſchiedenen 
Mayers mit ey ei ai ay Unterſchiede machte, 
konnte nicht in Erfahrung Erd werden. 

(Ein rückfälliger Mörder.) Diens⸗ 
tag begann in Lemberg die Schwurgerichts⸗ 
verhandlung gegen den Bauer Dacko Wolows⸗ 
ki wegen Mordes, Wolowski war ſchon ein⸗ 
mal wegen Mordes zum Tode verurteilt, 
wurde jedoch zu 20 Jahren Kerkers begnadigt. 
Nach Verbüßung der Strafe kehrte er in ſeine 
Heimat zurück und verübte dort nach weni⸗ 
gen Tagen wieder eine Mordtat, die ihn ins 
Gefängnis brachte. 

(Abſtur z.) Ein junger Mann namens 
Weidlich ift in den Felſen des Creuz du Van 
bel Neuenburg in der Schweiz abgeſtürzt; er 
war auf der Stelle tot. 

(Die Weſpenplage), unter welcher 
wir in dieſem Sommer zu leiden haben, hat 
auch in England außerordentlich große Ver⸗ 
heerungen angerichtet, und die Obſternte iſt 
in einigen Diſtrikten beinahe ganz zerſtört 
worden. Sehr viele Menſchen ſind von 
Weſpen geſtochen worden. Es iſt in den 
letzten Tagen verſchiedentlich berichtet worden, 
daß Kinder von den Weſpen derart zugerichtet 
wurden, daß ſie in die Hoſpitäler gebracht 
werden mußten. In verſchiedenen Fällen iſt 
Blutvergiftung eingetreten und die Kinder 
ſtarben. In verſchiedenen Ortſchaften, wo 
Imker wohnen, iſt es vorgekommen, daß 
Weſpenſchwärme die Bienen in ihren Stöcken 
überfielen, fie vertrieben und den Honig auf⸗ 
fraßen. In einem Ort, in der Nähe von 
London ſetzten ſich mehrere Weſpenſchwärme 
in einem Bäckerladen feſt. Alle Bemühungen, 
die Tiere zu vertreiben, erwieſen ſich als 
fruchtlos; der Laden mußte für 5 Tage ge⸗ 
ſchloſſen werden und der Beſitzer mußte die 
Hülfe der Polizei in Anſpruch nehmen, die 
ſchließlich die Tiere tötete. a 


Ehrenkränkung in Wahrnehmung 


berechtigter Intereſſen. 

Es überfteigt das geſunde ſittliche Empfinden 
und Begriffsvermögen des Laien, daß ſich berech⸗ 
tigte Intereſſen, die der 8 193 des Strafgeſetzbuches 
chützen will, auch durch unberechtigte, ſittlich ver⸗ 
werfliche Mittel wahrnehmen laſſen ſollen. So iſt 
einmal in einer Privatklage einem Beſchuldigten 
zur Wahrnehmung berechtigter Intereſſen die Be⸗ 
rechtigung zu lügen zuerkannt worden, und eine 
nicht minder auffällige Auffaſſung von der Wahr⸗ 


— 


nehmung berechtigter Intereſſen enthält die Be 5 


gründung eines Urteils, daß das Landgericht 
Oels in einer Beleidigungsklage wider den 
nationalliberalen Reichstagskandidaten des Bauern⸗ 


bundes im Kreiſe Militſch⸗Trebnitz gefällt hat. Der Hä 


genannte Bauernbundskandidat hatte in einer 
Wählerverſammlung behauptet, „die ſoziale 
Stellung der Landräte ſei von gewiſſem Einfluß 
auf die Steuerveranlagung des Großgrundbeſitzes. 
Durch ſie könnten Mißſtände wie Steuerbevorzu⸗ 
gungen der Großgrundbeſitzer gegenüber den kleinen 
Beſitzern eintreten und er könne mit unge⸗ 
rechten Steuereinſchätzungen aus dem Kreiſe 
Militſch dienen.“ Der deutlich gekennzeichnete 
Landrat erhob Klage wider ſeinen Beleidiger. 
Dieſe aber wurde abgewieſen, nach Blättermeldun⸗ 
gen mit der merkwürdigen Begründung, daß die 
fragliche Außerung des Angeſchuldigten zwar 
ehrenkränkenden Inhalts, aber nicht ſtrafbar ſei, 
weil fie unter den Schutz des 8 193 falle. Daß 
nach der Begründung ein Reichstagskandidat be⸗ 
rechtigte Intereſſen, denen der Schutz des § 193 zu⸗ 
ſteht, vertritt, wenn er durch ſeine Wahlreden 
„ſeiner Partei Wähler zuzuführen“ ſucht, mag 
außer Frage bleiben; umſo fragwürdiger jedoch er⸗ 
ſcheint es, ob unter den Begriff „berechtigte Inter⸗ 
eſſen“ noch „Wahlintereſſen“ fallen die durch „o b⸗ 
jektive Ehrenkränkung für Dritte 
ohne Namensnennung“ wahrgenommen 
werden. Eine derartige Ehrenkränkung hat man 
ſeither als etwas Berechtigtes nicht angeſehen, dem 
der Anſpruch auf Straffreiheit gebührt. Dieſer An⸗ 
ſpruch kann doch nicht dadurch erworben werden, 
daß die Ehrenkränkung ohne Namensnennung er⸗ 
folgt und geeignet iſt, der Partei Wähler zuzu⸗ 
führen. Im vorliegenden Falle war es zudem ganz 
belanglos, ob die Ehrenkränkung mit oder ohne 
Namensnennung geſchah, da kein Zweifel obwalten 
konnte, gegen wen ſie ſich richtete. Im übrigen 
pflegt man namenloſe Verdächtigungen nicht milder 
zu beurteilen als namentliche. 

Wenn künftig in Wahlkämpfen „objektive Ehren⸗ 
kränkungen Dritter ohne Namensnennung“ ſtatt⸗ 


vollſtändig abgelöſcht werden kann. Es 


etwa 500 dem Textilarbeiterverbande an. 


nehmung berechtigter Intereſſen“ unterſtehen, ſo 
bedeutet das geradezu eine Ermunterung, die 
Wahlagitation mit Mitteln zu betreiben, die bis⸗ 
her als anſtändig und ſomit als berechtigt nicht 
anerkannt wurden, wenigſtens nicht von Parteien, 
die Ehrenkränkungen unter allen Umſtänden als 
verwerflich bewerten. Eine Anwahrheit, heißt es 
in dem Erkenntnis des Landgerichts Oels, habe der 
Angeſchuldigte nicht geſagt, wenn er die ihm und 
vielen anderen bedenkliche Stellung der Landräte 
als Vorſitzer der Veranlagungskommiſſion kritisch 
beleuchte. Der Angeſchuldigte hat doch aber den 
Rahmen dieſer an ſich ſchon ſehr bedenklichen 
kritiſchen Beleuchtung verlaſſen, als er dazu über⸗ 
ging, die Ehre ſeliner Gegner zu verunglimpfen, um 
jo Wahlerfolge zu erzielen. Wie ganz anders wir: 
den ſich Blätter vom Schlage des „Berliner Tage⸗ 
blatts“ verhalten, welches Geſchrei würden fte er⸗ 
heben, wenn der Angeſchuldigte nicht national⸗ 
Itberaler Bauernbundsagitator wäre, ſondern 
wenn ſich etwa ein Landrat in Wahrnehmung be⸗ 
rechtigter Wahlintereſſen objektive Ehrenkränkun⸗ 
gen Liberaler ohne Namensnennung geleiſtet 
hätte. f ; 


Neueſte Nachrichten. 


Die deutſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen. 

Berlin, 8. September. Wie der Berliner 
Berichterſtatter der „Köln. Ztg.“ erführt, wurden 
am Donnerstag die Beſprechungen zwiſchen Herrn 
von Kiderlen⸗Waechter und dem Reichskanzler, die 
Mittwoch Abend nach der Rückkehr des letzteren be⸗ 
gannen, den ganzen Tag über fortgeſetzt, Die Untere 
redung des Staatsſekretärs mit Cambon erfolgte 
Donnerstag Abend. Bis dahin waren die erwähn⸗ 
ten deutſchen Gegenvorſchläge zur Mitteilung an 
die franzöſiſche Regierung ſertiggeſtellt. Auch die 
Nordd. Allg. Ztg.“ kündigte für geſtern die neuen 
erhandlungen an. Die franzöſiſche Regierung war 
alſo geſtern noch ohne offizielle Benachrichtigung 
über die Stellung der deulſchen Reichsregierung zu 
dem franzöſiſchen Vertragsentwurf. Das erklärt, 
daß die Pariſer Preſſe bei aller Zuverſichtlichteit 
doch etwas zurückhaltend bleibt. 

Paris, 8. September. über die veutſch⸗ 
ranzöſiſchen Verhandlungen gab der Miniſter bes 
ußern nach dem geſtrigen Miniſterrat einem Mit⸗ 
arbeiter des „Matin“ folgende Erklärung ab: 
„Man muß ſich i ebenſo ſehr vor wech⸗ 
ſelndem Optimismus wie übertriebenem Peſſimis⸗ 
mus hüten. Mein Eindruck — es iſt nur ein Ein⸗ 
druck — it der, daß die mit Berlin angeknüpften 
Beſprechungen noch lange dauern werden.“ 
Ermäßigung der Nahrungs⸗ und Futtermittelpreiſe? 

Berlin, 8. September. Zur Milderung der 
Teuerung in den Nahrungs⸗ und Futtermitteln 
beſchloß die Handelskammer von Berlin, beim 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten zu beantragen: 
daß für das laufende Erntefahr, bis zum 1. Mark 
1912, Getreide, Miühlenfabrifate und Futtermi 
aller Art, ſoweit ſie in dem kürzlich eingeführten 
Notſtandstarif noch nicht berückſichtigt find, aus 
dem Spezialtarif 1 in den Spezialtarif 3 verſetzt 
werden, da der Spezialtarif 3 durchweg den Aus⸗ 
led mit eine für Getreide ꝛc. unterſchreitet, 
0 


daß mit ſeiner Einführung auch der beſondere 
nreiz zur Ausfuhr deutſchen der i fortfällt, 
welchen jener Ausfuhrtarif bisher in Verbindung 
mit den Zolleinfuhr⸗Scheinen des Getreides ꝛc. aus⸗ 
ellbt hat. Ferner ſoll der für Kartoffeln jetzt gel⸗ 
ende Tarif um 50 Prozent ermäßigt werden. 

\ Preußiſche Klaſſenlotterie. 

Berlin, 8. September. In der heutigen 
Gerin der preußiſchen Klaſſenlotterie fiel ein 
ewinn von 30 000 Mark auf Nr. 124 988; 10 000 
Mark fielen auf Nr. 157 125; 5000 Mark auf Nr. 
1187; 3000 Mark auf Nr. 6689. 

Rieſenbrand in Berlin. 

Schöneberg bei Berlin, 8. September. Heute 
Nacht um 3 Uhr kam auf dem Holzlagerplatz der 
irma Caſſierer Großfeuer aus, durch welches 
ölzer im Werte von 500 000 Mark vernichtet wur⸗ 
en. Es iſt daß das Feuer heute 
0 egt Brand⸗ 
ſtiftung vor. Das Feuer kam an vier Stellen gleich 
kung aus, Außer einigen Feuerwehrleuten, die 
ur 


ausgeſchloſſen, 


glühende Eiſenteile Brandwunden an den 
nden davontrugen, wurde niemand verletzt. 
Verhaftung gen Spionageverdachts. 
Hamburg, 7. September. Ein höherer Be⸗ 
amter aus Sachſen beachtete nicht das Verbot, Ges 
ſchütze und Feſtungswerke vom Oberlande auf Hel⸗ 


aus zu photographieren. Er wurde verk | 


ola 
15 und, da er ſich nicht ausweiſen konnte, jo 
lange Ienge alten, bis auf telegraphiſche Anfrage 
in ſeiner Heimat hin ſeine Identität bewieſen wor⸗ 
den war. \ 

Streit der Spinnereien in Bremen. 0 

‚Bremen, 7. September. Bei der Jute⸗ 
ſpinnerei und Weberei Bremen haben heute etwa 
200 Spinnereien die Kündigung eingereicht. Durch 
dieſes Vorgehen wird vorausſichtlich der geſamte 
Dienſt lahmgelegt werden, da dieſer von der 
Arbeitstätigtei der Spinnereien abhängig iſt. Von 
den 2000 Arbeitern der Juteſpinnerei gehören nur 
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Spinnereien wollen durch ihr Vorgehen die nicht⸗ 
organiſierten 1500 Arbeiter zwingen, ſich ebenfalls 
der Organiſation anzuſchließen. 
Die Reiſe der „Schwaben“. 3 
Erfurt, 8. September. Das Luftſchiff 
„Schwaben“ mit dem Lis fee von Sachſen⸗ 
Weimar an Bord, das heute früh 8% Uhr in Gotha 
aufge 88185 war, beſchrieb um 9 Uhr über Erfurt 
eine Bee und fuhr in der Richtung nach Wei⸗ 
mar weiter. 
3 Freigeſprochen. 


Mannheim, 7, September. Das Oberkriegs⸗ 
921 81 verhandelte in dreitägiger 1 gegen 
den Major Helmut v. Blücher vom 2. Vadiſchen 
Grenadier⸗Regiment Nr. 110, der wegen Sittlich⸗ 
keitsverbrechen zu einem Jahr Gefängnis und Aus⸗ 
ſtoßung aus dem Heere in erſter Inſtanz verurteilt 
worden war. Das Urteil des Kriegsgerſchts wurde 
aufgehoben und der Angeklagte freigeſprochen. 

Dynamitdiebſtahl. 

Leoben, 7. September. Ein Dynamitdepot 
der Erzgruben von Gams bei Hieflau in Ober⸗ 
ſteiermark wurde vollſtändig von Dieben aus 
geraubt. Nicht weniger als 571 Kilogramm Dyna⸗ 
mit fielen den Einbrechern in die Hände. Von den 
Leobener Behörden iſt um Entſendung einer großen 
Anzahl Detektivs nach Wien telegraphiert worden. 

Lebensmittelkrawalle in Frankreich. 
Paris, 8. September. 


2 Die Kundgebungen in 
Provinz wegen der 


Lebensmittelteuerung 


bauern fort. Die Polizei und Kavallerie mußten 
mehrfach einſchreiten. a 
Paris, 8. September. Bei den Teuerungs⸗ 
unruhen in Nordfrankreich überſchritten mehrere 
undert Ruheſtörer die belgiſche 1 8 und 
ore in einem Hauſe die Fenſterſcheiben 
chliehlich wurden 
zurückgetrieben. 
Wo ift „Mona Liſa“? 
Madrid, 8. September. Meldungen der 
Blätter zufolge ſah ein Archäologe in Lyon ein 
Automobil vor einer Herberge am Eingang der 
Stadt halten, dem zwei Männer, dem Ausſehen 
nach Ausländer, entſtiegen und unter deren Gepück 
ein Gegenſtand von heöberem Umfang die Aufmerk⸗ 
79 des Archäologen erregte. Durch Ritzen, die 
n der Umhüllung gelaffen waren, glaubte er das 
Bildnis der Gioconda zu erkennen. Der 1 
teilte ſeine Beobachtungen der Behörde mit. Die 
Staatsanwaltſchaft ließ LS die beiden Fremden 
verhaften und ben verdächtigen Gegenſtand mit Be⸗ 
Wan belegen, der tatſächlich ein Bild war, das die 
ona Liſa darſtellte. Die Verhafteten erklärten 


und verſicherten, daß das Bild nur eine Kopie des 


im Louvre geſtohlenen Gemäldes und ihr Eigen⸗ 
tum ſei. Sie befänden ſich auf dem Wege nach 


en n 17 75 Es bude ſich bei der 
1 


eldung vor b nur um ein Gerücht, da die 
Staatsanwaltſchaf er beobachtet. 
Aus Marokko. 

Tanger, 7. September. General Dalbiez iſt 
am 4. September in Sefen angekommen und hat 
die Unterwerfung der Häuptlinge der Ait Puſſt ent» 
gegengenommen. 

Geſchenke für Lebensretter. 

Waſhington, 8. September. Die deutſche 
Botſchaft übermittelte dem Schatzamt Uhren und 
Geldgeſchenke 105 die Mannſchaften der Rettungs⸗ 
ſtation Credehill, die die Beſaßung eines Dampfers 
der amburg—Amerila⸗Linie erettet haben. 


Amtliche eee, Danziger Produkten⸗ 


rſe. 
vom 8. Septemder 1911. 


Welter: ſchön. 

Sir Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preſſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorel⸗Proviſton 
ufancemäßig vom Käufer an den 1000 Nn tet. 

Weſzen unverändert, per Tonne von 1000 Kar 
Regulterungs⸗Prels 205 Mk. 
per September — Oktober 205 Br., 204 Od. 
per Oktober November 208 Mk. beg. 
er November — Dezember 209 Mk. b 1 
e u. weiß 745—764 Gr. 205—208 Mk. bez. 
unt 780—787 Gr. 203½ —200 Mk. beg. 
rot 776776 Gr. 179-202 Mt. 00 
Roggen höher, per Tonne von 1000 Kgr. 
“int, 744 Gr. 178—179 Mk. bez. 
Regulierungsprels 170 Mk. i 
per September — Oktober 180 Br., 170 Gb 
per Oktober November 182¼, Br, 182 Gb. 
per November — Dezember 188 Br., 184 Gd. 
Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Kor, 
intl. 668-683 Gr, 174—187 Mk. bez. a 
tranfito 680 Gr. 146 Mk. beg. 
Hafer unerändert, ver Tonne von 1000 Kar. 
infänd, 170—179 Mk. bez. 
Rohzucker Tenden end N 
endement 88%/, jr. Reufahrw. 18,751/, Mk. inkl. St. 
per Oktober — Dezember 18,02 ½ ME, 


4 


el 1 bez. 
Kleie per 100 Kcgt. Weizen- 12,0 — 13,10 Mt. bez. 


Roggen» 18,50 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


örſenbericht. 
Telegraphiſcher Berliner Sörf ats inf 50 
ndsbörſe: 


Oſterreichiſche Banknoten BB, 
Ba che Banknoten per Kaffee 216,40 
Wechſel auf Warſchau Tae —.—. 
Deutſche Reichsanleihe BY, / . „ 4 » 92,50 
Deutſche Relchsanleihe 8%, „„ 82,60 
ea Saule 3 00 N 888 
reu e Konſo Anh „ 
orner te a a 99,60 
orner Stabtanleihe Bi, % l. rg 
We sont he eich 4% „ 99,80 
Weſtpreußiſche Pfandbrlefe 3½ % . . 89,90 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II. 79,80 
Poſener Pfandbriefe 4% „„ 102.— 
Rumänische Rente von 1894 4% . . 93,30 
Ruſſiſche unifigterte Staatsrente 4% f 98,75 
olnlſche Pfandbriefe 4½ % „„ 98,60 
roße Berliner Straßenbahn- Aktlen 6 194,10 
Deutiche Bank⸗Aktlen 261,25 
Diskonto⸗Kommandit⸗Antelle » 186,50 
Norbdeutſche Kreditanſtalt⸗Aktlen » 24,— 
Oſtbank für Handel und Gewerbe 130,50 
Allgemeine Elektrizitätsaktlengeſellſchaſt. 263,75 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktlen . 223,50 
Sarda Bergwerks⸗Aktlen „„ 178,75 
aurahütte⸗Aktlen oo. 169,75 
Welzen loko in Newyorl, . „„ 99,.— 
„* S 2 „* „52 080 „ 12,.— 
3 21025 
egemder ı 2 0 ve 0. „ 
1 e 22325 
Roggen September „oe sa» 191, 
Sr A 192,50 
„ Oktober ö 5 5 3 t 19025 


5 * . 

7 ee . 

Bankdiskont 4%, Lombarbsinsfuß 5 ½, Privatdiskont 4%. 

anzig, 8. September. eke gart) Zufuhr 178 in⸗ 
ländiſche, 75 kruſſiſche Waggons. 

Königsberg, 8. September. (Getreldemarkt.) Mei 

190 inländische, 195 ruſſiſche Waggons exkl. 4 Waggon Kleie. 
und 6 Waggon Kuchen. 7 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 8. September, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 17 Grad Cell. 
Wekter: bewölkt, Wind: Nordweſt. 
Barometerſtaud: 765 mm. 
Bom 7. morgens bis 8. morgens höchſte Temperatur 
＋ 19 Grad Cell, niebrigfte + 14 Grad Cell, 


el: Brahe und che, 


rs am Pegel 
Tag] m Tag] m 


Weichſel Thorn 8. 00,24 7. 00,22 
awichoſt 2424 

arſchau . 6. 0,58 5. 0,62 
Chwalowlcre „.. 6, | 1,22] 5. 1,20 
Ne 1 25. 0,48 24. 0,43 

„Pegel . „ 128. | 5,181 27. 5,24 

Brahe bei Bromberg I. Pegel .. 28. 1.84 27. 182 
Netze bei Czarni kau 28. 0,08 27. 0,04 


Kgl. Prauss. Stantsmod. Minh 


eidenstoffen |) 


gut bedient sein will, x 
hir tasse sioh unsere Prohen kommen, R 
Statte Seibenftoffe Meter Mk. 1.10 bis 8.30 
Semuſterte Seidenſt. Meter Mk. 1.80 bis 15.—— 
N Bee: portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
u Deutschlands grösst, Spes. -Ssldengeschäft FE 
a Seidenhaus Michels s | 
4 BERLIN SW. 10 Leipziger Strasse 48-44 
BB Mechan, Seldenstoff-Weberel In Krofeid 


ein. 
e von belgiſchen Gendarmen 


Leiden mein geliebter Mann, unfer B 


vater, Großvater, 


a 


Nachruf. 


Am 6, d. Mts. ſtarb unerwartet nach kurzem, ſchwerem Kran⸗ 
kenlager der langjährige Obergärtner des Majorats Wolfserbe, Herr 


Hermann Walter. 


Tiefbetrübt ſtehen wir an der Bahre dieſes Mannes, der uns 
ein hingebender, treuer Freund und Kollege war. 
Sein Andenken werden wir in Ehren halten. 


Der Gartenbauverein Thorn. 


Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme anläßlich des Hin⸗ 
ſcheidens meiner geliebten Gattin, insbeſondere Herrn Pfarrer Johst 
für die überaus troſtreichen Worte am Grabe, jowie die vielen Kranz⸗ 
und Blumenſpenden ſage ich, auch im Namen aller lieben Verwandten, 
hiermit meinen 


aufrichtigſten Dank. 


Bruno Salzbrunn. 


99666800 
21 Die glückliche Geburt eines 2 
rs 


Jungen 


zeigen hocherfreut an 


Templin und Frau. 
Ru dak den 7. September 1911 
OH 2222 22 22 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Hermann 
Borchardt in Thorn iſt zur Ab⸗ 
— an der Schlußrechnung des Ver⸗ 
23 walters ſowie zur Anhörung der 

Gläubiger über die Erſtattung der 
Auslagen und die Gewährung einer 


3 


f kurzem ſchwerem Leiden mein 
: Im gſt geliebter So 11 1 lieber 
Bruno Kapitzki 
im fat vollendeten 25. Lebensjahre. 
die tiejbeirübten 
7 Hinterbliebenen. 
Thorn 
Die Beerdigung Air, Sonn⸗ 

der Leichenhalle des altſtädtiſchen 

2 — Kirchhofes aus ſtatt. 


0 früh 2 ¼ Uhr entſchlief e ee e nt ae 
Bruder, der Poſtaſſt 

Um ſtilles Beileid bitten: 
Danzig den 7. September 1911. 
abend, nachmittags &, Uhr, von 


den 


J. oktober 1911, 


vormittags 11½ Uhr, 
vor dem königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Zimmer 22, beſtimmt. 
f Thorn den 5. September 1911. 
mim Alter von 73 Jahren. 5 Der Gerichtsſchreiber 
um ſimes Beileid bitten die des königlichen Amtsgerichts. 


trauernden Hinterbliebenen N Heffenllicher Ankauf. 


2 Gestern Abend 7 Uhr entſchlief 
ſanft nach langem, ſchwerem Leiden 
mein lieber Mann, unſer guter 
Bete Bruder und Schwager, der 
ſitzer | 


Johann Miller 


vom . aus auf dem 


; ia 85 * nn prompten Lieferung ab Alexan⸗ 


drowo, geſackt, netto per Kaſſe, 
für Rechnung deſſen, den es angeht, 
öffentlich vom Mindeſtfordernden ankaufen. 


Paul Engler, 
vereidigter Handelsmakler. 


Verreiſe 


Heute vormittags 10 Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft nach langem, ſchwerem 


Schwieger⸗ 
Bruder und 


treuſorgender Vater, 


Onkel, der Beſitzer 


barl dals 


im Alter von 75 Jahren. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 


die trauernden 8 
8 Hinterbliebenen. 


Gurske den 8. September 1911. 


f dee 1 sehe. | 
Die Beerdigung findet Montag; 


ne ef une ds üd 


Uhr, vom Trauerhauſe aus auf 
* wie: 


dem Kirchhof Gurs ke fal } 

Apfelkuchen, 
Pflaumenkuchen, 
Etreuſelluchen, 
Kranzkluchen 


mit ann und Wohn: Füllung, 


Gpritzluchen 
Raderkuchen, 
Kaiſertörtchen, 
Kongreßtörtchen, 
Mohrenköpfe, 
Blätterteig, 


allerlei 


Tortenſchnitten, 


ſowie verſchiedene Sorten 
Teeluchen, 
täglich friſch = 


y Ay in vorzüglichſter Qualität 


Thorner Brotfabrik 
Karl Strube, „Dorn oder, 


Sufmerf. 2. Tiber. 22. 
Höchſter Verdient 


Montag den II. September. 


Belanntmachung. 
Waſſerleitung. 
Die Aufnahme der Boſsermeſſer⸗ 
ſtände in Thorn und Mocker für das 
Vierteljahr Juli / September 1911 be⸗ 
ginnt am 


Montag den 11. d. Mts. 


Die Herren Hausbeſitzer werden er⸗ 
ſucht die Zugänge zu den Waſſer⸗ 
meſſern für die mit der Aufnahme be⸗ 
tranten Beamten offen zu halten. 

Die Waſſermeſſer⸗Ableſezettel, welche 
nicht abgegeben werden, können im 
Bureau der Waſſerwerks⸗Verwaltung, 
Rathaus, 2 Tr., Zimmer 47, in 
Empfang genommen werden. 

Thorn den 8. September 1911. 


Der Magiſtrat. 
Nässlich 
ſind alle Hautunreinigkeiten u. Haut⸗ 
ausſchläge, wie Miteſſer, Geſichtspickel, 
Puſteln, Hautröte, Blülchen ꝛ2c. Daher 
gebrauchen Sie die echte 
Karbol⸗Teerſchwefel⸗Seiſe 


v. Bergmann & Co., Radebeul, 
mit Eli Stedenpferd. 


J. H. Wendisch Nachf., Auen Leetz, 
A. Majer, Paul Weber u. a Weder 
„Flora ⸗ Drogerie“ Alfred Weber, 
5 3. Thorn 3, gegenüber der kaiſerlichen Poſt. der kaiſerlichen Poſt. 

durch Vertrieb unſerer leicht verkäuflichen 


chüler Alum.⸗Artikel, Schilder, Beſtecke, Koch⸗ 


oder 5 81 „Pauſchüler fe ER für geſchirre, Feuerzeuge, Taſchenlampen. 
den Landkreis Thorn auf ca. 4 Wochen Eventl. feile Anſtellung bei 50 Mark 
geſucht. Angeb. mit Gehalts anſprüchen u. Pötters & 
I. S. an die Geſchäftsſtelle d. hreſſe Nr. 112. 


wöchentlich. Karte genügt. 
Grensenbach, Hamburg 31. 


dees 


Vergütung an die Mitglieder des 3 — 
auf e der Schlußtermin l 


Minna nn eb. Zühlke 
u ochler. 
Thorn⸗Mocer Sonnabend den 9. d. Mts., 
den 8. September 1911. mittags 12 170 
Sedanſtr. 7b. werde ich in meinem Geſchäftszimmer: 
Die ana findet Sonntag 3 Waggons ruſſiſche Gerſten⸗ 5 
den 10. d. Mis., 5 Uhr nachmittags, kleie laut Typemuſter, zur 


un Eomnabend den 9. bi 11 


Müllers Lichtspiele. 


Neuſtädtiſcher Markt. — A Markt. 
Voranzeige ! 


Von Sounabend den 9. 9. 1911 ab unwiderruflich 4 Tage lang iſt zu 165 4500-5000 M. Anz. 


wen der Matador unter allen anderen bisherigen Schlagern unter dem Tit itel 


„Die Morphiniften‘, 


pfychopathiſches Senfations-Drama aus dem modernen Leben in zwei Akten. 
Spieldauer ca. 1 Stunde. 
Das einſtimmige Urteil aller bisherigen Kritiker läutet: 


Unvergleichlich ſchan und. intereſſant! 


Vernehm in der Inszenierung! ußerſt ſpannend in der Handlung! 
Glänzende ſchauſpielerſſche Darſtellung: 


Zweifellos gehört der Film „Die Morphiniſten“ zu denjenigen, die nach Art 
des Sujets, der Darſtellung, der Szenerie und der Photographie in jeder Weiſe 
als muſtergiltig bezeichnet werden müſſen. Der Gang der Handlung iſt derartig 
ſpannend und intereſſant, daß man von Beginn bis zu Ende ſeine ganze Aufmerk⸗ 
ſamkeit der e ihenten muß, zumal jede Weitläufigkeit, die nur zu oft 
Wan auf den Beſucher wirkt, und jede Effekthaſcherei ängſtlich vermieden 
wurde. 
eſſanter wie „Verführungen der Großſtadt“ und aufregender wie „Das gefährliche 
Alter“. Mit einem Wort, ein Film, der dazu geſchaffen iſt, von ſich reden zu machen. 


Alleinaufführungsrecht für Thorn. 
Außerdem vollſtändig neues Programm. 


Den Eingang sämtlicher 


Neuheiten für: die 
Herbst. und Winter-Saıson 


zeige ergebensi an. 


Bestellungen nach Mass 


werden unler Garantie für tadellosen Sitz bei 
billigster Preisberechnung angefertgt. 


S. Kaminski, Brückenstr. 27, 
Massgeschäft für Herrengarderobe. 


wohlfeil zusammengestellt. 


J. Herrmann, 6 


Kunsttischlerei. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Der Fahrdamm des altſtädtiſchen 
Marktes bis zur Heiligengeiſt⸗ und 
e wird für die Zeit 
vom 9. d. Mts., 7 Uhr abends, 
bis zum 10. d. Mts., 6 Uhr 
morgens, infolge Kabelverlegung für 
den Fuhrwerksverkehr geſperrt⸗ 
Thorn den 8. September 1911. 


„Die Morphiniſten“ ſind ſpannender wie „Die weiße Sklavin“ inter. 


ohnungseinrichlungen 


für ledige Offiziere, Beamte, Private 
in neuzeitlichen Formen und 


Zahlreiche Referenzen. 


nach neueſter polizeilicher Vorschrift, 


Kl bi gut erhalten, fortzugs⸗ 
. tex, halber zu verkaufen. 
Beſichüge von 2—3 Uhr. 
Tuchmacherſtr. 5, 3, links. 


Hausgrundſtück, 


ne Lage, auf der Bromberger Vorſt., 
zu verk. Zu 
erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


[Orte Aach Eb ep 


und Birnen 
zu haben, auch für Wiederverkäufer. 
Wieses Kämpe. 


100 Mastschweine, 


Gewicht ca. 200 Ztr., verkauft 

E. Trotz, Molkerei Siegfriedsdorf 
bei Schänjee Wpr. 

lüſchſopha, Chuilelongue, großes Bett⸗ 
gejtell mit Matratze, 1 falt neues 
lüſchjakett u. a. Sachen zu verkaufen. 
Tuchmacherſtraße, Ecke Neuſt. Markt. 
E Gaskronen und «Rampen, 
Gaskocher, ſowie verſchiedene 

5 erhaltene Möbel verkauft 
F 


Ein gutverzinsliches Grundſtück 
mit kleiner Anzahlung ſofort zu kaufen 
geſucht. Angebote unter „25 000“ an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
ein kleines Grundſtück mit 
Suche oder ohne Land zu kaufen. 
Angebote unter Nr. 15 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


—— e 
Möbl. Zimmer mit Schlafkabinelk zu 
vermieten Coppernikusſtr. 37, 2. 


Möbliertes Zimmer 


an 1 oder 2 Herren mit Penſion vom 
1. 10. zu vermieten Culmerſtraße 1, 1. 


1 und Zubehör bill. zu verm. 
Gin Stube Thorn-Moder, Bahnhofs. 
winkel 8. Daſelbſt iſt ein gr. Reiſekorb, 
faſt neu, billig zu verkaufen. 


Gisſchränke, 
Ladentiſche, 
Repoſitorien 


Friſche Leber⸗, 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Otto Gaude, 


Baumſchulenbeſitzer, En lm, Mpr., 
empfiehlt zu ganz bedeutend berapgeſe e 
Preiſen, da Vorrat ſehr groß, Ware her⸗ 
vorragend ſchön, gegen Kaſſe oder Nach⸗ 
nahme: BE N 
Alleen⸗ und Straßenbäume, Zier⸗ 
ſträucher, Trauerbüume, Schling⸗ u 
ENT, Preisliſte wird 
auf Wunſch portofrei überſandt. 


„Ein ſolch gutes Mittel gegen 


unden 


wie Zucker's „Saluderma“ habe ich noch 
nie kennen gelernt. Mein Arm war ſtark 
vereitert. Nur zweimalige Anwendung 
von „Saluderma“ beſeitigte ſofort die 


| ng u. Eiterung. Helene Stöhr.“ 


Doſe 50 Pf. und 1 M. (ſtärkſte Form) 
bei A. Majer, Breiteſtraße 9 und 
K. Stryezynski, Ankerdrogerie. 
Sung. Mädchen, welches Buchführung, 
* Maſchinenſchr. u. Stenogr. erl. hat, 

wünſcht Stellung. Ang. unter T. 100 


an die 3 der . 


Sinen ur mm 
und eine Maſchinennäherin 


werden ſofort eingeſtellt. 
Möbels 


Karl Schall, anvinag. 
Einen Frſſeurgehilfen 


ſtellt von ſofort ein 
E. Weshollek, Leibitſcherſtraße 29. 


A. Schröder, Lighter r. 


Arbeits burſchen f ren 


für Deſtillationen, Reſtaurants, Kondito⸗ 
reien, Kolonialwaren und Drogenge⸗ 
ſchäfte, Meiereien ze. in moderner, prak⸗ 
A tiger Ausführung und jeder Preislage 
— > fertigen an als Spezialität in eigener Fabrit 


9 . 
Königsberg i. Pr., 
Weidendamm 10. 
nigen Lanfburſchen, Euche vermengen oebenttihee 


Arbfsunsin, ubemegen 


welches auch im Plätten durchaus geübt 
die bereits in der Kiſtenfabrik 1 0 


ein muß. 
waren, werden fofort eingeſtellt. 


Ftau Marie Thomas, 
Ruchniewiez & Co., 


MNMeuſtädt. Markt 4. 
Honigkuchenfabrik, T. orn-Modtr. 


Suche I Jungfer, Köchin, Stubenmädden, 
Mädchen für alles für Thorn und 
Berlin für hochherrſchaftl. Häufer. Marie 
a gewerbsmäßige e 


von ſofort geſucht. 
Mareus Henins, G. m. b. H. 
ihn, Stubenmaddhen, Mädchen 


für alles erhalten gute Stellen bei 
ſehr gutem Lohn für Thorn, Umgegend, 
Berlin. Cecilie Katarzynska, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 
Neuſtädtiſcher Markt 18. 


Sauberes e auch zu 
einem Kinde, ſofort geſucht 
Tuchmacherſtraße 26. 


verkauft waggonweiſe 


Raykowski, Thorn, Mellienſtr. 61. 
Ein 3 Monate altes 


Junges Aufwartemädchen Senden | Möwerer Shtas) vertauft 


vormittags geſucht. Waldſtr. 31a, 1, r. Engel, Goſtaau bei Tauer. 


„Zu dem am Mautag den 
11. September d. Js., abends 
8,30 Uhr s. A. im Artushofe, 
5 ſtattfinden⸗ 


den 


"Ar stensialler-Abend 


adet ergebenſt ein 

die Dereinigung alter 
Burſchenſchafter zu Thorn 
Thorner Militär⸗Arheiter⸗Berein. 


Am Sonnabend den 9. d. Mts., 
um 7 1 der Mich 4 
n der Reichskrone, 
Verſaumluug "saisacinenttrape 7 
Bericht über den letzten Delegierten⸗ 
tag in Aſchaffenburg v. Ho pp, Graudenz. 
Zahlreiche Beteiligung dringend erwünſcht. 
Der Vorſtand. W. Klotz. 


Reſtaurant 


„Aanalmbaher 


Inh.: Herm. Fisch. 


che 


Heute, Sonnabend: 


Plut⸗, 
Grützwurſt und Wurſt⸗ 
ſuppe, Königsberger 


Rinderfleck. 
Laechel, Strobandſtraße. 


34000 Mark 


zur 1. Stelle auf ein Landgrundſtück ge⸗ 


licht, Gefl. Angebote unter B. F. an 


die Geſchäftsſtelle der „Preſſe.“ 


I auch 2 elegant möbl. Zimmer ſo⸗ 


gleich zu vermieten 
Schuhmacherſtraße 12, 3, l. 


Sees 


Nett möbl. Zimmer, 


25 Mark pro Monat, zu vermieten in 
der Bromberger Vorſtadt. 


Talſtraße 25, pt., links. 
Seele % 


3. Etage, 


beſtehend aus e 95 17 


lin meinem Haufe 


Altſtädt. Markt 22 


vom 1. 10. zu vermieten. 


.„ A. Guksch. 


7 Brombergerfiraße 58, 


age 
4 Zimmer, Mädchenſtube, Bad mit reich 
lichem Zubehör, vom 1. Oktober d. Is. 
preiswert zu vermieten. 


A. Geduhn. 


DER Feine Wohnung von 1 Zim. 
Küche von ſofort zu vermieten. 
Näheres 1 Treppe bei Braeski. 


Baderſtraße 1 


ift die 


J Parterre. Wohnung, 


6 Zimmer mit Nebengelaß, vom 1. 10. 
zu vermieten, kann auch ſchon 15. 9 be⸗ 
zogen werden. Zu erfragen dortſelbſt. 


Wohnungen 


von 3 und 4 Zimmern vom 1. 10. zu 
nerm. Lipinski, Schulſtraße 16. 


Freundliche 3 Zimmer⸗Wohnung 
ab 1. 10. Kondukiſtr. 34 zu vermieten. 
. Oesterle, erden A _ 
Lagerkeller, hell, groß u. trocken, für Süd⸗ 
Bunt geeignet, Jef. % nah. eee 


4 ⏑ 


8 um 15. September 1 oder 2 
m he gut möbl. Zimmer mit nur 
gutem Klavier in der Nähe des Theaters. 
Angebote mit Preisangabe u. A. K. 


297 an Rudolf Mosse, Magdeburg. 


Grüner Kanarienvogel 


zugeflogen. Abzuholen 
Mellienſtraße 83, 3, rechts. 


Fin Hund (Bulldogge) 


entlaufen. Wiederbringer erh. Belohn. 
Brauerei Thorn⸗Mocker, Bahnhofſtr. 10. 


Gefunden wurde ein Fahrrad. 


Näheres beim Straßenmeiſter Gall in 
Gr. Büöſendorf. 


Diejenige Perſon, 
die ſich am Donnerstag Seglerſtraße 27 
vorgeſtellt hat, möchte noch einmal vor⸗ 
ſprechen. 


Der frühere Kaufmann Julius 
8 hat ba am Mittwoch den 
1 Mis., abends 1 1 hr, aus 
einer und iſt 
Wohnung enifernt ſeitdem nicht 
üde { t Man vermutet, 
sur € E * + daß ihm ein 
Unglück ic iſt. Der Vermißte, 
der ſeit langer Zeit kränklich, linke Seite 
gelähmt, iſt 41 Jahre alt, hat blondes 
Haar und ſtarken Schnurrbart und war 
bekleidet mit ſchwarzgrauem Jakettanzug 
und ſchwarzweißkarrierter Weite nebſt 
ſchwarzem ſteifem Hut Nachrichten über 
feinen Verbleib werden an die Adreſſe 


feiner Gattin, Frau Maria Rindke, 
Thorn, Marienſtraße 1, erbeten. 


| Hierzu zwei Dläller. 


LERNTE 
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Nr. 212. 


Thorn, Sonnabend den 9. September 1011. 


Die! 


Oreſſe. 


(Zweites Blatt.) 


Sparkaſſenſturm. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

In dem Moment, in dem man erfährt, die 
Bank ſtehe ſchlecht, in der man feine Erſparniſſe 
angelegt hat, iſt es, wenn die Sache ſtimmt, zum 
Abheben ſchon zu ſpät. Man findet geſchloſſene 
Türen, ein paar Schutzleute davor und eine 
Rieſenmenge. Stimmt die Sache aber nicht, ſo 
ſtört man nur unnütz das Geſchäft, wenn man 
mit ſeinem Kontobuch hineilt. Alſo iſt Zus 
hauſebleiben auf jeden Fall das Beſte. Ganz 
und gar aber unſinnig iſt der Anſturm auf große 
ſtädtiſche Sparkaſſen, wie dieſer Tage in Stettin 
und in Metz, denn die können einfach nicht 
ſchlecht ſtehen, denn üble Spekulationen ſind 
ihnen unterſagt und für etwaige Veruntreu⸗ 
ungen haftet meiſt ſtatutengemäß die Gemeinde. 

Aber das Reich ſei ſtärker wie die Gemeinde, 
ſagen die von Panik ergriffenen Maſſen, und 
das Reich nehme das Geld vielleicht ſchon in⸗ 
nerhalb 24 Stunden, wenn Krieg ausgebrochen 
ſei. Das iſt natürlich ein kapitaler Irrtum. 
Das Privateigentum iſt unantaſtbar, abge⸗ 
ſehen von den wenigen Fällen, wo eine Ent⸗ 
eignung, etwa von Grundſtücken behufs Durch⸗ 
legung der Eiſenbahn oder neuer Straßen, ge⸗ 
ſetzlich vorgeſehen iſt. An das Geld der Spar⸗ 
Ballen kann auch das Reich nicht heran und kein 
Kaſſierer darf auch nur einen Pfennig an An⸗ 
befugte überweiſen. „Not kennt kein Gebot!“ 
erwidern die Verſchüchterten, und zum Krieg⸗ 
führen brauche man Geld. Gewiß, aber dieſes 
Bedürfnis wird im Mobilmachungsfalle ganz 
normal und ohne jede Konfisbation gedeckt. Im 
erſten Augenblick iſt ſowieſo nichts nötig, denn 
dafür haben wir 120 Millionen Mark in ge⸗ 
münztem Golde als Kriegsſchatz in Spandau, 
und ſpäterhin werden die Bedürfniſſe durch An⸗ 
leihen gedeckt, auf die der Sparer zeichnen kann 
oder nicht, ganz wie er will. Im übrigen wird 
ja erſt in einem viel ſpäteren Zeitpunkt Bilanz 
gemacht. Zunächſt ernährt der Krieg ſelbſt in 
großem Umfange das Heer. Im Jahre 1813 zog 
der Preußenſtaat mit einem Barvermögen von 
ſage und ſchreibe 2000 Talern ins Feld und 
machte ſeine Sache trotzdem nicht übel. 

Allerdings erwachte damals ſofort auch der 
Patriotismus der Maſſen, die ihre Sparpfen⸗ 
nige ſelber dem Staate darbrachten und Gold 
für Eiſen gaben. Das würde auch heute nicht 
anders ſein. Im Kriegsfalle würden unſere 
Anleihen ſo überzeichnet, daß ſie jeder kleine 
Kapitaliſt, der nicht mitmachen will, auch nicht 
mitzumachen braucht; er dann fein Geld ruhig 
auf der Sparkaſſe liegen laſſen und die nächſten 
Wochen dazu benutzen, ſich — ſchämen zu lernen. 
Es iſt ganz ausgeſchloſſen, daß das Reich ge⸗ 
nötigt wäre, auf ungeſetzliche Art ſeinen Säckel 
zu füllen. 

Die jetzigen Fälle von Sparkaſſenſturm, na⸗ 
mentlich der in Stettin, ſind für unſere natio⸗ 
nale Würde ſehr peinlich und ganz dazu ange⸗ 
tan, die Franzoſen in ihrem Hochmut zu be⸗ 


Wo liegt die Schuld: 


Roman von J. Jobſt⸗ Eberswalde. 
(Nachdruck verboten.) 


(1. Fortſetzung.) 

Sie entzog ſich daher raſch ſeiner Geſellſchaft 
und ſuchte ihr Quartier auf, das ſich zu ebener 
Erde in einer der allein liegenden Villen be⸗ 
fand und einen Eingang vom Park aus hatte. 

„Frau Goertz, packen Sie doch das Nötigſte 
für drei Tage in meinen kleinen Kofſer. Ich 
bringe Fräulein Jenſen morgen ſelber nach⸗ 
hauſe,“ rief ſie beim Eintreten einer älteren 
Frau zu, die zu ihrer perſönlichen Bedienung 
gehörte. 

„Ach nein, Fräulein Hjerta, das werden 
Sie doch nicht tun wollen. Allein mit der 
Irren auf der Bahn. Sie könnte Sie ja um⸗ 
bringen.“ ; 

Es war eine fixe Idee der Alten, daß ihre 
vergötterte Herrin einmal auf ſolche Weiſe ihr 
junges Leben verlieren würde. Sie war au 
nicht zu bewegen, je die Hauptanſtalt zu betre⸗ 
ten. „Hier bei uns“ — ſie meinte damit die 
Wohnſtätte der ungefährlichen Kranken — 
„gibt es ſchon Verrücktheit genug, warum fol 
ich mir die ganz Wilden auch noch anſehen, hö⸗ 
ren tue ich ſie auch hier.“ 

„Fräulein Ingeborg mochten Sie doch gut 
leiden, Frau Goertz. Jetzt iſt ſie ganz geſund 
und liebt mich viel zu ſehr, um mir etwas anzu⸗ 
tun.“ 

„Geſund? — Wenn die nicht bald wieder⸗ 
kommt, will ich meinen eigenen Augen nicht 
mehr glauben. Aber dann wird ſie drüben ein⸗ 
geſperrt. Mannstoll iſt ſie, haben Sie nicht ge⸗ 
ſehen, wie ſie immer hinter dem Doktor Pohl 
her iſt? Glauben Sie es mir, Kindchen, die 


ſtärken; denn fo kalkulieren fie, man ſehe ja, 
welche Angſt das deutſche Volk vor einem Kriege 
habe. Andere Erwägungen knüpft natürlich das 
„Berl. Tagebl.“ an den Fall; es ſchimpft auf 
die Geſchäftsſchädigung durch die Panikmacher. 
Es ſei alles ganz klar: in Stettin habe tags zu⸗ 
vor der alldeutſche Hetzer Profeſſor du Moulin 
eine Kriegsrede gehalten, und da ſei eben die 
große Angſt über das Publikum gekommen. 
Ach nein, jenes Publikum, das in die Verſamm⸗ 
lung des Münchener Profeſſors kommt, gehört 
nicht zur Stammkundſchaft der Sparkaſſen; es 
hat entweder kein Geld, nur Bildung, oder es 
hat ſein Geld in Papieren beim Bankier. Schon 
die Beſtimmung von Maximaleinlagen verur⸗ 
ſacht es, daß nur kleine Leute ihre kleinen Ver⸗ 
mögen in der Sparkaſſe anlegen, — abgſehen 
von den Fällen, wo Großgewerbler die Kaſſe, 
weil ſie ihnen billiger kommt, für „tägliches 
Geld“ benutzen, aber auch nur in beſcheidenem 
Umfange. And gerade die fallen auf Gerüchte 
von Konfiskationen natürlich nicht herein. 

Die Urheber der Panik muß man ganz wo 
anders ſuchen. Cui bono? Es liegt im Inter⸗ 
eſſe der ſozialdemokratiſchen Agitation, der⸗ 
artige Unruhen zu erzeugen und die Maſſen mit 
Märchen über den „Moloch“, der alles freſſe, 
aufzuregen. Unter den Sparkaſſenſtürmern 
ſollen ſich beſonders viele Arbeiterfrauen be⸗ 
funden haben. Stettin hat ſeinen Vulkan und 
ſonſtige Induſtrie, da geht ein mit Vorbedacht 
hingeworfenes Wort wie ein Lauffeuer um, 
und in weniger als 24 Stunden bann das größte 
Unheil angerichtet ſein. Es gibt noch zu wenig 
Beſonnenheit bei uns. Zu den ſchwachnervig⸗ 
ſten Exiſtenzen aber gehört die Börſe, dieſelbe 
Börſe, an der angeblich in Kriegszeiten 
das Vaterland feinen Halt finden ſoll: ihre un⸗ 
motivierten Kursſtürze in den letzten Tagen 
waren noch ſchlimmer als der Sparkaſſenſturm 
in den paar Städten. 


Sur Marokkofrage. 


An der Tendenzmeldung der „Bot“ von dem 
„Abbruch der deutſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen“ 
iſt kein wahres Wort, wie geſtern feſtgeſtellt und 

eute allgemein von den Berliner Blättern kon⸗ 

tatiert wird. — Über den 1 der deutſchen Ant⸗ 
wort auf die franzöſiſchen Vorſchläge wird nach wie 
vor auf beiden beteiligten Seiten undurchdringliches 
Schweigen bewahrt. Alle in franzöſiſchen, eng⸗ 
liſchen und anderen Zeitungen veröffentlichten, an⸗ 
geblich authentiſchen Einzelheiten beruhen auf mehr 
oder minder geſchickter Kombination. 

Gegen alle Ausſtreuungen, die unter der Hand 
umlaufen, muß jeder einzelne ſeinen geſunden Ver⸗ 
ſtand gebrauchen; dieſem ſtellt ſich die gegenwärtige 
Situation fo r dar: 

Frankreich hat in Berlin ausgearbeitete Vor⸗ 
ſchläge unterbreitet. Dieſe Vorſchläge betreffen ein⸗ 
mal die Ordnung der Lage in Marokko, die, wie 
die Franzoſen wiſſen, nur unter ſorgfältigſter 
Garantierung unſerer Wirtſchaftsintereſſen zu er⸗ 
reichen iſt. Sie betreffen weiter die kolonialen 
Kompenſationen, die reichlich ausgemeſſen ſein 
müſſen, wenn ſie Deutſchland befriedigen ſollen. 
Die 1 Vorſchläge ſind ein Angebot. Als 
vorſichtige Kaufleute werden die Franzoſen nicht 


paßt nur auf die Straße als Dirne oder 
hierher.“ 

„Ich laſſe ſie ungern ziehen, Alte, aber wir 
Haben kein Recht, ſie länger hier zu behalten.“ 

„Na, denn in Gottes Namen heraus mit ihr, 
ſie iſt auch gar kein Umgang für Sie.“ 

Hjerta lachte und zog einen kleinen Schlüſſel 
hervor, der die Tür erſchloß, die in die Kran⸗ 
kenabteilung der Villa führte. 

„Sie werden doch jetzt nicht mehr da hinein⸗ 
gehen, zudem Sie morgen verreiſen wollen. 
Nein, nein, das leide ich nicht. Seien Sie ver⸗ 
nüftig, Hjertachen, die Lampe brennt da drin⸗ 
nen ſchon, und die ſchönſten Erdbeeren hat der 
Gärtner gebracht. Nachher richte ich ein war⸗ 
mes Bad und Sie ſchlafen ſich tüchtig aus.“ 

Das junge Mädchen überlegte, daß der ſpäte 
Beſuch Ingeborg vielleicht mehr aufregen, als 
zerſtreuen würde, und gab der treuen Dienerin, 
die ſie ſeit ihren Kinderjahren betreute, nach. 


ch] So trat ſie in das behagliche Wohngemach, an 


das ſich das Schlafzimmer, Badezimmer und die 


übrigen Räume anſchloſſen, die das beſondere 


Reich der Frau Goetz bildeten. Eine hell bren⸗ 
nende Lampe erleuchtete den runden Sofatiſch, 
der bequeme Seſſel war ſeitwärts gerückt, die 
Zeitungen und Briefihaften lagen zur Hand, 
und eine Glasſchale voll würziger Erdbeeren lud 
zum Genuß ein. Ein hohes Kelchglas mit eini⸗ 
gen auserleſenen Roſen ſtand zur Augen⸗ 
weide daneben. ö 
Herta ließ ſich in den Seſſel fallen, ihr 
Tagewerk lag hinter ihr, dieſe Stunden gehör⸗ 
ten ihr. Nur ſelten kam es vor, daß fie den 
Abend beim Bruder verlebte, er hatte meiſt bis 
in die Nacht hinein ſchriftliche Arbeiten zu er⸗ 
ledigen. War es ihm möglich, ſich hin und 


29. Jahrg. 


E 


ſofort mit ihren letzten Zugeſtändniſſen heraus⸗ 
gerückt ſein. Sie werden deutſche Mehrforderungen 
erwarten. So ergibt die einfache Überlegung, daß 
es jetzt an unſeren Staatsmännern iſt, die deut⸗ 
55 Gegenvorſchläge zu formulieren. In Paris 
at man 1a über 14 Tage Zeit genommen, um die 
Anträge fertigzuſtellen. Man hat drei Botſchafter 
zu Rate gezogen, verſchiedene Kabinettsſitzungen 
ehalten. In Berlin iſt am Montag zum erſtenmal 
über dieſe Vorſchläge geſprochen worden; für dieſe 
Durchprüfung und Beantwortung wird man alſo 
noch einige Zeit verlangen dürfen. Sollte man in 
Berlin ſelbſt ebenſo lange daran arbeiten wie in 
Paris, ſo wäre das nur ſelbſtverſtändlich und kein 
Grund zur Sorge oder Angeduld. Daß in Berlin 
übrigens keine Zeit vertrödelt wird, müſſen die 
Franzoſen wohl anerkennen. Der Reichskanzler hat 
noch am Abend ſeiner Rückkehr aus Kiel, die erſt 
kurz vor 10 Uhr erfolgte, eine lange Beſprechung 
mit dem we gehabt. In der Frühe des 
nächſten Tages ſind dieſe Beſprechungen fortgeſetzt 
worden und haben beide Staatsmänner einen 
groben Teil des Tages beſchäftigt. Bei unſeren 
achbarn jenſeits der Vogeſen pflegt die Spannung 
ur Geſchwätzigkeit au führen. Daher die etwas 
auten redneriſchen . welche die Flotten⸗ 
revue von Toulon begleitet haben. Man eruhigt 
in Frankreich das Publikum, indem man möglichſt 
laut davon ſpricht, wie gut man 1 0 alle Even 
tualitäten vorbereitet iſt. In Deutſchland arbeitet 
man lieber in der Stille. Die große Flotten⸗ 
parade hat ſich ohne das Touloner Brimborium 
vollzogen, aber der Eindruck unſerer maritimen 
Leiſtungsfähigkeit hat darunter gewiß nicht ge⸗ 
litten. In Frankreich 1 ſchreibt man ſeit 
Wochen darüber, ob die Manöver diesmal nicht 
lieber aufgegeben oder 55 eingeſchrenkt werden 
ſollten. In Deutſchland gehen die militäriſchen 
Übungen ihren n Gang. Man en ſich 
in der Ausbildung der Truppen und Truppenführer 
nicht ſtören. Man weiß, daß im Ernſtfall jeder 
auf ſeinem Platze ſein und daß unſere PASTE Jon 
ohne Tadel arbeiten würde. Dort laute Nervoſttät, 
hier geſammelte Ruhe. Unter dieſen Umſtänden 
wird man ſich auch nicht durch ein paar Lärm⸗ 
macher in Zeitungen und Verſammlungen aus dem 
Gleichgewicht bringen laſſen. 8 


Delcaſſss Beurteilung in Berlin. 


Was die Rede des Herrn Delcaſſs in Toulon 
anlangt, ſo betrachtet man ſie, wie der „Schleſ. 
Ztg.“ aus Berlin berichtet wird, in Berlin an 
amtlicher Stelle ſehr kühl. Man ſieht darin nichts 
Ungewöhnliches und man iſt der Meinung, daß 
Herr Delcaſſs in keiner Weile ſeine Kompetenz 
überſchritten hat. Er hat nur getan, was jeder 
deutſche Kriegs⸗ und Marineminiſter in ähnlicher 
Lage getan haben würde. Übrigens erfährt Del⸗ 
caſſes Renommiſterei mit der „erzbereiten“ fran⸗ 
göltiehen Flotte eine eigentümliche Beleuchtung 
urch folgende i tr Toulon: Während der 
lottenmanöver vom Mittwoch ſtieß das Panzer⸗ 
chiff „St. Louis“ mit dem Torpedobootszerſtörer 
„Poignard“ zuſammen. Letzterer erhielt ein ſtarkes 
eck und mußte von einem Schlepper in den Hafen 
gebracht werden. 

Die deutſchen Anſprüche im Kongogebiet. 

In einigen ler Morgenblättern werden 
die deutſchen Anſprüche im ngogebiet dahin 
präziſiert, daß Deutſchland den ganzen Flußlauf 
des Aida verlange, um den Kongofluß zu erreichen. 
n dieſem Punkte, ſo heißt es, zeige ſich Deutſch⸗ 
and ſehr hartnäckig. Frankreich dagegen wolle 
vom mittleren Kongo nur jenes Gebiet abgeben, 
das ſüdlich von Guinea bis zum Tanga an den 
Kongo reicht, und dann das rechte Ufer des 
Ovambo hinab bis zum Logue ie von Lai. 
Kenner der wirtſchaftlichen Verhältniſſe im Kongo 
meinen, man werde ſich ſchließlich dahin ver⸗ 
—— —— — — —¼öu1 


ſtändigen, daß die franzöſiſchen Geſellſchaften, die 
gegenwärtig in jener Gegend anſäſſig ſind, mit den 
zu bildenden deutſchen Geſellſchaften in Vertrags⸗ 
verhältniſſe eintreten könnten, was beiden Teilen 
erſprießlich wäre. 
Rußland macht nicht mit! 

Auf Rußlands Haltung in der Marokkofrage 

wird die Welt auf dem Wed über England auf⸗ 


merkſam . Der Petersburger Korreſpondent 
des „Daily Telegraph“, der in dem ruſſiſchen Aus⸗ 
wärtigen Amt ſelbſt informiert worden ſein will, 


teilt ſeinem Blatte mit, daß Rußland die Marokko⸗ 
angelegenheit unter einem anderen Geſichtswinkel 
ld als es Frankreich und England tun, und 
daß das Zarenreich für die Sache Frankreichs in der 
Marokkoaffäre nicht ins Feld rücken wird. Das iſt 
der Kern der Ausführungen, die nicht nur glaub⸗ 
würdig erſcheinen, ſondern ſich mit offiziellen Er⸗ 
klärungen Rußlands decken. Dieſe für Frankreich 
wie für England gleich bittere Wahrheit ſucht der 
Zeitungskorreſpondent ſeinen Leſern erträglich zu 
machen, indem er ſie in Schmähungen gegen 
Deutſchland einwickelt. Es wäre falſch, ſo ſchreibt 
man hierzu aus Berlin, wollte man das Aus⸗ 
wärtige Amt in Petersburg mit dieſen Anwürfen, 
die den Stempel ihres Urſprungs auf der Stirn 
tragen, in Verbindung bringen. . 
Die Beſetzung von Ifni. 

Spanien hat erklärt, daß es Ifnf im Laufe 
dieſes Monats beſetzen werde. Die Ankündigung 
dürfte Ereignis werden; Spanien wäre hierzu auf⸗ 
grund alter Verträge berechtigt. Für Deutſchland 
wäre es zwar nicht gleichgiltig, ob Spanien Ifni 
beſetzt oder nicht; gegenwärtig aber iſt das neben 
den großen Dingen, um die es in Marokko geht, 
eine Frage von untergeordneter Bedeutung. 
Deutſchland hätte nur dann ein unmittelbares 
Intereſſe an der Beſetzung von Ifni, wenn es 
ſeinerſeits al: t, Agadir zu beſetzen. Terri⸗ 
torialbeſitz in Marokko iſt von Seiten Deutſchlands 
aber niemals beanſprucht worden. Wenn die 
De email, chen Verhandlungen jetzt zu einer 
Vorherrſchaft Frankreichs in Marokko führen ſoll⸗ 
ten, ſo gewinnt die Beſetzung Ifnis durch Spanien 
natürlich ein ſtarkes Intereſſe für Frankreich. Iſt 
dieſes aber erſt mit Deutſchland im reinen, ſo wird 
es ſich auch mit Spanien einigen können. Zurzeit 
haben ſich Frankreich wie Deutſchland um andere, 
wichtige Dinge zu kümmern. — Wie aus Mogador 
vom 5. d. Mts. gemeldet wird, iſt dort das von 
den Behörden der kanariſchen Inſeln geſichtete 
peu e Schiff „Agiular“ eingetroffen, das die 

ufgabe hat, einen geeigneten Punkt für die 
Landung in Ifni ausfindig zu machen. 


S ne m nn 


Heer und Flotte. 


Als zweiter Turbinenpanzer⸗ 
kreuzer 
tritt binnen kurzem die „Moltke“ unter die 
Flagge. Unſere Marine hat dann in einem Vier⸗ 
teljahr vier große Kriegsſchiffe zur Seebereitſchaft 
gebracht; „Thüringen“, „Oſtfriesland“, „Helgo⸗ 
land“ und „Moltke“. Der „Moltke“ bildet, wie 
der „Köln. Ztg.“ geſchrieben wird, einen neuen 
Typ und weicht erheblich von dem erſten großen 
Turbinenſchiff „von der Tann“ ab. Die Länge 
iſt mit 186 Meter um 15 Meter größer, der Ver⸗ 
drang mit 23 000 Tonnen um 3600 Tonnen, die 
Maſchinenleiſtung mit 50 000 PK um 6400. Die 
Geſchwindigkeit ſoll 25,5 Seemeilen betragen. Die 
Bewaffnung beſteht aus zehn 28 Zentimeter⸗Ge⸗ 
ſchützen in fünf Doppeltürmen, je zwölf 25 Zen⸗ 
timeter⸗ und 8,8 Zentimeter⸗Kanonen. Die ſchwere 
und mittlere Artillerie iſt um je zwei Geſchütze 


wieder frei zu machen, ſo ſuchte er ſie in ihrem 
Quartier auf, und ſie wußte es ihm dann ſo be⸗ 
haglich zu machen, daß aus den ihr zugedachten 
kärglichen Minuten oft Stunden wurden. Frau 
Goertz verdoppelte ſich alsdann in der zärtlichen 
Sorge um ihre Pfleglinge, wenn ſie auch nie⸗ 
mals den ſo viel älteren Bruder Hjertas mit ihr 
auf die gleiche Stufe zu ſtellen wagte. Nein, 
vor dem Chef der Anſtalt, dem berühmten Arzt, 
hatte ſie angemeſſenen Reſpekt, obwohl ſie ſtets 
in heimlicher Fehde gegen ihn entbrannt war, 
weil er ihr Goldkind nicht nur mit den Kran⸗ 
ken in Berührung brachte, ſondern ſie zu ſeiner 
Mitarbeiterin erkor. Wie glücklich wäre ſie ge⸗ 
weſen, wenn ſie von der ſtummen Bewerbung 
des jungen Arztes erfahren hätte, ſowie von den 
Worten, die dieſer vorangingen. Die wären ihr 
aus der Seele geſprochen geweſen. Nun packte ſie 
chweren Herzens den Koffer, der ihr Fräulein 
ſtets begleitete, wenn ſie Pfleglinge heimbrachte 
oder abholte. Letzteres kam oft genug vor, da 
die Kranken ſich meiſt willig der Führung Hjer⸗ 
tas unterordneten. 


Es war wohl Vaters Erbe, das die Ge⸗ 
ſchwiſter befähigte, die Anſtalt nicht nur in der⸗ 
ſelben Art fortzuführen, ſondern ſie zu ungeahn⸗ 
ter Blüte zu bringen. Doktor Lehrſen war zu 
einer Majorität in ſeinem Fach emporgewach⸗ 
ſen, und bei leichten Fällen vermochte er die 
Hilfe ſeiner Schweſter kaum zu entraten. In 
Seesende hätte man die doppelte Anzahl von 
Gebäuden haben können, und der Nachfrage 
wäre doch nicht genügt worden, aber Doktor 
Lehrſen wollte von keiner Vergrößerung wiſſen, 
denn dann hätte er nicht mehr die individuelle 
Behandlung eines jeden Falles perſönlich leiten 
köngen 


Wie viele verdankten ihm ihre Heilung und 
die Unheilbaren ein erträgliches Daſein, bis 
der Tod ſie erlöſte. Wie gewiſſenhaft wurden 
die helfenden Kräfte ausgewählt und langſam 
ausgebildet, bis ſie bewährte Pflegerinnen 
wurden. Die Anſtalt nahm nur Frauen gebil⸗ 
deter Stände auf von ihrem 18. Jahre an. 

Mit wie manchem Pflegling blieb Hjerta 
in reger Korreſpondenz, auch deren Angehörigen 
trat ſie meiſt näher. So erbrachen ihre Hände 
ſoeben das Schreiben einer Frau Haller, deren 
Schweſter jahrelang in Seesende zur Pflege 
war, bis eine Lungenentzündung ihrem Leben 
ein Ende machte. Bei dem jährlichen Beſuch, 
der ſich meiſt auf mehrere Tage erſtreckte, hatte 
die ältliche Dame die unermüdliche Pflegerin 
kennen gelernt, von der die Schweſter in ihrer 
kindlichen Weiſe ſchwärmte, bis ihr Geiſt ſich 
ganz verwirrte. 

Der Brief enthielt eine Bitte. Frau Haller 
war den Winter über ſchwer leidend geweſen 
und wollte, ſowie die Arzte und ihr Zuſtand es 
exlaubten, in Höhenluft, um die kranken Nerven 
geſund zu halten. Sie fragte an, ob Fräulein 
Lehrſen nicht eine junge Dame wüßte, die fte be⸗ 
gleiten könnte, damit ſie nicht zu einſam ſei. 

„Da meine Pflege bis dahin nur in leich⸗ 
ten Handreichungen beſtehen wird, und ich im 
übrigen nur Gewicht auf geiſtige Friſche und 
recht frohen Sinn lege, ſo möchte ich keine ge⸗ 
ſchulte Schweſter, ſondern ein liebes, junges 
Ding um mich wiſſen, die durch die Reiſe, durch 


den Aufenthalt in Gottes reichſter Wunderwelt 


einigermaßen dafür belohnt, daß ſie an eine 
alte, hilfloſe Frau gefeſſelt iſt. Das iſt neben 


dem klingenden Entgelt die beſte Entſchädi⸗ 
gung für die Freiheit, der ich ſie doch immer⸗ 


— — ee 
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Be u an 


ſtärker als die der „von der Tann“ die leichte 
Artillerie um vier Geſchütze geringer. 


Schule und Unterricht. 


Franzöſiſche Lehrer an deutſchen 
Mittelſchulen. 

Bereits vor längerer Zeit ſind deutſche Lehrer 
in Frankreich auf Schulen zur Erteilung des 
deutſchen Unterrichts zugelaſſen worden. Nun 
ſollen auch, wie der „Reichskorreſpondent“ erfährt, 
N 
| 


N franzöſiſche Lehrer an deutſchen Schulen beſchäf⸗ 
tigt werden. Nach Maßnahmen des preußiſchen 
Kultusminiſteriums ſollen dabei beſonders die 
Mittelſchulen berückſichtigt werden. Es ſind in den 
einzelnen Regierungsbezirken beſondere Anfragen 
darüber geſchehen. Die Beſchäftigung der fran⸗ 
zöſiſchen Lehrer an den Schulen ſoll ein Jahr 
dauern, und es wird dafür eine monatliche Ver⸗ 

4 gütung von 125 Mark bewilligt werden. 

In der königl. Landesturnanſtalt zu Spandau 
wird am 11. April n. Is. ein ſiebenmonatiger 
Kurſus zur Ausbildung von Turn⸗ 
| lehrern eröffnet. Zu den Unterrichtsfächern 
. gehört u. a. auch das Rudern. Es wird beab⸗ 
ſichtigt, etwa 120 Bewerber einzuberufen. In 
dem bezüglichen Rundſchreiben des preußiſchen 
0 Unterrichtsminiſteriums wird bemerkt, daß es in 
hohem Maße erwünſcht ſei, eine größere Zahl 
6 wiſſenſchaftlicher Lehrer, die für die Erteilung des 
j Turnunterrichts geeignet find, durch Teilnahme an 
H dem Kurſus dafür ordnungsmäßig zu befähigen. 
1 Was die Lehrerſeminare betrifft, ſo wird darauf 
aufmerkſam gemacht, daß ein gedeihliches Fort⸗ 
ſchreiten der gegenwärtig allgemein als notwendi 
ft anerkannten, auf Steigerung der Volkskraft durch 
| ftärfere Betonung geſunder Leibesübungen gen 
6 richteten Beſtrebungen zu einem weſentlichen Teile 
0 mit von einer zweckentſprechenden Ausbildung der 
angehenden Lehrer abhängig iſt. 


Arbeiterbewegung. 


| 

In einer geftern Nachmittag in Leipzig abge⸗ 
. haltenen Verſammlung haben die@elbmetallarbeiter 

| einſtimmig die Vorſchläge der Arbeitgeber abge⸗ 

| lehnt. 

\ 


Provinzialnachrichten. 


3 (Beſitzwechſel.) Der Be⸗ 

ö figer Johann Kochanowski in Bahrendorf hat ſein 

Grundſtück an den Landwirt Johann Jankowski aus 
. Biskupitz verkauft. 

* Aus der Culmer Stadtniederung, 7. September. 

(Hoher Kartoffelpreis.) Kartoffelhändler kaufen zurzeit 

in der hieſigen Niederung die beliebte blaue Kartoffel 


e Briefen, 7. September, 


Zentner. Einen ſolchen hohen Prels hat man ſeit 
| vielen Jahren um dieſe Zeit hier noch nicht bekommen. 
1 * Schwetz, 7. September. (Beſitzwechſel.) Die Be⸗ 
3 figerin Luiſe Woltmann in Ehrenthal verkaufte ihre Ber 
0 ſizung in Größe von 74 Morgen an den Beſitzer Hoch⸗ 
. ie 0 0 = 1 ee 

N Mewe, 6. September. eichenbegängnis.) Der 
0 frühere Kaufmann, zuletzt als Rentier 8 
haft geweſene Herr Marcell von Bartkowski, der 
vor einigen Tagen plötzlich an Gehirnſchlag im 
75. Lebensjahre verſchied, würde unter großer Teil⸗ 
nahme zur letzten Ruheſtätte gebracht. Dem Sarge 
voran ſchritten Magiſtrat und Stadtverordnete, die 
Kaufmannſchaft und etwa zwölf katholiſche Geiſt⸗ 
liche. Der Stadtverwaltung gehörte Herr von Bart⸗ 
kowski etwa 40 Jahre an, e als Stadt⸗ 
verordneter, dann als Mitglied des Magiſtrats⸗ 
kollegiums. 

Danzig, 7. September. (Geh. Baurat Schrey,) 
der Vorſitzer des Verbandes oſtdeutſcher Indus 
ſiebelk und Direktor der Danziger Waggonfabrik, 
tedelt demnächſt nach Charlottenburg über, 
da er das Direktorium der Norddeutſchen Wagen⸗ 
bau⸗Vereinigung, zu der auch die hieſige Waggon⸗ 
fabrik gehört, zunächſt vertretungsweiſe übernimmt. 
Doch gibt Geheimrat Schrey damit weder ſeine 

| ee Stelle noch den Vorſitz im Verbande oſt⸗ 
| deutſcher en eine auf, wenn auch über Sheen 
| Punkt erſt noch eine Vorſtandsſitzung im Oktober 
definitiv entſcheiden ſoll. Die Danziger Waggon⸗ 
fabrik iſt eine der wenigen 1 en Gründun⸗ 
gen aus der Goßlerſchen Ara, die ſich, wenn auch 
oftmals unter Schwierigkeiten, unter der ununter⸗ 


| in großen Mengen auf und zahlen 3 Mark für den|T 


hin für den größten Teil des Tages berauben 
müßte. Ich habe wenigſtens meinem Sohn vor 
ſeiner Abreiſe nach der nordiſchen Zone feſt 
| verſprechen müſſen, mich gut pflegen zu laſſen. 
Ich reiſe früheſtens in vier Wochen, alſo Zeit 
| genug, eine geeignete Perſönlichkeit zu finden. 
Wie ſchade, daß ich Sie nicht an mich feſſeln 
N kann, wie wohl geborgen wäre ich dann. 
Empfehlen Sie mich Ihrem verehrten Herrn 
N Bruder und verübeln Sie mir nicht, daß ich an 
Ihre koſtbare Zeit Anſpruch erhebe. Wenn Sie 
mir nur einige Damen in Vorſchlag bringen 
wollten oder einen Rat, an welche Vermitt⸗ 
lungsanſtalt ich mich wenden könnte, ich ſelber 
bin auf dieſem Gebiet ganz ohne Erfahrung. 
Morgen werden es gerade zwei Jahre, daß 
meine Schweſter in Ihren Armen verſchied, ſo 
etwas vergißt ſich nicht, und ſo verbleibe ich in 
ſteter Dankbarkeit 


Ihre ergebene 
1 Johanna Haller.“ 
Herta verfiel in tiefes Nachdenken. Die, 
Zeit, in der ſie der ihr ſo ſympathiſchen Dame 
näher getreten war, wurde wieder lebendig. De⸗ 
ren ſchwachſinnige Schweſter hatte ſo ſehr an ihr 
gehangen, wie ein treues Haustier an ſeinem 
Herrn. Und als das ſchwache Lebensflämmchen 
erlöſchen wollte, und ſchon ſeit längerer Zeit 
jedes geiſtige Bewußtſein geſchwunden ſchien, 
blitzte in den letzten Minuten vor dem Tode ein 
Et Strahl der Erkenntnis auf, und der lächelnde 
2 Mund hauchte die Worte: „Was ich ſehe, iſt 
alles wahr.“ . 
8 Solche Augenblicke, die Hjerta, ach, ſo ſel⸗ 
9 ten in ihrem ſchweren Beruf erlebte, waren die 
Goldkörner, die ſie belohnten. Vielen war ein 


laß des 


ier wohn⸗ 


brochenen Leitung des Herrn Schrey durchgerungen 
und einen für den Oſten neuen Induſtriezweig nach 
Danzig gebracht hat. 
5 ee 5. September. (Jubelfeier der 
irma Gebrüder Siebert.) Die in der ganzen 
rovinz und weit darüber hinaus bekannte Firma 
ebrüder Siebert beging heute die Feier ihres 
50 jährigen Beſtehens unter Anteilnahme weiteſter 
Kreiſe. Der Mitinhaber, Herr Komerzienrat Weſſel 
pa in ſeiner Dankrede Wee dem Glückwunſch 
1 Angeſtellten bekannt, daß die Ama in Ans 
erkennung der dankenswerten Anterſtützung jeitens 
der Angeſtellten den jungen Leuten und Faktoren 
den Betrag von 21000 Mark zur ſofortigen Aus⸗ 
zahlung 5 des Jab habe. Ferner hat die Firma 
aus Anlaß des Jubiläums folgende 8 ge⸗ 
macht: Der Anterſtützungsfonds der Angeitellten 
tft von 30 000 Mark auf 40 000 Mark erhöht wor⸗ 
den. EN find dem Verband für kauf⸗ 
männiſche Erholungsheime 10000 Mark über: 
wieſen worden, die den Angeſtellten alljährlich in 
orm von 100 Verpflegungstagen zugute kommen. 
er Dreikronenloge wurden 500 Mark, der 
Krüppel⸗Heil⸗ und Lehranſtalt 500 Mark, dem 
Krankenhaus der Barmherzigkeit 500 Mark, dem 
Eliſabeth⸗Krankenhaus 500 Mark, dem Guttempler⸗ 
u 500 Mark, Pfarrer Dembowski⸗Carlshof 500 
ark, der Blindenunterrichtsanſtalt 500 Mark, dem 
Verein zur Förderung der Jugendpflege 500 Mark, 
der Taubſtummenanſtalt 500 Mark, dem Armen⸗ 
ſtift 1875 er Kaufleute 1000 Mark und dem Verein 
elhltung der Bettelei 1000 Mark überwieſen. 
lückwunſchtelegramme waren eingegangen vom 
Fürſten zu Dohna⸗Schlobitten, e e 
v. Berg, Majoratsbeſitzer Landrat a. D. v. Batocki⸗ 
Bledau, Geh. Reg.⸗Rat Sack, Poſtdirektor Petz, Ge⸗ 
heimrat Barena, Juſtizrat Siebert⸗Lyck, Verein 
chriſtlicher junger Männer und 500 anderen perſön⸗ 
lichen und Geſchäftsfreunden der Firma. Aus An⸗ 
Jubiläums hatte die Firma eine elegant 
ausgeſtattete Schreibmappe herausgegeben, die in 
einer Auflage von 10 000 Exemplaren zur Ver⸗ 
teilung euer 3 
d. Strelno, 7. September. (Anſiedelung.) Der 
Name des im hieſigen Kreiſe belegenen Gutsbezirks 
Tupadly iſt in Sagenfeld umgeändert worden. Das 
Anſiedelungsgut iſt bereits vollſtändig beſiedelt und 
wird demnächſt mit dem Anſiedelungsgut Montwy ver⸗ 
einigt und in eine Landgemeinde umgewandelt werden. 
Die beiden Güter umfaſſen ein Areal von 1600 Morgen. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 8. September. 1610 f Friedrich IV., 
Kurfürſt von der Pfalz. 9 Sieg der Deutſchen unter 
Arnim über die Römer. 1737 * Luigi Galvani zu 
Bologna, der Entdecker des Galvanismus. 1753 , 
Bertrand de Labourdonnaye, franzöſiſcher Seemann, 
der Eroberer von Madras. 1813 Allianztraktat zu Tep⸗ 
litz zwiſchen Rußland, Oſterreich und Preußen gegen 
Napoleon. 1826 * Friedrich I., Großherzog von Baden, 
u Karlsruhe. 1870 Flucht der Kaiſerin Eugenie aus 
rankreich. 1870 Einnahme der Feſtung Laon. 1902 
van Aſch von Wyck, niederländiſcher Kolonialminiſter. 
1891 + Jules Greoy zu Montſous⸗Vaudrey, ehemaliger 
franzöſiſcher Präſident. 1903 f Ferdinand Heigl zu 
München, Schriftſteller. 1906 F Prinzeſſin Friederſke 
Wilhelmine von Hohenzollern. 1907 f Diaz Ferreira, 
portugieſiſcher Minifter. 1909 F Edward H. Harriman, 
der bekannte amerikaniſche Eiſenbahnkönig. 1910 F Dr. 
von Buſch, Biſchof von Speyer. 

Thorn, 8. September 1911. 

— (Perſonalien.) Dem Regierungsbaus 
meiſter Alfred Förſter in Thorn iſt der Charakter 
als Baurat mit dem perſönlichen Range der Räte 
vierter Klaſſe verliehen worden. 

Dem penſionierten Poſtſchaffner Theodor Chi⸗ 
linsti zu Pr. Stargard iſt das Kreuz des Allge⸗ 
meinen Ehrenzeichens verliehen worden. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) 
Der Gerichtsaſſeſſor Auguſt Ebrecht iſt auf 
ſeinen Antrag unter Entlaſſung aus dem Juſtiz⸗ 
dienſte zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Amts⸗ und 
Landgericht in Guben zugelaſſen. 


— e e ee ee Für die am 
16. September in Poſen ſtattfindende 38. Sitzung 
des Bezirkseiſenbahnrats iſt die Tagesordnung feſt⸗ 
gie: Einführung von Tranſitfrachtſätzen in der 

ichtung von Rußland für die Grenzſtationen 
Thorn und 8 Behandlung der be 
1 8 wie die Sonnta inſichtkich der pi 
ebung von Wegen dg Einlegung 
eines neuen Abendzuges von Poſen 
nach Thorn. Herſtellung eines Anſchluſſes in 


friedlicher Tod beſchieden, der mit ſanft glät⸗ 
tender Hand die wirren, traurigen Falten und 
Verzerrungen ausſtrich und das alte, liebe Ant⸗ 
litz wieder formte, das die Leidtragenden ge⸗ 
liebt und verehrt hatten. 

Endlich erinnerte ſich die Träumerin der in 
dem Brief enthaltenen Bitte und überlegte, ob 
ſie wohl eine paſſende Perſönlichkeit wiſſe. Sie 
durchſuchte einige Fachblätter, die Geſuche von 
Pflegerinnen enthielten, beſchloß dann aber, für 
jetzt nur eine Karte zu ſchreiben, und das übrige 
nach ihrer Heimkehr zu erledigen. 

Bald darauf erloſch auch die Lampe in Hjer⸗ 
tas Reich — die Uhr ſchlug Mitternacht. Nur 
kurz war ihr Schlaf, denn ſchon um ſechs Uhr 
begann ihr Tagewerk, das ihr vor der Abreiſe 
noch ein wohl gerütteltes Maß von Pflichten 
brachte, die alle pünktlich erfüllt ſein wollten. 
Bei ihrem Rundgang trat ſie zuletzt bei Inge⸗ 
borg Jenſen ein. f 

„Die Dame iſt ſehr aufgeregt, Fräulein 
Lehrſen, es iſt gut, daß Sie kommen. Ich wußte 
mir keinen Rat mehr. Sie will durchaus Herrn 
Doktor Pohl vor ihrer Abreiſe noch ſehen,“ 
flüſterte Schweſter Anna im Hinausgehen 
Herta zu. „Der Chef hat den Beſuch aber 
unterſagt.“ 

„Ich weiß, ich weiß,“ erwiderte die Angere⸗ 
dete raſch und ſetzte dann laut hinzu: „Iſt alles 
fertig gepackt? Na, das iſt ja ſchön, dann haben 
wir noch Muße, das zweite Frühſtück behaglich 
bei mir einzunehmen. Wollen Sie Frau Goertz 
davon Mitteilung machen, Schweſter Anna? 


Wir folgen Ihnen auf dem Fuß.“ 
Das junge Mädchen, das am Fenſter ſtand 
und in nervöſer Haſt eine Roſe nach der anderen 


Bromberg an den Eilzug 54 aus der Richtung 
Dirſchau. Herſtellung eines Anſchluſſes an den 
nachts 12,50 Uhr in Danzig nach Langfuhr, Oliva, 
oppot abgehenden Zug. Fortführung des 
uges 551 79 5 — Dirſchau über 
arienburg nach Doch rüherlegung des 
Schnellzuges 24 (Danzig — Stettin — Berlin). 
Einlegung eines neuen Zugpaares Pillkallen— 
Stallüpönen für alle Tage. ö des 
Zuges 762 Allenſtein—Neidenburg bis Soldau, ab 
Allenſtein abends 10,22 Uhr. Schaffung von An⸗ 
ſchlüſſen von Neidenburg an die Züge 522, ab 
Angerburg 3,02 Uhr Fi, 831, ab Soldau 6,05 Ahr 
rüh, 810 und 7, ab Inſterburg 10,23 Uhr früh. 
erbeſſerung der Verbindung von Graudenz na 
Soldau und Illowo. Verbeſſerung der Verbindung 
wiſchen Johannisburg und Königsberg. Be⸗ 
1275 ung des beſtehenden Fahrplans. 

— (Brieftelegramme.) Wie amtlich bekannt 
gegeben, werden vom 1. Oktober ab im inneren deut⸗ 
ſchen Verkehr ſogenannte Brieftelegramme verſuchsweſſe 
zugelaſſen, d. ſ. Telegramme, die während der Nacht 
telegraphiſch an den Beſtimmungsort befördert und dort 
wie gewöhnliche Briefe möglichſt auf dem erſten Beſtell⸗ 
gang abgetragen oder Abholern in der für gewöhnliche 
Briefſendungen üblichen Weiſe ausgehändigt werden. 
Die Brieftelegramme ſind bereits zwiſchen 78 Städten 
zugelaſſen, darunter Bromberg, Poſen, Danzig und 
Thorn. Es iſt jedoch ſtatthaft, Brieftelegramme auch 
über dieſe Orte hinaus innerhalb Deutſchlands mit der 
Poſt weiter ſenden zu laſſen. In diefem Fall iſt in der 
Adreſſe die Anſtalt anzugeben, von der ab die brief⸗ 
liche Weſterbeförderung eintreten fol. Die Brieftele⸗ 
gramme dürfen nur während der Zeit von 7 Uhr 
abends bis 12 Uhr nachts aufgeliefert werden; die 
Auflieferung kann bei ſämtlichen Annahmeſtellen er⸗ 
folgen, ſoweit dieſe für die Annahme von Telegrammen 
geöffnet find. Soll dle Auflieferung brleflich erfolgen, 
ſo hat der Abſender für den rechtzeitigen Eingang des 
Brieftelegramms bei der Haupt⸗Telegraphenanſtalt des 
Aufgabeorts Vorkehrung zu treffen. Die Brieſtele⸗ 
gramme müſſen durch den gebührenpflichtigen Vermerk 
„Bft“ oder „Brieftelegramm“ vor der Adreſſe als ſolche 
gekennzeichnet und dürfen nur in offener Sprache ab⸗ 
gefaßt ſein. Die Wortzahl iſt ſchon vom Abſender an⸗ 
zugeben. Die Anwendung einer vereinbarten abge⸗ 
kürzten Adreſſe ſowie die Bezeichnung „poſtlagernd“ iſt 
ſtatthaft. Bei den Brieftelegrammen And die Vermerke: 
Dringend, Antwort bezahlt, Vergleichung, telegraphen⸗ 
lagernd, Empfangsanzeige, mehrere Adreſſen und ein⸗ 
ſchreiben nicht zugelaſſen. Die Adreſſe hat zu lauten: 
„Bft Johann Müller Leiterſtraße 17 Bonn“ oder „Bft 
Poſt Schubach Euskirchen Cöln“. Im übrigen haben 
Form und Abfaſſung den Beſtimmungen der Telegraphen⸗ 
ordnung zu entſprechen. m Beſtimmungsort iſt die 
Eilbeſtellung nicht ſtatthaft. Eine etwa erforderliche 
Nachſendung erfolgt brieflich und ohne Gebührenanſatz. 
Unbeſtellbare Brieftelegramme werden wie unbeſtellbare 
Telegramme behandelt. Für das Brleftelegramm wird 
eine Gebühr von 1 Pfg. für jedes Wort, mindeſtens 
jedoch der Betrag von 50 Pfg. für jedes Brieftelegramm 
erhoben. Die Gebühr iſt nach oben auf eine durch 5 
tellbare Summe abzurunden. Von dem Zeitpunkte der 
Überweiſung des Brleftelegramms durch die Be⸗ 
ſtimmungs⸗Telegraphenanſtalt an die Poſtanſtalt wird 
das Brieftelegramm als gewöhnlicher Brief angeſehen 
und behandelt. 

5 1 e kauft keine Reiher⸗ 
federn! 
neuerdings darauf hingewieſen, welche Tier⸗ 
quälerei und Grauſamkeiten die 5 mit ſich 
bringt, die dem Zwecke dient, den Frauenhüten 
einen beliebten Schmuck 
Frauen wüßten, welche Roheiten begangen werden, 
Um dieſen Schmuck zu erbeuten, ſo würden ſie ſicher⸗ 
lich gern darauf verzichten. Darum verdienen die 
Schilderungen, die der bekannte e Profeſſor 


Schillings gibt, die weiteſte Verbreitung. Die 
Edelreiher Im äußert ſcheu und fliehen den 
Menſchen. Nur einmal im Jahre verſammeln ſie 


ich in großen Mengen zurzeit der e be⸗ 
timmte Niſtſtätten aufzuſuchen. Dieſe Niſtſtätten 
werden von den Jägern 05 beobachtet. Aber 
erſt, wenn die Jungen im Neſt e e ſind 
und von den Eltern gefüttert werden, beginnt d 
Jagd, denn nur in dieſer Zeit tragen die Edel⸗ 
reiher ihren vollen wertvollen Federſchmuck. Wenn 
alſo die Eltern ausfliegen um Atzung für ihre Brut 
a olen, werden ſie niedergeknallt. Mit einem 

eſſer wird ihnen ein Stück Rückenhaut mit den 
Federn weggeſchnitten, während der übrige Vogel 
achtlos ſterbend beiſeite geworfen wird. In den 
Neſtern en Futte jammern die jungen Vögel 
flehentlich nach Futter, und dies Geſchrei lockt alle 
alten Vögel herbei, ſodaß kaum einer den A 
entgeht, während die junge Brut elendiglid vers 
hungert. Profeſſor Schillings fügt hinzu, daß alle 
Behauptungen, die Reiherfedern ſeien aufgeleſen, 


entblätterte, die geeint einen herrlichen Strauß 
gebildet hatten, blickte mit flackernden Augen 
dem Nahen Hjertas entgegen. 

„Guten Morgen, Ingeborg, Sie haben mich 
wohl ſchon lange erwartet? Ah, welch ſchöne Ro⸗ 
ſen, der Gärtner hat ſeine Sache gut gemacht. 
Hat mein Bruder Ihnen den Strauß jetzt ſchon 
geſandt? Ich dachte, er würde Ihnen die lieb⸗ 
lichen Blüten zum Abſchied am Wagen über⸗ 
reichen.“ 

„Fräulein Hjerta, ich will nicht fort von 
Seesende. Laſſen Sie mich noch ein wenig 
hier in der Freiheit austoben. Wir gehen zu⸗ 
ſammen spazieren, rudern, ſchwimmen im ſchö⸗ 
nen See und radeln miteinander in der Am⸗ 
gebung umher, die ich noch garnicht kenne.“ 

„Wo denken Sie hin, mein Liebes,“ antwor⸗ 
tete Hjerta und legte ihren Arm zärtlich ſchmei⸗ 
chelnd um den ſchlanken Nacken der Geneſenen. 
„Meine Zeit gehört den Kranken, aber nicht 
den Geſunden. Danken Sie Gott, daß Sie jetzt 
meine Vormundſchaft los werden. Einige 
Wochen weiter, und Sie ſchütteln Ihr ſüßes 
Lockenköpfchen, wenn Sie an Seesende denken. 
Ihre lieben, blauen Augen aber ſtrahlen das 
neue Leben, das Sie hoffentlich von nun an 
mit Krankheit verſchont.“ 

Unter Scherzen und Lachen führte Hjerta 
ihren Pflegling in ihr Reich und zugleich in 
die goldene Freiheit, die vorläufig nichts 
Lockendes für Ingeborg zu haben ſchien. 

„Freuen Sie ſich denn garnicht, Kindchen, 
daß ich mit Ihnen reiſe?“ fragte Hjerta, als 
ſie ihrem Gaſt die Leckerbiſſen vorlegte, die 
Frau Goertz ſo ſorglich bereitet hatte, wenn ſie 


auch ſelber fern blieb. Dieſes Fernbleiben ging 


ch] Bäume viel Blätter an. — Viel 


In verſchiedenen Zeitſchriften wird 


u liefern. Wenn die 


Neiher neuerdings in eigenen 
Züchtereien gehalten werden, unwahr ſind, daß 
heißt, daß die geſammelten, ausgefallenen Federn 
nur eine gang eringe und billige Ware ergeben, 
während die al baren Reiherfedern durch den ge⸗ 
Isi rten Maſſenmord gewonnen werden. Er for 
ert alle Frauen, die der Kultur dienen wollen, auf, 
die Unkenntnis ihrer Mitmenſchen zu zerſtören u 
gegen ſolche Grauſamkeiten. die durch die Putzſucht 
erzeugt werden, aufzutreten. 

(Bauernregeln für den Sep⸗ 
tember.) Fallen die Eicheln vor Michaelis ab, 
geht's mit der Wärme ſchnell bergab. — Wenn 
der September noch donnern kann, jo ſetzen die 
eln im Sep⸗ 
tember, viel Schnee im Dezember. — Wenn Sep⸗ 
temberregen den Winzer trifft, jo iſt er ſchlecht wie 
Gift. — Warme Nächte bringen Herrenwein, bei 
kühlen wird er ſauer ſein. — Wenn viel Spinnen 
kriechen, ſie ſchon den Winter riechen. — Späte 
Roſen im Garten laſſen einen gelinden Winter er⸗ 
warten. — Wittert's im September noch, liegt im 
März der Schnee noch hoch. — Nach September⸗ 
Gewittern wird man im Hornung vor Kälte zittern. 
— Solange der Kibitz noch nicht weicht, iſt gelinde 
Wilterung angezeigl. — September⸗Regen kommt 
burt det ite cht an = 115 anch Va: 
burt geſät, Jo iſt's nicht zu früh und auch n zu 
spät. — Wie ſichs Wetter um Mauri Geburt wird 
geſtalten, ſo wird es 55 vier ganze Wochen ver 
Bold. — Wenn Matthäus weint ſtatt lacht, er 
aus dem Weine Eſſig macht. — Matthäus hell und 
klar, bringt guten ein für nächſtes 3° 725 
Michael mit Nord und Oſt, verkündet ſtar em Neon 
— Kommt Michael heiter und ſchön, ſo wird es 
noch vier Wochen jo ite — Sind Michael noch die 
Vögel da, iſt der Winter noch 150 900 — St 
der Herbit ſehr ſchön, muß man im Winter in 
Pelzen gehn. 

— (Der Stenographenverein Stolze⸗ 
Schrei hielt geſtern im Schützenhauſe feine Monats⸗ 
ſitzung ab, die gut beſucht war. Der Vorſitzer, Herr 
Töchterſchullehrer Kerber, teilte mit, daß neue Vereine 
in Schwetz und Marienwerder entſtanden ſind. Der 
Verein in Elbing, der ſeine Tätigkeit längere Zeit ein⸗ 
geſtellt hatte, iſt infolge perſönlicher Anregung des 
Herrn Kerber, der ſelbſt die Reiſe dorthin nicht geſcheut 
hatte, zu neuem Leben erwacht. Dem hieſigen Verein 
ſſt eine Anzahl ſtenographiſcher Lehrbücher und Werbe⸗ 
ſchriften zugegangen. Beſonders bemerkenswert iſt ein 
kleines Lehrbuch für den Preis von 3 Pfennig. Laut 
Beſchluß der letzten Bundesverſammlung in Dirſchau 
findet der nächſte Vertretertag des weſtpr. Steno⸗ 
graphenbundes 1912 in Pr. Stargard ſtatt. Da in 
dieſem Jahr auch die Verbandsverſammlung in Berlin 
und zwar im Juli abgehalten werden ſoll, fo iſt der 
Wunſch laut geworden, die Bundesverſammlung auf 
einen möglichſt frühen Termin zu legen. Es wird da⸗ 
für der 5. Mai in Ausſicht genommen. Der Borfiger 
regt wiederum die Einrichtung einer Relſekaſſe für dle 
Berliner Tagung an, damit ſich recht viele Thorner 
Mitglieder am Verbandswettſchreiben beteiligen können. 
Gemahnt wird zu einem fleißigen Beſuch der Fork⸗ 
bildungskurſe, die in letzter Zelt ſchwach beſucht waren. 
Der neue Anfängerkurſus, den Fräulein Zimmermann 
leiten wird, beginnt am Dienstag den 12. d. Mis,, 
abends 8½ Uhr, in der Mädchenmittelſchule. Der 
Vorſitzer weiſt dann auf die neuen Lehrpläne für kauf⸗ 
männiſche Fortbildungsſchulen hin, die der Kurzſchrift 
ihrer Bedeutung entſprechend durchaus gerecht werden 
und der Kurzſchrift ſogar die erſte Stelle einräumen. 
Hanne wurde ferner auf einen Feſtvortrag des 

andtagsabgeordneten Kölblin gelegentlich einer ſteno⸗ 
graphiſchen Nag in Baden⸗Baden, worin der Red⸗ 
ner die Anſicht vertrat, daß die Einheitsſtenographie die 
Vorzüge aller Syſteme in ſich vereinigen müffe, andernfalls 
würde ihre Einführung gleichbedeutend ſein mit neuem 
Streit. Herr Smentek berichtet über den Ausflug des 
Vereins nach Culmſee am 13. Auguſt. Die Beteiligung 
war nur ſchwach, was um ſo bedauerlicher war, als die 
Culmſeer Schriftgenoſſen Vorbereitungen zum würdigen 
Empfang der Gäſte getroffen hatten. Am nächſten 
Sonntag, 2½ Uhr, Ausflug nach dem Hohenzollern⸗ 
park, Schießplatz. Die nächſte Sitzung findet am 18. 


oder daß die 


ie | Oktober ftatt. 


— Gichtbildtheater.) Wer in früheren Zeiten 
nicht reiſen konnte, ſah von der Welt wenig oder nichts. 
Heute fühlt man ſich für wenige Nickel in wehende 
Palmenhaine Italiens, in eine herrliche Alpenlandſchaft 
oder in die Prärieſteppen Amerikas verſetzt. Der 
Kinematograph hat 1 auf die Vorführung fremder 
Länder viel, wohl das Beſte geleifte. „Ein Frühling 
in St. Remo“, dort, wo Kaiſer Friedrich vergeblich 
Heilung von feinem Leiden fuchte, betitelt ſich ein 
Naturbild, das in Müllers Lichtſpielen in die ſonnen⸗ 
durchtränkten Fluren Italiens mit ſeine üppigen Flora 
und ſeinem brandenden Meere führte. „Der Prärle⸗ 
brand“ gewährte einen Einblick in das Farmerleben 
— ̃ — —ß—ñ— 
jedoch nur ſo weit, wie die Wände des Zimmers 
reichten. Vor der geſchloſſenen Tür aber ſaß 
fie auf einem Stuhl, um, wie ſie ſich ſelbſt ſagte, 
gleich einem Tiger über das ſchöne Fräulein 
Ingeborg herzufallen, wenn ſie ihrer Hjerta 
was täte. 

Unterdeſſen plauderte Hjerta weiter, und es 
gelang ihr auch, Ingeborg heiter zu ſtimmen 
und ſie über die Zeit bis zur Abreiſe hinweg⸗ 
zutäuſchen. Zuletzt kam noch Doktor Lehrſen 
und führte die Damen zum harrenden Wagen, 
wo Doktor Pohl ſie erwartete, beiden einige 
auserleſene Roſen überreichend. 

Mit aufglühenden Wangen nahm Ingeborg 
ſie entgegen und drückte immer wieder die Hand 
des jungen Arztes. „Vergeſſen Sie nicht, daß ich 
Ihnen das Verſprechen abgenommen habe, daß 
Sie uns beſuchen wollen, Herr Doktor“, bat ſie 
mit ihrer glockenreinen, füßen Stimme. Das 
ſchöne Geſicht mit dem ſtrahlenden Lächeln um 
den tiefroten Mund und den leuchtend blauen 
Augen war ihm noch lange zugewandt, als der 
Wagen ſchon davonfuhr. 

„Er hat genickt, Fräulein Hjerta, ich habe 
ihm verſprechen müſſen, keinen Mann mehr zu 
lieben. Wie ſollt' ich auch, da ich nur ihn liebe.“ 

Ein ſeliges Lächeln brach über die roten, 
etwas ſinnlich gewölbten Lippen. Im Über⸗ 
ſchwang ihrer Gefühle warf ſich Ingeborg ihrer 
Begleiterin an die Bruſt, halb lachend, halb 
weinend. 8 | 

Der Kutſcher auf dem Bock ſchien taub zu 
ſein, er erlebte ſo mancherlei, daß er nicht mehr 
darauf hinhörte. Es dauerte eine ganze Weile, 
bis die Aufgeregte ſich unter dem freundlichen 
Zuspruch Hfertas wieder beruhigt hatte. (F. f.) 


Amerikas und feine weiten Steppen. Sehr anerkennens⸗ 
wert ſind auch die täglichen Vorführungen der neueſten 
Ereigniſſe, die Begebenheiten des Auslandes, aber in 
der Hauptſache Deutſchlands, zeigen. Dramen, vom 
Kinematograph vorgeführt, neigen meiſt ein wenig zur 
Sentimentalität, indem die Bewegungen der Mimen 
vielfach etwas lalenhaft find und fo den ernſten Eindruck 
verwiſchen. Man wird dies auch von dem „Entflohenen 
Vogel“, der „Doppelten Adoption“ und „Haudegens 
Abenteuer“ ſagen müſſen, obwohl dieſe Stücke geeignet 
ſind, erzieheriſch zu wirken. In neuerer Zeit läßt man 
die Hauptrollen ſolcher Dramen von tüchtigen Schau⸗ 
ſpielern darſtellen — da die Films meift von Frankreich 
kommen, ſind es, wie angezeigt wird, Mitglieder vom 
Theatre frangais — und erzielt ſehr gute Ergebnſſſe. 
So kann man das geſtern im „Metropol⸗Theater“ vor⸗ 
geführte Tonbild „Anna Karenina“, in der Anlehnung 
an Tolſtois Roman, als vorzüglich in Handlung und 
Darſtellung bezeichnen. Dasſelbe läßt ſich von dem 

rama „Napoleon“ ſagen, das uns den großen Korſen, 
wenn auch nicht, wie er war, ſo doch ſehr ähnlich zeigte. 
Sehr ſchön war wieder das Naturbild „Entrevaux“, eine 
Stadt in den Niederalpen. Den Höhepunkt im letztge⸗ 
nannten Theater bildete jedoch das Drama „Im 
Mondenlicht“. Weniger die Handlung, als die wunder⸗ 
baren Mondſcheinlandſchaften: der ſtille Fluß mit ſeinem 
bewaldeten Ufer, die verſteckten Häuschen, das hohe 
Schilf, alles übergoſſen von dem milden Licht, waren 
in iher natürlichen Wiedergabe ſehr ſchön. Das 
Humoriſtiſche wird in beiden Kinos gleich gut gepflegt 
und mit Recht kann geſagt werden: wer lachen will, 
gehe ins Kinematographentheater! Müllers Lichtſpiele 
begleiten außerdem ihre Vorführungen mit Klavier, 
während das Metropol⸗Theater in einer kleinen eigenen 
Kapelle gute Streichmuſik bietet. 


— (Ein Konzert polniſcher Künſtler ) 
des e Boguck, Brofeflor Ebertowicz, Fräu⸗ 
lein von n und Fräulein von Donſmirski, 
— Geige, Geſang, Klavier — findet am 10. d. Mts. 
im Hotel „Muſeum“ ſtatt. 

— (Bermißt) wird der 41 Jahre alte frühere 
Kaufmann Julius Rindke, der ſich am Mittwoch Abend 
zu einem Spaziergang Über die Brücke, wie er angab, 
aus feiner Wohnung, Marienſtraße 1, entfernte und 
nicht dahin zurückgekehrt iſt. Da er trotz ſeine Invalldi⸗ 
tät — er ift ſeit langem an der linken Seite gelähmt 
— immer guten Mutes war, ſo vermuten die Ange⸗ 
hörigen, daß ihm ein Unglück zugeſtoßen iſt. 


Aus dem Landtreiſe Thorn, 8. September. 
(Anfiedelung in Ottlotſchin.) Vor Jahresfriſt wurden 
hier drei Wirtſchaften angekauft in Größe von etwa 
800 Morgen. Diefe werden in 4 Rentenſtellen von 
100 —200 Morgen und 8 Arbeiteranſiedlerſtellen mit 
etwa 9 Morgen Land und kompletten Einfamilien⸗ 
häuſern ausgelegt. Die Rente für den Morgen beträgt 
8 Mark, bei nur 500 Mark Anzahlung. Für einen 
Fleiſcher und Bäcker bletet ſich hier günſtige Gelegen⸗ 
heit, ſich unter Staatsſchutz ſelbſtändig zu machen, 
umſomehr, als für dieſe Gewerbe ein dringendes Be⸗ 
dürfnis vorliegt. Zwei Rentenſtellen find feit 1. Juli 
beſetzt, auch durch den Adminiſtrator Herrn Kraska vier 
Arbeiterſtellen ſchon vergeben worden. Die königl. An⸗ 
ſiedelung hat hiermit ihren Zweck erreicht, ſodaß — wle 
wir aus gut unterrichteter Quelle erfahren — zu 
weiteren Ankäufen kein Grund vorliegt. — Wie ver⸗ 
lautet, wird ein Chauſſeebau von Anſiedelung Grabia 
nach Ottlotſchin geplant, der den Bahndamm in 
Ottlotſchinek durchbrechen und den Fremdenverkehr er⸗ 
heblich ſteigern würde. 


Ins Manöver. 


Einen lustigen Krieg im Frieden, der von den 
Soldaten . Grwartimg begrüßt wird, 
bildet das Manöver. Die anſtrengenden Dienſt⸗ 
wochen in Reih und Glied erfahren eine angenehme 
Unterbrechung durch die Ubungen im Gelände. 

on das Ausmalen des neuen, ungewohnten 
Lebens beſchäftigt die Soldaten lange vorher, u 
die alten Mannſchaften, die bereits einmal mit 
dabei geweſen ſind, werden kaum fertig mit dem 
Erzählen alles deſſen, was ſie erlebt haben. Und 
nun bricht der — des Ausrückens endlich an. 
Unter klingendem Spiele und dem Abfingen fröh⸗ 
Schar Lieder marſchiert das 

auplatz ſeiner künftigen 
Mahlzeiten werden meiſt im Freien zubereitet. 
Dabei gibt's allerhand Spaß, Scherz und luſtige 
i Wie Helden werden die ſchmucken 
Krieger in des Königs Nock von der Dorfbevölke⸗ 
rung angeſtaunt; manches Mädchenauge blickt ihnen 
freundlich nach, und 1581 9 roſige Mund plaudert 
mit den Männern vom Regiment in dienſtfreien 
Stunden. Einen beſonderen Reiz übt auch das 
Biwakieren aus. Unter freiem Himmel zu 
ſchlafen, das iſt doch etwas ganz anderes und un⸗ 
vergleichlich Schöneres als in dex Kaſerne die 
Nacht zu verbringen. Da lacht der Vollmond durch 
die dunklen Bäume, und die milde Sommerluft 
flüſtert den Schlummernden ſanfte Weiſen zu. Aber 
nicht nur zum Vergnügen it ein Manöver da. Es 
iſt vor allem die Zeit ten Arbeit. Da gilt es 
u zeigen, ob Tüchtigkeit, ſtrammer Gehorſam und 
usdauer feſt in den Mane ſitzen, und der 
Kampf ſe f mit dem markierten Feind bietet ſo 
viel Intereſſantes und Anregendes, daß jeder ein⸗ 
zelne Soldat den Zauber der 1 9 növer⸗ 
zeit mitempfindet. Auch die Einquartierung bietet 
manches Angenehme. Die Bauern verwöhnen ihre 
Soldaten ſo viel ſie können, und ſetzen ihnen reich⸗ 
lich Speiſe und Trank vor. Erinnerungen aus den 
Rekrutenjahren werden von dem Quartiergeber 
wieder aufgefriſcht, er erzählt ſtolz von dem 
Regiment, bei dem er vor 1 und ſo viel Jahren 
geſtanden hat, und fragt mit Intereſſe nach ehe⸗ 
maligen Kameraden. Den . e die 
Wochen meiſtens neben dem Dienſt Unterhaltungen 
ſchönſter Art. Man feiert die flotten Marsſöhne 
auf den Rittergütern und bei den Honoratioren 
5 bühr. veranſtaltet ihnen zu Ehren wohl 
auch ein Tänzchen oder eine Landpartie und macht 
es ihnen möglichſt angenehm. Küche und Keller 
bieten das Beſte, und gemütliche Plauderſtünd⸗ 
chen gibt's täglich. Beſonders die junge Damen⸗ 
welt möchte am liebſten, daß ſolche ſelige, fröhliche 
Manöverzeit ewig dauern würde! g. 


iment nach dem 
irkſamkeit. Die 


Das Recht auf Spaziergänge im 
Walde. 


Die Frage, ob er auf erlaubten oder verbotenen 
Wegen wandelt, wenn er bei einem Streifzug durch 
die Wälder von der öffentlichen Straße abweicht 
und ſich zu beſchaulichen Betrachtungen ſeitwärts 
in die Büſche ſchlägt, hat ſich ſicher ſchon mancher 
Spaziergänger geſtellt. Beſonders hinter den zahl⸗ 
reichen Warnungstafeln, welche das Betreten ein⸗ 
zelner Privatwege oder Forſtgrundſtücke verbieten, 
vermutet man für den Fall einer Übertretung 


nd kleidung und find, mit den 


ſicher eine Polizeiſtrafe. Zur Beruhigung vieler 
Naturfreunde und Waldverehrer mögen daher die 
wichtigſten geſetzlichen Beſtimmungen über den 
Forſtſchutz, ſoweit ſie für Preußen gelten, erörtert 
werden. f 

Seit dem Inkrafttreten des Feld⸗ und Forſt⸗ 
polizeigeſetzes vom 1. April 1880 gilt als all⸗ 
gemeiner Rechtsgrundſatz, daß das bloße Betreten 
der Forſtgrundſtücke außerhalb der Wege ſtraflos 
tft. Nach einer Entſcheidung des Berliner Kammer⸗ 
gerichts vom 5. Juni 1882 ſind durch dieſes Geſetz 
alle Polizeiverordnungen, welche das Betreten 
der Forſten außerhalb der erlaubten Wege mit 
Strafe bedrohen, als aufgehoben zu erachten. Das 
Spazierengehen in den Forſten iſt alſo ohne 
weiteres geſtattet. Dagegen wird nach § 36 des 
Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes mit Geldſtrafe bis zu 
50 Mark beſtraft, wer unbefugt auf Forſtgrund⸗ 
ſtücken Einfriedigungen überſteigt, Forſtkulturen 
oder ſolche Schläge betritt, in welchem die Holz⸗ 
hauer mit dem Einſchlagen oder Aufarbeiten der 
Hölzer beſchäftigt ſind; in gleicher Weiſe, wer 
außerhalb der öffentlichen Wege mit Werkzeugen 
oder Geräten zum Fällen von Holz oder Sammeln 


von Gras, Streu oder Harz ſich aufhält. Beeren⸗ 


und Pilzeſammler müſſen den erworbenen Legiti⸗ 
mationsſchein bei ſich führen. Ferner macht ſich 
ſtrafbar, wer den Wald mit unverwahrtem Feuer 
oder Licht betritt oder brennende und glimmende 
Gegenſtände fallen läßt. 

Die Spaziergänger, die im Walde lediglich Er⸗ 
holung ſuchen und keinen Schaden anrichten, laufen 
alſo beim Betreten der Forſten auch außerhalb der 
öffentlichen Wege keine Gefahr, mit dem Straf⸗ 
geſetz in Konflikt zu geraten. Dagegen beſtimmt 
8 9 des Forſtpolizeigeſetzes: „Mit Geldſtrafe bis zu 
zehn Mark wird beſtraft, wer von einem Grund⸗ 
ſtück, auf dem er ohne Befugnis ſich befindet, auf 
die Aufforderung des Berechtigten ſich nicht ent⸗ 
fernt. Die Verfolgung tritt nur auf Antrag ein.“ 
Sit alſo das Betreten der Waldungen an ſich auch 
ſtaflos, ſo hat jeder Privateigentümer das Recht, 
Fremde von ſeinem Grundſtück oder aus ſeinem 
Forſt zu verweiſen, und auch der Forſtbeamte in 
Staatsforſten hat dieſes Recht für den Fall, daß 
er irgend jemand bei einer Übertretung antrifft. 
Ob der Beamte auf fiskaliſchem Gebiet aber auch 
das Recht hat, Spaziergänger, die ſich keiner Über: 
tretung der Einzelbeſtimmungen des Forſtpolizei⸗ 
geſetzes ſchuldig machen, zum Verlaſſen des Forſtes 
aufzufardern und im Weigerungsfalle Strafantrag 
zu ſtellen, erſcheint immerhin zweifelhaft. Die 
Staatsforſten ſind Nationaleigentum, und das 
Recht, das dem Privatbeſitzer kraft feines Eigen⸗ 
tums zuſteht, hat ohne weiteres nicht auch der Be⸗ 
amte, der lediglich die Aufſicht führt und die Auf⸗ 
gabe hat, geſetzwidrige Handlungen zu verhüten. 

D 


Mode. 


Unter dem Titel „Herbſtmoden“ find ſoeben die 
zwei neueſten Hefte der überall bekannten „Deutſchen 
Moden⸗Zeitung“ erſchienen. Sie bringen eine Fülle neu⸗ 
artiger, ſchöner und praktiſcher Vorlagen für die Herbſt⸗ 
beigegebenen vorzüglichen 
Schnitten jeder Dame der beſte Berater und Helfer. Die 
weiteren Vorzüge dieſer Hefte beſtehen in ſorgfältigſt aus⸗ 
gewählten Handarbeitsvorlagen und in zahlreichen beleh⸗ 
renden Artikeln über alle Gebiete, die eine Frau inter⸗ 
eſſtieren. Sehr originell iſt auch das darin bekanntgege⸗ 
bene Preisausſchreiben, das — nicht allein wegen der in 
Ausſicht geſtellten hohen Gewinne — wohl alle Damen 
zu reger Beteiligung anſpornen wird. Die „Deutſche 
Moden⸗Zeitung“ koſtet vierteljährlich 1,25 Mk. und iſt 
durch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten zu beziehen. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Richard Voß m 
erſucht um Veröffentlichung der folgenden Dank⸗ 
ſagung für die ihm zu ſeinem ſechzigſten Geburts⸗ 
tage zugegangenen Glückwünſche: 
An meine Freunde! 
Euch macht Ihr's leicht — mir macht Ihr's ſchwer 
Wo EN fo großen Dank ich her? 
Ihr lehret mit am Ende meines Lebens: 
Wer viel geliebt wird, lebt nicht vergebens! 
a Richard Voß. 
Leoncavallo in London. 

Ruggiero Leoncavallo, der bekannte Kompo⸗ 
niſt, iſt am 5. September hier eingetroffen, um 
der Aufführung der „Pagliacci“ (Bafazzi) beizu⸗ 
wohnen. Er wird dieſe Oper, in der hervorra⸗ 
gende Gäſte beſchäftigt werden, zweimal dirigieren, 
wofür ihm ein außerordentlich hohes Honotar zu⸗ 
teil wird. 
Ein Werk von Profeſſor Friedrich 

Klein⸗Chevalier, a 

dem Berliner Maler, das Ölgemälde „Der Sturm“, 
iſt ſoeben auf Anordnung des Kaiſers Franz 
Joſef in die faiferl. Galerie in Wien eingereiht 
worden. Ein öſterreichiſcher Groß⸗Induſtrieller 
hatte es angekauft. Profeſſor Klein⸗Chevalier 
hat für das Bild auf der diesjährigen Interna⸗ 
tionalen Ausſtellung in Wien die höchſte goldene 
Medaille erhalten. 


A. O. Weber als Kläger. 


Die Beleidigungsklage, die Herr A. O. Weber 
gegen den Serantwor ien Redakteur der Son 
preußiſchen Zeitung“ in Königsberg, Herrn Sohr, 
und gegen den Feuilletoniſten Richard Herzog an⸗ 
geſtrengt hat, kam am Dienstag in zweiter Inſtanz 
vor der Ferienſtrafkammer des Berliner Land⸗ 
erichts III zur Verhandlung. Die e en der 
Int ein gewiſſes journaliſtiſches Intereſſe, denn den 
bildet die ice be Be⸗ 

auptung, die Herr Weber ſeinerzeit Me, an haben 
oll, dahingehend: Zurzeit des ordprozeſſes 
Schönebeck hätten ſich oſtpreußiſche Redakteure durch 
Weberſches Geld beſtechen laſſen, um die öffentliche 
Meinung zugunſten der Frau von Schönebeck zu be⸗ 
einfluſſen. In einem eleidigungsprozeſſe gegen 


Br 


usgangspunkt 


die „Königsberger Hartungſche Zeitung“, der vor 


dem Charlottenburger Schöffengericht ſchließli 

einem Vergleiche führte, hatte Wett AR ann 
geben, daß, ſoweit er unterrichtet ſei, ſein Schwager, 
der Hauptmann Lüders in Metz, dem Redakteur 
Gerlach von der „Allenſteiner Zeitung“ 300 Mark 
gezahlt und no mals 300 Mark habe zahlen wollen; 
die letzteren habe Gerlach aber abgelehnt, „weil der 
Verhandlungstermin zu nahe bevorſtehe“. Gegen⸗ 
über dieſer Behauptung hatte der Redakteur Ger⸗ 
lach auf eine Anfrage telegraphiſch geantwortet: 
die Behauptung ſei völlig aus der Luft gegriffen, 


tha hervorbrannte. Das wunderbarſte aber war 
ſicherlich der Kamin aus Eis, in welchem Eisklötze 
brannten — man hat ſie mit Naphtha beſtrichen 
und dann angezündet. 


Thorner Marktpreiſe 
vom Freitag den 8. September. 


niedr. höchſter 
P 


Benennung. | Ar 


er habe nie auch nur einen Pfennig erhalten; der | 

Rech sanwalt Dr. Salzmann habe i einmal Welden 1oosit| 1800 1940 
300 Mark für geleiſtete Dienfte angeboten; er habe Gegen 3 2 1060 | 1780 
dieſes Angebot aber abgelehnt. Nun erſchien in Hafer. „ re ar ” 1 4660 17,40 
der „Oſtpreußiſchen Zeitung“ ein Artikel unter der Stroh (glich 0 5,80 6.— 
Aberſchrift; „Beſtochene oſtpreußiſche Zeitungen Hen 8 8.— 9- 


und der gewiſſenloſe Ehrabſchneider.“ Dieſer Ar⸗ 
tikel bildet einen Teil der en Der zweite 


Angeklagte hatte in der „Oſtpreußiſchen Zeitung“ 95 


einen 


„Berliner Plauderbericht“ veröffentlicht und 
darin beſchrieben, wie Herr 


eber und ſeine Ehe⸗ 


frau, im Cafs Softy fikend, die Aufmerkſamkeit der aloe „120 1930 
Gäſte erregt hätten. Es wurde dabei der Privat⸗ Schwelneſleſſch. 3 „ 1.30 160 
kläger als „Senjationsjäger des Geldes wegen“ Hammelfleiſch h 85 5 1,40 | 1,70 
bezeichnet, von deſſen „miſerablem Sinn“ geſprochen] Geräucherter Speck 33 5 1,60 | —.— 
und gejagt, daß er an demſelben Tage in der Zei⸗ Schmalz . " „ Tee 
tung „ſeine eigene Schande habe leſen können“ uſw. 9955 Er 3 9700 415 
— Das Charlottenburger Schöffengericht hatte Kreb e... . 
ſeinerzeit den angebotenen Wahrheitsbeweis nicht Aale BR 1 Kilo] 2— 2.40 
zugelaſſen und die Angeklagten zu 500 Mark bezw. Breſſen Eu, 3 80 Kane 
300 Mark Geldſtrafe verurteilt. — Im geſtrigen Schleie er N 1490| 2— 
Termin traten die Verteidiger den Wahrheits⸗ Hechte . Din 8 1,20 | 1,60 
beweis an. Zum Beweiſe, daß der Ausdruck „ge⸗ Karauſchen ee 0 „ 196 
wiſſenloſer Ehrabſchneider“ berechtigt ſei, würde eine „„ „ 1580| 120 
beantragt, den Redakteur Gerlach in Allenſtein und Nane a REN PS 1 
den Hauptmann Lüders in Metz zu laden, der in Barblne nn 80 1— 
einem Briefe an Gerlach jene Behauptün als | Weißfiſche IE 92 88 2 — 20 — 40 
„dreiſte Lüge“ bezeichnet habe. Ferner wurde be⸗ Heringe F 
antragt, die Weberſche 5 0 5 „Skalpierte Köpfe, Flundern . See 5 —,80 | 1,— 
Gloſſen zum Prozeß Allenſtein“ zu verleſen. Darin] Maränen —*— —,80 | 1,40 
jeten Angriffe gegen den Gerichtsvorſitzer, den Milch. ee 1 Ster 48 . 
Staatsanwalt, gegen Angehörige der Preſſe, ins⸗ ra y SE . 295 2 
beſondere gegen Maximflian Harden, enthalten, denaturlert V. — 55 —82 
die jeder Beſchreibung ſpotten. Jemand, der in Der Markt war gut beſchſckt. 5 a 


dieſer Weiſe mit vergifteten 8 kämpfe, ver⸗ 
diene doch nicht einen ſolchen utz, wie er in der 
vom Schöffengericht erkannten Strafe ausgedrückt 
lei. Schlie ig wurde beantragt, auch Frau von 
Schönebeck⸗Weber und deren Vormund, Rechts⸗ 
anwalt Braun, zu laden. — Der . er⸗ 
klärte in einen, ntgegnung u. a.: Er ſei jetzt über⸗ 
zeugt, daß Redakteur Gerlach ſicherlich das Geld 
nicht bekommen habe. Nach den Briefen. feines 
Schwagers Lüders, die er bereits na 
ejandt habe und die den Gegenſtand eines 
isziplinarverfahrens bilden, habe er dies an⸗ 
nehmen müſſen. Bei dieſer Ü färe mülfe 0 
etwas hinter den Kuliſſen ſpielen, vielleicht habe 
ein Dritter, der die Sache vermitteln 0 te, das 
Geld nicht abgeliefert. — Das Gericht be 
längerer Beratung, den Wahrheitsbeweis bezügli 
der behaupteten a in meg en zuzulaſſen und 
den Hauptmann Lüders in Metz als Zeugen zu ver⸗ 
nehmen. Die Vernehmung ſo un an Gerichts⸗ 
telle nach dem Wunſche des Privatklägers geſchehen, 
alls Privatkläger einen Vorſchuß von 200 Mark 
1 andernfalls ſoll die komiſſariſche Ver⸗ 
nehmung in Metz ftattfinden. Die weiteren Beweis⸗ 
anträge wurden abgelehnt. 


Ein berühmter palaſt aus Eis. 


Nachdruck verboten.) 
Die wunderbaren Effekte, welche ſich durch das 
ſchimmernde, klare Eis in der kaltleuchtenden 
Winterſonne erzielen laſſen, ſind in den lan⸗ 
gen Wintern nordiſcher Länder ſchon manchesmal 
für eine originelle Architektur verwendet worden, 
die natürlich in anderen Ländern unmöglich iſt. 
Beſonders in Rußland ſind ſchon die wunder⸗ 
barſten Bauten ganz aus Eisblöcken errichtet wor⸗ 
den. Einer der berühmteſten unter dieſen war der 
1379 aus Nevaeis errichtete Palaſt, deſſen Bau die 
damals regierende Zarin Anna befahl. Ein erſter 
Verſuch mißlang, da man die Eisplatten zu dünn 
gewählt hatte, ſodaß der Bau beim erſten Tau⸗ 
wetter in ſich zuſammenſank. Durch dieſen Schaden 
klug geworden, wählte man ſchließlich große, dicke 
Eisblöcke, die mit größter Sorgfalt behauen und 
vorbereitet wurden. Geſchickte Maurer wurden mit 
dem Werk betraut; als Mörtel diente Waſſer, das 


— 1 


ſofort gefror und die aufeinandergelegten Blöcke 


untrennbar zuſammenfügte. Der Palaſt war faſt 
17 Meter lang, 5% Meter tief und 6% Meter hoch 
und einſtöckig. Das Tor in der Mitte der Faſſade 
hatte einen wundervoll gemeißelten Aufſatz aus 
Eis, und die ſechs Fenſter waren mit Scheiben und 
Rahmen gleichfalls aus Eis verſehen. Die Dach⸗ 
kante des Bauwerks war durch eine ſtatuenge⸗ 
ſchmückte Balluſtrade abgeſchloſſen. Eine ähnliche 
umgab den Palaſt zu ebener Erde; aus den Urnen, 
welche die Eingangsöffnungen der letzteren zierten, 
wuchſen Orangenbäume hervor, deren Zweige, 
Blätter, Blüten und Früchte ganz aus Eis waren. 
Die Abendbeleuchtung wurde durch Lichter gebildet, 
die in hohlen Eispyramiden enthalten waren. Im 
„Garten“ ſtand ferner eine lebensgroße Elefanten⸗ 
figur, deren Rüſſel bei Tage als Fontäne diente, 
während nachts eine Naphthaflamme aus ihm her⸗ 
vorbrannte. Auch Kanonen und Mörſer aus Eis 
waren aufgeſtellt, die mit Kanonenkugeln aus Eis 
und Eiſen geladen und auch abgeſchoſſen 
wurden. Nicht einmal das Bad fehlte in dieſer 
eiſigen Pracht. Es war aus einem aus Eis er⸗ 
richteten Zelt untergebracht und ſprudelte heißes 
Waſſer, war auch benutzbar und wurde tatſächlich 
benutzt. 

Die „Wohnräume“ enthielten Tiſche, Stühle, 
Spiegel, eine Uhr uſw., die alle bunt bemalt waren, 
um das Ausſehen der echten Gegenſtände vorzu⸗ 
täuſchen. Sie waren wohl benutzbar — nicht aber 
das Schlafzimmer, denn auf ein Prunkbett aus 
Eis, deſſen Vorhänge, Kiſſen, Laken und Decken 
gleichfalls aus Eis beſtanden, hätte ſich wohl kaum 
jemand legen mögen, und Pantoffeln und Nacht⸗ 
mützen aus Eis ſind auch nicht nach jedermanns 
Geſchmack. Als ſehr hübſch wurde der Toiletten⸗ 
tiſch mit Spiegel bezeichnet, ſowie auch die auf Eis 
gefertigten Leuchter und Kerzen, aus denen Vene 


Metz ein⸗ d 


chloß glich 55 


D en) 
Karkoffern n n 50 Klo] 2,80 4,.— 


ro 8 
Rind fach der Keule. . . 1 Kilo] 1,59 1,60 


Es koſteten: Kohlrabi 20—25 . die Mandel, Blumen- 
kohl 10—30 Pf. der Kopf, ohl 5—10 Pf. der Kopf, 
Pf. der Kopf 

t. d. Pfd., Peter⸗ 


Meerrettig —,.— Pf. die Stange, Radieschen 1 Bundchen 5 Pf., 
Gurken 0,60 —1,20 
grüne Bohnen 20—50 Pf. das Pfd. Wachsbohnen 20—30 Pf. 
. Pfd., Birnen 10—30 Pf. d. Pfd. Apfel 10—30 Pf. d. Pfd., 
Kirſchen —— Pf. das Pfd., 
Pfund, Stachelbeeren —,.— Pf. das Pfd., 

das Pfund, 


der Liter, Waldbeeren —.— Pf. der 

k. das Stck., 

Gänſe 3,50—7,00 Mk. das Stück, Enten 2.805,00 Mk. das 

aar, Hühner alte 1,50—2,— Mk. das Stück, Hühner junge 

1,20—1,60 Mk. das Paar, Tauben .0,85—0,90 Mk. das Paar, 

au —.— Mk. das Stück, Rebhühner —.— Mk. das 
tüd, 


Bromberg, 7. September. Handelskammer = 
Weizen unv., weißer Neuweizen 130 
brand⸗ und bezugfrel, 203 Mk., bunter Weizen, 180 
holländiſch wlegend, brand» und bezugfrei, 201 Mk., do. 
130 Pfd. holl. wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 199 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen unv., Neuroggen 123 
Pfd. holl. wiegend, gut geſund, 170 Mk., do. 121 Pfd. holl. 
wiegend, gut eſund, 68 Mk. — geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu Mllllereizwecken 
3—158 Mk., Brauware 168.—176 Mk., feine über 
Notiz. — Futtererbſen 180—166 Mk. — Koen 160—171 Mk., 
Kochware 180—190 Mk., zum fun —.— Mk. 
— Die Breife verſtehen ſich loko Bromberg. 


— — —ä—œ—ůE ——ꝝę ⅛t —*²— —-i 
Magdeburg, 7. September. Juückerberſcht. Kormzuder 
88 Grad ohne Sack —— Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack —— Stimmung: feſt. Brotraffinade I 
ohne 890 —.—. Ktiſtallzucker 1 m ak —— 
Gem. afflnade mit ack —. Gem. Melis I 
mit Sack ——. Stimmung: feſt. 5 


amburg, 7. September. Rüböl ruhig, verzoflt 70,00. 
Kaſſee ſtetig. Umſag —.— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0.800 loko luſtlos, 6,50. Weiter: ſchön. 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdlenſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend den 9. September 
Vlelſach heiter, meiſt trocken, etwas wärmer 


Sonnenaufgang 5.24 Uhr, 
Sonnenuntergang 6.30 „ 
Mondaufgang — r, 
Monduntergang 5.52 Uhr. 


irchliche Nachrichten. 


tag (13. n. Trinit.) den 10. tember 1911. 
ale A 1. Kirche. Morgens 8 Uhr: Gottesbienft, 
Oberlehrer Kefleler. Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 


St. 
Nreiltnbiftie evangel. Kirche. Vorm. u Gottesdienſt. 


erſcht · 
Pfd. holl. wlegend, 
Pfd. 


— 
u 


9. September: 


St. e HERE. Morgens 816 Uhr: a DEE Militär⸗ 
Vorm. 9% Uhr: 


Arndt. 

St. Georgen⸗Kirche. Morgens 8 Uhr: Gottes dienſt. Pfarrer 
Johſt. Vorm. 9, Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 11¼ Uhr: 
Kindergottesdienſt. Pfarrer Johſt. Nachm. 5 Uhr in 
Schönwalde: Außengottesdienſt. Pfarrer Heuer, 

Evangel. Gemeinde Rudak⸗Stewken. Vorm. 9½ Uhr: Gottes⸗ 
dienſt. Pfarrer Hölſcher. € 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 94, Uhr in Gurske: 
Gottesdienſt, im Anſchluß Kindergottesdienſt. Pfarrer 
Baſedow. 2 

Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr in 
Softgay: Gottesdienſt (Prüfung der Konfirmanden). Das 
nach Kindergottesdienſt. Nachm. 31/, Uhr in Oſtaszewo: 
Gottesdienſt. Pfarrer Hiltmann. 

Baptiſten⸗Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 9. / Uhr: 
Gottesdienſt. Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Nachm. 
4½ Uhr: Goltesdienſt. Abends 6 Uhr: Jugendverein. 

Evangel. Gemeinſchaft, Thorn, Coppernikusſtr. 13, I, Vorm. 
91% Uhr: redigt. Vorm. 11 Uhr: Sonntagsſchule. 
Nachm. 4 Uhr: Predigt. Nachm. 5 ½ Uhr: Jugendbund. 
— Donnerstag abends 8, Uhr: ebetsſtunde. — 
Freitag abends 8%, Uhr: Bibelſtunde. Prediger Lamotke. 


Grand Prix. Auf der internationalen Nordfran⸗ 
Nen Ausſtellung in Roubair wurde der Firma 

„Wolf, Magdeburg⸗Buckau, für ihre ausgeſtellten 
Patent⸗Heißdampf⸗Lokomobilen mit ventilloſer Präziſions⸗ 
Steuerung ein Grand Prix zuerkannt. Außerdem wurde 
genannte Firma durch die Verleihung der großen goldenen 
Medaille des kaiſerlich ruſſiſchen Miniſteriums für Handel 
und Induſtrie für ihre in Odeſſa ausgeſtellten Heißdampf⸗ 
Lokomobilen und Dreſchmaſchinen ausgezeichnet. Zu den 
zahlreichen bereits in dieſem Jahre erhaltenen erſten 
Preiſen bilden dieſe Auszeichnungen eine wertvolle Er⸗ 
gänzung, und ſie können gleichzeitig als ein Beweis der 
Wertſchätzung angeſehen werden, die die Wolfſchen Er⸗ 
geugnifle durch ihre Güte in allen Ländern erworben 
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beendetem Kurſus Stellen 


Bei 
Tierseuchen 


helfen 


1 


Impfungen. 


In der Stabtforft Thorn ift Förilerei 
Steinort vom 1. Jannar 1912 neu zu 
beſetzen. Das Dienſtgehöft liegt 4 km 
von der Station Oſtrometzko, 2 km von 
der Kleinbahnſtation Scharnau. Das 
Gehalt der Stelle beträgt: 

1. bares Gehalt 1400 bis 2500 Mark, 
ſteigend nach den Gehaltsſtufen der 
königlichen Förſter, 

„ penſionsfähige Stellenzulage 75 Mk., 


0 


Dienſtland, 

. Freibrennholz 40 rm Knüppel, zu 
3 und 4 mit 90 + 75 + 120 Mark 
penſionsfähig. 

Die endgiltige Anſtellung erfolgt nach 

einjähriger Probedienſtzeit. Geeignete 

Bewerber, insbeſondere a . Alen d 


berechtigte Jäger der Klaſſe & wollen ſich 5 


unter Beibringung ihrer Zeugniſſe ſowie 

eines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufs 

schriftlich oder perſönlich bis zum 25. Ok⸗ 

iober 1911 bei Herrn Oberförſter L ö we 

in Gut Weißhof dei 11191 1 
Thorn den 31. Auguſt 1 


Der Magistrat. 


Gönial. Gewerbeſchule i 


zu Thorn. 


Abteilung B. Handelsſchule. b 


Am 18. Oktober 1911 


werden die folgenden Kurſe neu eingerichtet: 


„ Für Schülerinnen, 
Kurſus A: de elbe 


Mädchenſchule abfoloiert haben oder in| 


einer Aufnahmeprüfung den Nachweis 

erbringen, daß ſie ſich auf anderem Wege 

gleichwertige Kenntniſſe erworben haben. 

Kurſu für jedes Vierteljahr 25 Mk. 

urſus 8 B: Für Schülerinnen, 

* die mindeſtens eine 

ſechsklaſſige Volksſchule oder Mittelſchule 

mit Erfolg abfolviert haben. Schulgeld 
für jedes Viertelfahr 12,50 Mark. 


K O: Für Schüler, die 
ur us » mindeſtens eine Volks⸗ 
oder Mittelſchule mit gutem Erfolg ab» 
ſolviert haben. een für jedes 
Vierteljahr 25 Mark. 

Schüler, welche dieſen Kurſus mit Er⸗ 


folg beſucht haben, ſind dauernd von dem 


Beſuche der kaufmänniſchenFortbildungs⸗ 
ſchule befreit, auch rechnen viele hieſge 
Handelsfirmen denjenigen Lehrlingen, 
welche einen Jahreskurſus der Handels- 
ſchule mit Erfolg beſucht haben, dieſes 
Schuljahr bei Bemeſſung der Lehrzeit an. 


die Dauer eines jeden 


Kurſus belrägt ein Jahr. 


Anmeldungen ſind ſchleunigſt zu be⸗ 
wirken, da nur eine beſchränkte Zahl von 
ine und Schülern Aufnahme 
finden kö 
1 Meldeſcheine find koſtenfrei zu beziehen 


die Direktion. 


Gönigl. Gewerheſchule | 


Abteilung 0 


Haushaltungs⸗ u. Gewerbeſchule 5 


für Mädchen. 
Beginn des Winterhalbjahres 
am 18. Oktober. 


Haushaltungskurſus. 

Kochen und Backen. 

Waſchen und Plätten. 

Backkurſus. 

Kurſus für Hand- u. Maſchinennähen. 

Kurſus für Wäſcheanfertigung. 

Kurſus für Schneidern und Putz. 

Kurſus für Kunſtſticken. 

Abendkochkurſus für Handelsangeſtellte 

Plätt⸗, Ausbeſſer⸗ und Schneiderkurſe 

für Dienſtboten. 

5 1 Skurje zur Aufnahme 
in die minare für Hauswirt⸗ 
IhafiS:n-Sanpaebelisichrerimnen. 

Frühzeitige Anmeldung not⸗ 

wendig. 

Für Schülerinnen werden nach 
als 


Stützen geſucht und vermittelt. 
Beſichtigung der Anſtalt jeden Don⸗ 

nerstag von ½11—1 Uhr geſtattet. 
Sprechſtunden täglich von 10—1 Uhr 
Thorn den 15. Auguſt 1911. 


Die Vorſteherin L. Staemmler. 
Delilate, neue 


Heringe, 


3 Stück 10 Pfg. 1 1 Stück 5 Pfg., 


Carl Matthes, 


Seglerſtraße. 


SSO Nene = 


— rk 
— 


„Nutzung des Dienſtgehöfts nebſt 6,4 ha 98 


Schweinesenche, 
Schweinepest, 
Schweinerotlauf, 


Man befrage den 
Tierarzt, 


Sept. Pneumonie d. Kälber, Lämmer, Fohlen, 


Kälber- und Lämmer-Ruhr, 
Geflügel-Cholera, 
Hundestaupe, 

Druse der Pferde, 
Brustsenche der Pferde, 
Rauschbrand, 
Milzbrand. 


Kadaversendungen 
werden kostenlos 
untersucht. 


Pharmaceutisches Institut 
Ludwig Wilhelm Gans, 
Frankfurt a. M. 


Bekanntmachung. 

Unſeren Abnehmern empfehlen wir, ſich jetzt bereits mit Koks 

für den kommenden Winter zu verſehen, 
räume geſtatten. 
Thorn den 8 an 1911. 


Su? 3 


i BER 


erteilt Anfängern wie Vorgeſchrittenen 


0. Baudzius, Diolinift, 


dungen täglich vormittags bis 2 Uhr erbeten. 


ſoweit es ihre Vorrats⸗ 


ER en 


(auch in den Abendftunden). nmel» 


Schüler von Prof. v. Brenner-Berlin, 8 
— Gerechieſtr. 2, 1. — f 


Gardinen neuester Art 


Gardinenfabrik- 
Niederlage 


M. Chlebowski, 


Breitesirasse 11, Ecke Brückenstrasse. 


Billigste Preise. 


und Likör-Fabrik, 


8 a geschütz 
„.. non . 


ie 


Mill Dietidsbor | 5 


bei Culmſee hat wieder | 


Irungfühlge Eber 


und hochtragende 


ritlingsTnuen 


der groben, weißen Porkſhire⸗Raſſe ab- 
zugeben. 

Die Herde ſteht unter Aufſicht des 
bakteriologiſchen Inſtituts der Land⸗ 
wirtſchaftskammer. 


Kaſtanien 


H. Tschache acht, 


1 
in Schleſien, Tel. Nr. 5 


Kinderwagen, 

Korbmöbel, Leiterwagen 

JReiſekörbe, Induſtriekörbe 

kauf von Fabrik 

> Julins Tretbar, Grimma 247. 
- Gratispreisliſte kommt, wenn 

intereſſierender “u 2 


Haag he Hop] 65 


empfiehlt 


[Carl Matthes. 


Babykörbe 


extrafeiner Machändel Nr. 0 


anderen Sorten Stobbe’s Machandel, Liköre und Brannt- 
weine. — Alleiniger Fabrikant des echten Tiedenhöfer 


HEINR. STOBBE, Tiegenhof 
Ü Dampf-Destillation, Mendes, Branntwein- £ 


Preisliste und Versandbedingungen gratis 
und franko. — Originalflasche un 
aan gesetzlich 


Treibriemen 


für 


Dreſch⸗Apparate 


und alle anderen Zwecke. 


Fischer & Nickel, 
Danzig, 


ag \ 


sowie 
alle 


achandels 


Men. 


Gegründet anno 1776. 


SEEN 


Stettin. 


Petkuſer Roggen, 


1. Abſaat und 


Criewener Weizen 


104, 1. Abſaat, 
beide vom Weſtpr. S.⸗B.⸗V. angekörnt, 


30 Mark p. Tonne über Danziger Höchſt⸗⸗ 


notiz ab hieſiger Station, in neuen 
Na ee Säcken (a 1 M.) gegen 
Nachnahme. Bekannte Beſteller auf 
Wunſch Ziel. Frachtermäßigung des 
Ausnahmetarifs. 


E. Weissermel, 
Gr. Kruſchin Wpr., 
Bahnſtation Konofjad. 


—— Schuhwaren 


zu den Einsegnungen 
empfiehlt 
in tadelloser Qualität, neuesten Formen und 
Ausführungen 


Schuhwarenhaus H. Littmann, 


Culmerstrasse 5. 


Beachten Sie, bitte, die 35” billigen Preise ag in meinem Schaufenster. 


auf höhere Schulen ſchicken M 
wollen. | 


Mein Abbaugülchen in der Niederung, 
dicht an Graudenz, 181 Morgen groß, in 
einem Plan, herrſchaftliches Wohnhaus 
und ſchöner Garten, alles maſſive Ge⸗ 
bäude mit Waſſerleitungen und Zement⸗ 
krippen, ſteht für 700 Mart pro Morgen 
bei 25—30 000 Mark Anzahlung zum 
Verkauf. Der Preis iſt Billig, denn für 
die benachbarten Grundſtücke in der 
Niederung wurden 800—1000 Mark pro 
Morgen erzielt. Die koloſſale Ernte, be⸗ 


N ſtehend aus vollſtändig gefüllter, großer 


1 Biofin- u Klavierunterricht; 


neuer Scheune und 5 Staken Getreide, 
iſt noch unberührt. Milchpreis in Graudenz 
16 Pfg. pro Liter. 
Perk, Rentier, Graudenz, 
1 34. 


g Zum Manöver i 


empfehle 
in grösster Auswahl 


elekirisehe Taschen. 
1 Inmpen, 


Ersatzbatterien und | 
4 Glühlampen 8 
M. Fischer, 


35 Altstädt, Markt 35. 


Nadine m 
Benzoiseife 
Byrolinseife 
Birkenbalsamseife 
Carbolseife 
CGarbolteerschwefelseife 
Kamillenseife 
Pittylenseife 
Parasitenseife 
Lanolinseife 

Teerseife 

Schwefelseife 
Vaselinseife 


empfiehlt 


J.MWendiseh Naclll, 1.3: =: 


Seifenfahrik, 


33 Altstädt. Markt 33 


Beste 


Strick- & 
Wolle 


in allen Preislagen, 
anerkannt gut, 


empfiehlt 


A, Petersilge Wwe,, 


Schlossstr. 9. 


Hl Halo. 


fäſtlichen Capriwein, 


pro Flaſche 2,50 Mk. the: 


Carl Matthes, 


2 5 5 


q 5 Wente | 9 


Zimmer, 
ſeparat gelegen, am liebſten an junge, 
anſtändige Dame vom 1. Oktober zu 8 
mieten Bäckerſtr. 9, 3 Tr., 


Möbl. 


ale Candwirte, die Finder, Grit, 


Breiteſtr. 37, 3. 
m: Wohnung mit Burſchengelaß von 
fof. zu verm. Tuchmacherſtr. 26. 


1-2 aut möbl. Zimmer 


eventl. Klavierbenutzung vom 1. 10. 1 


vermieten. Mellienſtraße 113, 2. 
M. Z., ſ. Eing., 1. 10. b. z. v. Hoheſtr. 7, 2. 
e ö i berieten 
Gl. M. Borderzim. b oder pale 
Frau a Parkitraße 18. 


M. möbliertes zimmer, 


hochparterre, ſeparater Eingang, zu ver⸗ 
mieten Tuchmacherſtraße 2. 


Möbl. Zimmer 
mit Badezimmer, eventl. Pferde all und 


Burſchenſtube zu vermieten 
Brombergerſtr. 56, part. 


3-4 Zimmei⸗Wohnungen 


mit Gas und reichlichem Zubehör vom 
1. 10. 11 zu vermieten 
Thorn⸗Mocker, Königſtr. 25. 


Dreizimmerige 


Wohnung, 


renoviert, ſofort zu vermieten 


Bergſtr. 32, Telephon 254. 


3⸗Zimmer⸗Wohnung 


im neu renovierten Hauſe Tumacher⸗ 
ſtraße 6 zu vermieten. Zu erfragen 
Tuchmacherſtr. 8, pt. 


Forkzugshalber 


5⸗ Zimmerwohnung 


® (für Offiziersfamilie geeignet) mit Bur⸗ 


ſchenſtube, Badeeinrichtung und Zubehör 


vom 1. 10 Brombergervorſtadt zu verm. 


Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle der 
2 reſſe“. 


Wohnungen: 
Mellienſtr. 109, 5 Jian 


immer 
mit reichlichem Zubehör, Kalten, oggien, 
elekt. Licht, Gas, Burſchengelaß, Pferde⸗ 


1. Et., 3 u. 4 Zim. 


Walditr. 4 9, mit teil Zube⸗ 


hör, Balkon, u Licht und G 


Wal Iditr. 4 3. Et., 2 Hue 


mit reichl. Zube⸗ 
hör, elekt. Licht und Gas. 


Kajernenftr. 37, 3 June, 


Küchenloggien und reichl. Zubehör vom 
1. Oktober 1911 zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, G. n. h. H. 
Waldſtraße 49. 
In unſerem 


Neubau Mellienſtr. 120 


find noch 


2 Wohnungen 


parterre von 3 Simmern und 2. Etage 
von 4 Zimmern neſbſt reichl. Zubehör, 


ſtall und fr. 40 


mit elektr. Lichte und Gasanlage und 
Burſchenſtube und 
ferdeſtall, vom 1. 10. zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 


G. m. b. H., 
Thorn 3, Waldſtraße 49. 
Die bisher von Herrn Oberſtleutnant 
von Blumenstein innegehabte 


Wohnung, 
Mellienuſtraße 109, 2. bag 


heſtehend aus 10 Slnmern 2 Küchen, 
2 Badeſtuben, 2 Mädchenſtuben, 2Baltons, 
Erker, Loggia, elektr. Licht, Gas, Garten⸗ 
land, Burſchengelaß, Pferdeſtall nd 
reichlichem Zubehör, iſt per ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 

Heinrich Lüttmann, G. m. b. H., 

Thorn 3, Waldjie, 49. 


Wohnung, 


2, 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, Ken und 
Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, ſofort 
zu vermieten Neubau 1 22 24. 

. Jablonski. 


n unf erm H. 


Breiter, Ee Baderſtr. 


3. Etag 


beſtehend aus 5 Zimmern 9 I 
richtung per 1. 10. d. Is. zu vermieten. 
S. Schendel & Sandelowsky, 


Etage 


= 2. . 
4 Bimmer, Entree und Zubehör, 


per 1. Oktober zu vermieten. i 
Paul Tarrey, 


Altſtädt. Markt 21. 


Freundliche Wohnung 


von 3 Zimmern, mit Veranda und Vor⸗ 


Gu möbl. Vorderzim. mit oa garten, auch Pferdeſtall, vom Oktober zu 
tiſch, Gas und Kabinett von 8 vermieten. 


zu vermieten Coppernikusſtr. 41, 


Pleger, Ulmenallee 2. 


Zimmer zu ver⸗ 


Goldener Löwe, 


Chorn⸗Mocker. 
Heute, Fonnabend, 


von 8 Uhr ab 


Familienkränzten 


Jeden Ganntag, 
von 4 Uhr ab: 


Sanzltüngiien 


Hierzu ladet freundlichſt ein 


Preuss. 
r Für Speiſen und Getränke iſt 
beſtens geſorgt. 
2 fein möblierte Zimmer zum 15. 9. 
zu vermieten Schuhmacherſtr. 3, 2. 
3 Zimmer, 


Die 1. Etage, Entree, Bad 


und Gas vom 1. 10. 11 zu vermieten. 
G. Jacobi, Bückerſtraße 47, 


Brombergerſtr. 90: 
Herrſchaftl. Wohnung v. 5 Zim. u. Zub. 
mit auch ohne Pferdeſtall v. 1. 10. oder 
5385 zu vermieten. Näheres 

Kaſernenſtraße 1. 


Schulſtraße 29: 
Herrſchaftl. Wohnung v. 5 Zim. u. Zub. 


fof. oder ſpäter zu vermieten. Näheres 
Kaſerneuſtraße 1. 


I Uierzimmerwohnun 


10. zu vermieten. 


Friedrielt Seitz, Tipfermeiſter, 
Mocker, Amts- und Lindenſtr.⸗Ecke. 
1 gut möbl. Zimmer und Kabinett 
für 1 auch 2 Herren zu vermieten 
Neuſtädt. Markt 12. 


2 
A Zimmer⸗Wohnung 
von ſoſort oder 1. Oktober zu vermieten. 
Zu erfragen Baderſtraße 2, pt. 
Die von Herrn Leutnant Norden 
Hofſtraße 8, pt., innegehabte möblierte 
Wohnung iſt vom 1. 10. anderweitig zu 
vermieten. Zu erfragen 
Mellienſtraße 114, Laden. 


Frtundliche Balkonwohnung, 


4 Zimmer, Zubehör, Gas, 350 Mk., vom 
1. 10. zu vermieten Mellienſtr. 117. 


Freundl. 3 Zimmer⸗Wohnung, hoch⸗ 

parterre, mit Vorgarten und relchlichem 

Nebengelaß zum 1. 10. billig zu verm. 
Graudenzerſtraße 79. 


meinen Neubauten 


Bl. 80 und Talfraße 49, 
3°, 4⸗ Und 5⸗Zinmerwohnungen 


zu vermieten. M. Bartel, 
Waldſtr. 43. 


Möbl. Zimmer z. verm. Bäckerſtr. 11. 
Vom 1. Oktober elegant möbl. 
Wohn: u. Schlafzimmer 


zu vermieten. Frau Warmke, 
Schulſtr. 18. 


Gut möbliertes Zimmer 


mit Schreibtiſch, Fenſter nach der 
Front, von ſofort zu vermieten 
Culmerſtraße 2, 2. 


Verſezungshalber 5e 1.10.3. derm. 
M. Thober, Gerberſtraße 18. 


3 Zimmer = Wohnung, 


Mellienſtraße 157, 
Küche, Bad, Gartenland und reichl. Zu⸗ 
behör, eventl. Wagenremiſe, Burſchen⸗ 
ſtube und Pferdeſtall, vom 1. 10. zu 
vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 
21991 Wee 49. 
Lagerräume, 
Stallung für 8 Pferde, 
Jofraum, 


per 1. 10. 11 zu vermieten. 


N. Levy, Bridenſtraße 5. 


2 ehr ruhige. möb], Zimmer mit 
Kammer, ohne Übermieter, in ruhiger 
Straße der Stadt geſucht. Gute 
Manſardenwohnung mit Doppelfenſtern 
nicht ausgeſchloſſen. Angebote unter 
©. M. I. an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


0 


Nr. 212. 


Zur Gſtmarkenfrage. 


Der Oſtmarkenverein gegen Herrn von Hendebreck. 
Der deutſche Oſtmarkenverein ſchreibt: „Herr 
Oberſt a. D. von Heydebreck⸗Markowitz hat in ver⸗ 
nen Zeitungen vom 12. und 13. Auguſt die 
nterſchriften, die für ſeine bekannte Erklärung 
egen den Oſtmarkenverein im Kreiſe Strelno ge: 
7 worden ſind, veröffentlicht. Wir haben 
daraufhin bei einer ganzen Reihe von Anterzeich⸗ 
nern feſtgeſtellt, daß ſte die Erklärung ohne nähere 
Kenntnis des Inhalts unterſchrieben haben, ins⸗ 
beſondere iſt ihnen nicht geſagt worden, daß die Er⸗ 
klärung ſich gegen den Oſtmarkenverein richtet und 
ſchwere An Alte gegen ihn enthält, andernfalls 
nn fie ihre Unterſchrift nicht abgegeben. Andere 
aben geglaubt, der Regierung einen Gefallen zu 
erweiſen, da ihnen von den Sammlern der Unter⸗ 
ſchriften in öffentlicher Verſammlung erklärt wor⸗ 
den ſei, ſie und Herr von Heydebreck ſeien von der 
Regierung und dem Landwirtſchaftsminiſter damit 
beauftragt worden. Es iſt den Grundbeſitzern zur 
de auch mit der Begründung zugeredet 
worden, daß bei Anwendung des Enteignungs⸗ 
eſetzes die Grundſtücke billiger werden und an 
ert verlieren würden. Ebenſo haben wir fat 
. daß reichlich Freibier gegeben worden 

lle von uns befragten Anterzeichner — bis auf 
den Grundbeſitzer Günther in Krumknie, der ſeine 
Wirtſchaft an einen Polen verkauft hat — und den 
Müllermeiſter Ruther in Krumknie, der auch ſchon 
ein Grundſtück an Polen verkauft hat — haben ihre 
Anterſchrift bedauert oder zurückgezogen.“ Zum Be⸗ 
weiſe ſeiner Angaben gibt der Oſtmarkenverein die 
Ausſagen einzelner Unterzeichner im Wortlaut 
wieder. 

Die „Oſtmärkiſchen Schattenriſſe“. 

Der „Deutſchen Tageszeitung“ geht von einem 
ge J len Bewohner der Provinz Poſen eine 
charfe urückweiſung der in den „ 5 
Schattenriſſen“ enthaltenen Behauptungen zu, die 
ein namenloſer Herr in den nationalliberalen 
Münchener Neueſten Nachrichten“ veröffentlichte. 
Das konſervative Blatt gibt die Ausführungen, 
ohne ſie ſich in allen Punkten zu eigen zu machen, 
als beachtenswert wieder: \ 

„Die „oſtmärkiſchen ttenriſſe“ haben zwar in 
dieſer Zeitung bereits eine gebührende und ſehr 
kur Pen e Antwort erhalten, doch betrifft dieſe 
nur den erſten Teil dieſer Ausführungen. 

Der geimähte Herr Anonymus aus Münden (?), 
deſſen Urteil über oſtmärkiſche Verhältniſſe weder 
durch Sachkenntnis, noch durch Objektivität getrübt 
iſt eat: ſeiner Sache zu nützen, indem er zu dem 


nicht gerade ſehr geſchmackvollen Mittel des per⸗ 
ſönlichen Angriffes greift. Es genügt ja, dieſe 
plumpen Angriffe niedriger zu n en, da jeder 
wirkliche Kenner der Poſener Verhältniſſe über 


ſolche 8 en des geſchätzten ren: Ano⸗ 
nymus aus München nur mitleidig lächeln kann. 
Dieſer Herr ſollte ſich erſt einmal über die tat⸗ 
fächliche 3 in der Provinz Poſen 
orientieren, ehe er der Offentlichkeit einen Artikel 
übergibt, der ſich von einem Pamphlete niedriger 
Art nur verzweifelt wenig unterſcheidet. 

Der Kampf, den Herr Oberſt von Heydebreck 
gegen die Leitung des Ditmarfennereins — 
wohlverſtanden nur gegen dieſe, und nicht gegen 
den Verein als ſolchen — eröffnete, war ein ein⸗ 
faches Gebot der Notwehr gegenüber einer Bevor⸗ 
mundung, die allmählich anfängt, auch den A ent 
digeren Einwohnern der Provinz auf die Nerven 
u gehen. Wäre die von Herrn Heydebreck ent⸗ 
Kleie Bewegung tatſächlich, wie der Bere Herr 

nonymus aus München meint, ein „Schlag ins 
Waſſer“, dann würde ſie in allen Kreiſen der Pro⸗ 
vinz nicht jo viel Anklang und Unterſtützung ge. 
funden haben, und zwar, wie niemals genug be⸗ 
tont werden kann, außerhalb des Kreiſes der 
— — . . —ę —᷑—.....x —&-:᷑— — 


x 1 9 90% 
„Et jeiht nich! 
(Eine wahre Begebenheit.) + 
Aus den e eines alten Poſtbeamten erzählt 
von Alfons de Reſse. 
Machdruck verboten.) 

„Meine Herren, Sie ſprechen da ſoeben vom 
deutſchen Tierſchutzverein und ſeinen Beſtrebungen, 
in unſerer Gegend Mitglieder anzuwerben. Ich 
kenne da eine geeignete Perſönlichkeit, Herr 
Landrat.“ 

„So? Na, dann bitte, Herr Poſtmeiſter! Jeder, 
der unſere gute Sache fördert, iſt uns ja hoch⸗ 
willkommen, und ich bedaure nur, in hieſiger 
Gegend ſo wenig Intereſſe für die gemeinnützige 
Sache zu finden.“ 

„Mein Kandidat iſt der alte Poſtillon Wollert, 
der Jakob Wollert, wiſſen Sie, der Mann — — — 

„Aber, liebſter Poſtmeiſter,“ rief der Apotheker, 
während alles lachte, „Sie ſcherzen doch wohl nur?“ 

„Freilich ſcherze ich!“ entgegnete ſchmunzelnd 
der Alte. „Aber gleichviel,“ fuhr er ernſter fort, 
„der Mann verdiente es eigentlich, daß Sie ihn zu 
Ihrem Ehrenmitgliede ernennen, und der 
Verein könnte froh ſein, wenn alle ſeine Mitglieder 
ſo große Tierfreunde wären, wie mein alter Jakob. 
Mir iſt da in den fünfziger Jahren mit ihm eine 
kleine Geſchichte paſſtert — eigentlich eine fatale 
Sache —, die für ſeine Liebe zu den Tieren, 
ſpeziell zu Pferden, ein beredtes Zeugnis ablegt.“ 

„Ach, erzählen Sie, Poſtmeiſterchen, erzählen Sie! 
Los, los! Pſt! Silentium! Der Poſtmeiſter hat's 
Wort!“, ſo ſcholl es durcheinander. 

„Na alſo, meine Herren, der Jakob war damals 
beim Poſtamt Hilfspoſtillon und kutſchierte Extra⸗ 
poſten. Namentlich fuhr er ſehr viel die Strecke 
von hier nach B. hinüber ins Pommerſche. Zu einer 
Zeit, wo unſere liebe Provinz noch keine Eiſenbahn 
hatte, waren Extrapoſten von hier ins Pommerſche 
keine Seltenheit. Jakob Hatte ſeine vier Gäule im 
Stall angewieſen; es waren die beſten der Poſt⸗ 
halterei. Er war ſchrecklich ſtolz auf feine Pferde 


allen Umſtänden. Möglich, daß es ein Sat ins 
e We 


iſt. 


Thorn, Sonnabend den 9. September 101]. 


Die Preſſe. 


„Großgrundbeſitzer“ die her den Ausführungen 
der oſtmärkiſchen attenrijle ja „keinen Pfiffer⸗ 
ling wert ſind.“ Auffallend bleibt das doch unter 


Waſſer iſt; aber einer von der Sorte, di len 
aufrühren; und es iſt zu erwarten, daß der Schlag 
kräftig genug war, um den Freunden des geſchätzten 
Herrn Anonymus aus München und dieſem ſelbſt 
recht unbequem zu werden. Daß dies bereits der 
Fall iſt, beweiſt ja zur Genüge bnlichen unte 
eweiſen die geſchmackloſen perſönlichen Angriffe, 
die bekanntlich immer angewendet werden, wenn 
andere Argumente verſagen! 

Über die Endziele ſeines „löblichen“ Strebens 
ſpricht ſich der seigähte Herr 155 gesch ja mit an⸗ 
erkennenswerter 1 aus: Zerſchlagung des 
Großgrundbeſitzes und Beſeitigung aller Perſonlich⸗ 
keiten in der Provinz Poſen, die es wagen, ſich 
gegen die Leitung des Oſtmarkenvereins aufzu⸗ 
lehnen. . 5 | ; 

Leider wird der geſchätzte ae fein Ziel auf 
dieſem Wege nur ſehr unvollkommen erreichen; 
denn es würden dann immer noch die zahlreichen 
alteingeſeſſenen deutſchen Bauern übrig bleiben, 
welche die Heydebreckſche Reſolution gegen die 
Leitung des Oſtmarkenvereins unterzeichnet haben. 
Sollen die dann auch fort? Wahrſcheinlich ſind ſie 
nun auch keinen Pfifferling wert. Alſo fort mit 
ihnen! Dafür kommen dann neue Anſiedler, die 
{teuer ergeben find. Immerhin bleibt eine Sache 
dabei zu überlegen; es kann nämlich durch ſta⸗ 
tiſtiſches Material nachgewieſen werden, daß die 
neu Angeſiedelten nicht immer den Verlockungen 
der Sozialdemokratie mit der wünſchenswerten 
Feſtigkeit zu widerſtehen vermochten. Das mahnt 
denn doch zu einiger Vorſicht, wenn auch gern zu⸗ 
egeben werden mag, daß dieſe Fälle nicht für die 
Belrtelkung des gelamten nſiedlungswerkes be⸗ 
ſtimmt ſein dürfen. Da iſt ferner noch ein Umſtand 
inbetracht zu ziehen. Die „Schleſiſche Zeitung 
bringt in derſelben Nummer, in der ſie den Auf- 
atz „Oſtmärkiſche Schattenriſſe“ abdruckt, folgende 
ſaſafche Mitteilung: 

„Die mee e Partei Deutſchlands 
iſt trotz der großen peluniären Opfer, welche der 
ſozialdemokratiſche Parteivorſtand für fie gebracht 
hat — man ſpricht von rund 28 000 Mark Propa⸗ 
gandakoſten — nicht vorwärts gekommen, ſondern 
zurückgegangen. Sie zählt jetzt nur noch 2025 Mit⸗ 
glieder gegen 2195 im Vorjahr. Nur in 12 Reichs⸗ 
tagswahlkreiſen hat die Partei Anhänger. In ganz 
Berlin ſind nur 45 Polen ſozialdemokratiſch orga⸗ 
niſtert. Im Vorjahre waren es ganze 51. In Poſen 
wurden nur noch 120 ſozialiſtiſche Polen regiſtriert, 
im Vorjahre waren es 151. In Oberſchleſien ſind 
1353 ſozialiſtiſche Polen vorhanden, im Vorjahre 
waren es 1578.“ ; 5 

Bei der bekannten Gewiſſenhaftigkeit der „Schleſ. 
Zeitung“ darf man ohne weiteres annehmen, daß 


dieſe Zahlen 11 ihre Richtigkeit geprüft wurden. 
Auch dieſe Zahlen enthalten eine Mahnung zur 
Vorſicht. 


Der geſchätzte Herr Anonymus wird aber zweiſel⸗ 
los auch dieſe rennende Frage durch Zitate aus 
dem Munde verſtorbener Staatsmänner (deren 
Richtigkeit ſich nicht einmal kontrollieren läßt) mit 
Leichtigkeit löſen konnen. In dieſe Löſung werden 
ſich die Bewohner der Provinz Poſen zu finden 
und dankbarſt die Belehrungen über ihre engere 
Heimat hinzunehmen haben, was ihnen ja nicht 
ſchwer fallen wird, da ſie durch die Belehrungen der 
Leitung des Oſtmartenvereins ja ſchon daran ge⸗ 
wöhnt wurden, die Dinge genau ſo zu ſehen, wie 
es gewünſcht wird. 

Dem geſchätzten Herrn Anonymus aus Mün⸗ 
chen werden ſie nach wie vor dankbar ſein, endlich 
erfahren zu dürfen, wie es eigentlich in ihrer enge⸗ 
ren Heimat ausſieht.“ a 


und ſchonte ſie, wo er nur konnte. Ich habe wäh⸗ 
rend meiner langjährigen Dienſtzeit ſo viele 
Poſtillone gehabt, aber keinen, der ſo verliebt in 
ſeine Gäule war, wie der Jakob. Wenn er mit⸗ 
unter verſpätet anfuhr, was namentlich bei Schnee 
und ſchlechtem Wetter vorkam, dann erklärte er 
ganz einfach: „De Perdkes kunde nich“ und ließ ſich 
lieber abſtrafen, als daß er ſchneller fuhr. Extra⸗ 
poſten nach Pommern hinüber machte er nie billiger, 
als mit vier Pferden. Der Weg war bekanntlich 
wegen des hohen Sandes ſchwer fahrbar, und die 
Paſſagiere mochten bitten, ſoviel ſie wollten, es doch 
nur mit zwei Pferden zu verſuchen, — Jakob blieb 
dabei: „Die Perdkes könne nich; et jeiht nich!“ — 
Baſta! Traf es ſich nun einmal, daß eine ganze 
Geſellſchaft die Extrapoſt nach B. benutzen wollte, 
dann wars ganz aus. Jakob fluchte und wetterte 
und hätte am liebſten gleich ſechs Pferde vor⸗ 
geſpannt. 

Wütend kamen dann die Reiſenden oft Zum 
dienſttuenden Beamten und zuletzt zu mir mit ihren 
Beſchwerden. Aber bevor ich anordnete, daß ein 
zweiſpänniges Gefährt entſendet werde, mußte ich 
den Poſtillon hören, der die augenblicklichen Wege⸗ 
verhältniſſe kannte, und dieſer erklärte ſtereotyp 
„Et jeiht nu eenmol nich, de Perdkes könne nich!“ 
So blieb es bei dem Vierſpänner. 

Eines Mittags ſah ich von meiner Wohnung aus 
eine vornehm gekleidete Dame mit zwei Knaben 
und einem Mädchen auf der Bank vor dem Poſt⸗ 
hauſe ſitzen. 

„Wahrſcheinlich eine Extrapoſt nach B.,“ dachte 
ich; und richtig ließ ſich auch bald darauf ein Herr 
bei mir melden, der mich in einer dienſtlichen An⸗ 
gelegenheit zu ſprechen wünſchte. Ich ließ ihn in 
mein Fremdenzimmer führen und begab mich eben⸗ 
falls dorthin, ſehr geſpannt auf ſein Anliegen. Bei 
meinem Eintritt erhob ſich der fremde Herr — er 
war eine große, imponierende Erſcheinung, mit 
Achtung gebietendem Außern. Er fing ſogleich, 
ohne erſt meine Anrede abzuwarten, auf den dienſt⸗ 


(Drittes Blatt.) 


Faatenſtand im Reich. 
Die im kaiſerl. Statiſtiſchen Amte zuſammen⸗ 
geſtellten Nachrichten über den Stand des Hafers, 
der Kartoffeln, des Klees, der Luzerne und der 
Wieſen im deutſchen Reiche bringen für die ange⸗ 
gebenen Feldfrüchte wieder ungünſtigere Noten als 
in den Vormonaten. Die Noten ſind meiſt unter 3, 
alſo unter mittel; nur Hafer hat die Note 3, wäh⸗ 
rend die Noten ſich ſtellen für Kartoffeln auf 3,5, 
Klee 4,3, Luzerne 4,1, Bewäſſerungswieſen 3,3 und 
1 Wieſen 4,2. Die Kartoffeln haben nament⸗ 
1 
eat der ſpäteren Sorten, find meiſt klein ge⸗ 
blieben und fangen an durchzuwachſen. Klee und 
Luzerne haben nur ſtellenweiſe noch einen geringen 
zweiten Schnitt ergeben, meiſt iſt er ganz ausge⸗ 
fallen. Die Felder ſind vielfach ausgedörrt. Die 
Grünfutter⸗Ausſichten ſind ſonach für das nächſte 
Jahr in großen Teilen des Reiches wenig günſtig. 
Auch die Berichte über den Stand der ieſen 
lauten im allgemeinen wenig befriedigend. 


Hauptverſammlung der Internatio⸗ 

nalen vereinigung für vergleichende 

Rechtswiſſenſchaft und Volkswirt⸗ 
ſchaftslehre. 


Heidelberg, 7. September. 

Unter den Sektionsſitzungen, welche die inter⸗ 
nationale Vereinigung für vergleichende Rechts⸗ 
wiſſenſchaft und er en OB ehre abhielt, ſind 
in erſter Linie ⸗außer den 
der Sektion V zu erwähnen. Dr. Heinsheimer⸗ 
Heidelberg ſprach über „Das Privatrecht im 
ſozialen Kampf“ Kammergerichtsrat Dr. Meyer⸗ 
Berlin über „Weltwechſelrecht und Haager Vor⸗ 
entwurf“, Juſtizrat Dr. Katz⸗ Berlin über „Vor⸗ 
bereitende Studien für ein Welt⸗Patentrecht und 
Welt⸗Markenrechtk“, di Zunigo⸗Caſſano⸗ 
Rom 15 „Internationale Geſetzgebung“, Direktor 


Dr. Minden⸗ Berlin über „Vor⸗ und Nacherben d 


im Grundbuchverkehr“. Von beſonderem Intereſſe 
war der Vortrag, den in der Sektion VI Profeſſor 
Dr. Manes Berlin über „die Syſteme der Sozial⸗ 
verſicherung in den Kulturſtaaten“ hielt. Er be⸗ 
tonte, daß eine vergleichende Behandlung diejer 
Syſteme ganz außerordentlich ſchwierig ſei, weil die 
Sozialgeſetzgebung in keinem Staate gleichmäßig 
organiſiert ſei und miteinander nur ſehr wenig 
Berührungspunkte habe. Man beabſichtigt aller⸗ 
dings, in allen Kulturſtaaten eine Regelung der 
Verhältniſſe herbeizuführen oder wenigſtens anzu⸗ 
bahnen. In der geſamten ſozialen Befe gebung 
nimmt heute die Vorbeugungspolitik, vor allem die 
ygieniſche Seite der ſozialen Fürſorge, die erſte 
telle ein. Die Juriſten 92 255 bis heute die ge⸗ 
ſamte Sozialgeſetzgebung leider ſehr nebenſächlich 
behandelt, und namentlich die praktiſchen 5 
haben ſich mit ihr ſo gut wie garnicht befaßt. Ein 
Grund zu dieſer bedauerlichen Haltung iſt aller⸗ 
dings nicht erſichtlich. Aus wirtſchaftlichen, 
ethiſchen und nicht zuletzt An politiſchen Gründen 
wäre es außerordentlich wünſchenswert, wenn eine 


internationale Verſtändigung darüber erzielt wer⸗ ſch 


den könnte, wieweit die Grenzen der ſozialen Ver⸗ 
ſicherung ſowohl nach oben wie 150 unten hin 
Paten werden ſollen. Profeſſor Broda⸗ 
aris behandelte die Frage: „Inwieweit iſt eine 
gebehliche Feſtlegung der Lohn⸗ und Arbeits⸗ 
edingungen möglich?“ Er ſchlug folgende Reſo⸗ 
lution vor: „Die internationale Vereinigung für 
vergleichende 756 Auen d und Volkswirt⸗ 
19 gibt der Anſicht Ausdruck, daß die gün- 
eee welche man in Victoria mit der 
geſetzlichen Regelung der Lohn⸗ und Arbeits⸗ 
verhältniſſe in der Heiminduſtrie, mit der Feſt⸗ 
an — T. 
tuenden Beamten der Poſtexpedition und den 
Poſtillon zu ſchelten an und führte in erregten 
Worten über die Poſtabfertigung Beſchwerde. Er 
wolle eine zweiſpännige Extrapoſt nach B.; dieſe 
werde ihm jedoch verweigert mit der Begründung, 
daß die Strecke nur vierſpännig fahrbar ſei. So 
wende er ſich denn an mich mit der Bitte um eine 
ſeinen Wünſchen entſprechende Anordnung. — 
Ich hatte mir ſo etwas ähnliches gedacht; kannte 
ich doch meinen Jakob! Aber ich traf zunächſt noch 
keine Entſcheidung, ſondern nahm meine Dienſt⸗ 
mütze und bat den Fremden nach unten ins Dienſt⸗ 
zimmer. Dort ließ ich mir die Sache noch einmal 
erzählen und ſah unterdeſſen im Paſſagierbuch nach, 
unter welchem Namen und Titel ſich der Reiſende 
eingezeichnet hatte. 

„Otto von Bismarck⸗Schönhauſen aus St. Peters⸗ 
burg nebſt Familie (Frau und drei Kinder)“ ſtand 
da ſchwarz auf weiß zu leſen. Mir fuhr der Schreck 
durch alle Glieder. Herr von Bismarck war 
preußiſcher Geſandter in Petersburg und hatte nahe 
Fühlung mit der oberſten Behörde in Berlin. Da 


war es doch ratſam, die Sache nicht auf die Spitze 


zu treiben. Ich verſuchte zunächſt, mit dem Poſtillon 
zu unterhandeln. Der aber blieb ſtörriſch. 

„Herr Poſtmeeſter, et jeiht werklich nich! De 
Perdkes könne dat nich. Ik fohr nu duch ſchaun int 
füfte Johr un maut weeten, wie de Wech es!“ er⸗ 
klärte er. 

„Ja, Herr Baron,“ wandte ich mich einigermaßen 
verlegen an Herrn von B., „Sie hören, der Poſtillon 
ſagt, es geht nicht zweiſpännig. Wir haben Extra⸗ 
poſten nach B. bis jetzt auch immer nur vier⸗ 
ſpännig geſtellt.“ 8 

„Das iſt ja aber unerhört!“ rief der Reiſende 
entrüſtet, „ſo etwas paſſiert nicht einmal auf 
ruſſiſchen Poſten! Wenn mir die Poſt nicht nach 
Wunſch gſtellt wird, werde ich mich höheren Orts 
beſchweren.“ 

Da hatte ich das drohende Geſpenſt der Be⸗ 
ſchwerde! Er 


auf leichten Böden ſehr gelitten; Die Knollen, | je 


ereits erwähnten jene 


29. Jahrg. | 


L 


legung von geſetzlichen Minimallöhnen, erzielt hat, 
den Exlaß eines gleichen Geſetzes in Deutſchland 
ausſichtsreich und wünſchenswert erſcheinen laſſen. 
— Skonomierat Beelitz⸗ Garden in Pommern 
behandelte das „internationale Genoſſenſchafts⸗ 
weſen“. Er unterſcheidet bei den nationalen Ge⸗ 
noſſenſchaften zwei verſchiedene Strömungen; die 
ſtät oe Konſumvereine, welche die kapitaliſtiſche 
Wirtſchaftsordnung durch die bean asche er⸗ 
ſetzen will, und die ländlichen Be 
welche ſich nur gegen die Auswüchſe der kapita⸗ 
liſtiſchen Wirtſchaftsordnung richten. Die Genoſſen⸗ 
aft müſſe ebenſo international werden, wie es 
der Kapitalismus geworden ſei. Ein Anfang iſt 
damit bereits gemacht worden. Es beſtehen bereits 
zwei internationale genoſſenſchaftliche Verbände, 
der internationale Genoſſenſchaftsbund in London 
mit einer umwälzenden, und der internationale 
Bund der landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften in 
Darmſtadt mit einer verbeſſernden Tendenz. Das 
Grundprinzip beider iſt die Pflege des Genoſſen⸗ 
ſchaftsgedankens und die Schaffung gleichmäßiger 
Organiſationen. Aus der gemeinſamen Tätigkeit 
wird ſich auch ein gemeinſames Recht entwickeln, 
und nur ein ſolches ſei zu wünſchen, nicht aber ein 
konſtruktives Genoſſenſchaftsrecht. — Den Abſchluß 
der Tagung bildete die von der Stadt zu Ehren der 
Teilnehmer an der Tagung veranſtaltete Schloß⸗ 
beleuchtung. 


Deutſcher Pfarrertag. 
(Schlußtag.) 
Eiſenach, 7. September. 


Nach einem Feſtgottesdienſt auf der Wartburg 
wurde der deutſche Pfarrertag in ſeiner zweiten und 
letzten Hauptverſammlung zunächſt von den Ver⸗ 
tretern der kirchlichen und ſtädtiſchen Behörden be⸗ 
grüßt. Konſiſtorialrat Kiefel⸗Eiſenach den 


die Verſammlung namens des großherzoglichen 
Staatsminiſteriums und des großherzoglichen 
Kirchenamtes. Er führte aus: Es find erfreuliche 
Beziehungen, die zwiſchen dem Kirchenregiment und 
em Weimarer Zweigverein des deutſchen Pfarrer⸗ 
vereins beſtehen. Wir haben mancherlei Anregun⸗ 
85 empfangen. Wenn Sie ſich die Wahrung der 
tandesintereſſen der deutſchen Pfarrer zum Ziele 
geſetzt haben und die ſoziale Hebung Ihrer Standes⸗ 
enoſſen erſtreben, ſo wird jedes Kirchenregiment 
Ihren Beſtrebungen Erfolg wünſchen. Denn es iſt 
nicht blos unſere Pflicht, ſondern es iſt in dieſer 
Zeit der Geſpanntheit auch eine Pflicht, an uns 
ET zu denken. ir haben die Verbeſſerung der 
ehälter der Geiſtlichen und der Bezüge der 
Witwen und Waiſen bereits durchgeführt ſlebhafter 
Beifall), und es beſteht ein harmoniſches Zuſam⸗ 
menwirken ad Kirchenregiment und Pfarrer. 
Das iſt ſelbſtverſtändlich. Es kann uns kein Kirchen⸗ 
regiment lieber ſein, wenn unſer Rücken geſtärkt 
wird durch Pfarrer, deren eigenſte Sache wir be⸗ 
treiben, in Sturm und Kampf der Zeit Ihr Amt 


iſt gerade jetzt in unſeren Tagen etwas anders ge⸗ 
worden als . l Trug früher das Amt den 
Mann, ſo muß heute der Mann das Amt tragen. 


Legen Sie Gewicht auf die Perſönlichkeit, eine Per⸗ 
ſönlichkeit zu ſein, iſt die edelſte Aufgabe des deut⸗ 
en Pfarrers. Wer die höchſten Güter predigt, 
ſollte vor allem erfüllt ſein vom Geiſte Chriſti und 
eine dem Ewigen geweihte Perſönlichkeit darſtellen, 
kein Knecht, aber eines jeden Diener in chriſtlicher 
Liebe ſein. (Beifall.) Vor allem iſt in dieſer Zeit 
nötig, chriſtliches Taktgefühl, das ſich äußern muß 
in chriſtlicher Weisheit. Es iſt ja neuerdings die 
Prag aufgetaucht: Brauchen wir i de noch 

farrer? Dieſe Frage iſt geboren aus der Feind⸗ 
ſchaft der Gleichgiltigen und der Feinde der Kirche 
und ihrer Diener. as würde aber dem deutſchen 
Volke fehlen, wenn ihm in dieſen Tagen der pro⸗ 
teſtantiſche Pfarrer genommen würde! Der deutſche 


„Aber, Herrche,“ wandte Jakob ein, „Sei kenne 
doch dei Weje nich!“ 8 

„Ich kenne den Weg ſehr genau,“ erwiderte Herr 
von Bismarck höchſt gereizt; „bin ihn oft genug mit 
eigenem Fuhrwerk gefahren und weiß, daß zwei 
Pferde dabei garnicht übermäßig angeſtrengt werden.“ 

„Aber mine Perdkes könne dat nich. Jbewohre! 
Und nu noch füf Perſone, nee, — es jo gornich dran 
tau denke!“ 

ich 


„Herr, 
cheidung!“ 

„Sm! Bitte, einen Augenblick! Wollert, kommen 
Sie mal zu mir hinein!“ 

Ich ging mit dem Poſtillon in mein Arbeits⸗ 
zimmer und ſchloß die Türe hinter uns. 

„Aber, lieber Jakob,“ ſtellte ich dem eigenſinnigen 
Burſchen vor, „was fällt Ihnen denn ſchon wieder 
ein? Wir müſſen diesmal eine Ausnahme machen; 
es geht nicht anders! Der Herr iſt Geſandter, ein 
hoher Würdenträger!“ 


„Is mich ganz engol, Herr Poſtmeeſter! Sammt⸗ 
ner oder Seidner — et jeiht eenmol nich! De Perd⸗ 
kes ſind mi tau lieb, de ſen ock Bürdenträgerſch!“ 


£ Jakob rief es jo laut, daß Herr von Bismarck 
jedes Wort verſtehen mußte. Nun wurde ich 
aber böſe. 

»Himmeldonnerwetter!“ ſchrie ich ihn an, „es 
wird aber gefahren; ich will es! Verſtanden? 
Sie ſpannen ſofort an und fahren zweiſpännig. 
Vorwärts!“ 

„Na, mintswegen, wennt ſenn möt, denn man 
tau!“ knurrte Jakob und ging. Herrn von Bismarck 
rief er im Vorbeigehen zu: 

„Wenn de Perdkes tau nuſcht gohn, denn be⸗ 
tauhlen Seis!“ 

„Das iſt meine Sache!“ entgegnete dieſer ab⸗ 
lehnend; dann dankte er mir für meine Ent⸗ 
ſcheidung, indem er hinzufügte, daß er jede Verant⸗ 
wortung auf ſich nehme. 


Poſtmeiſter, erwarte Ihre Ent⸗ 


— 


— — 
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evangeliſche Pfarrer iſt heute noch an erſter Stelle 
Kultuürträger unſeres Volkes. Bewahren Sie des: 
halb den echten deutſchen Idealismus, wirken Sie 
mit an Ihrem ewigen hohen Berufe! Willkommen 


in deutſchen evangeliſchen Landen, willkommen auch 


auf dem Boden der Reformation! (Lebh. Beifall.) 
Wir leben hier unter dem Schutz des evangeliſchen 
Glaubens und der evangeliſchen Freiheit, in einem 
Lande, wo unter dem Zepter eines evangeliſchen 
Fürſten die evangeliſche Freiheit gedeiht. Sie ſind 
als Vertreter ſämtlicher deutſchen Pfarrervereine 
zuſammengekommen und gehören alle der evange⸗ 
liſchen Landeskirche an. Möchte doch auch dieſe 
einmal eine evangeliſche Kirche werden! Dieſe 
Einheit iſt unſere Sehnſucht. Einheit macht ſtark. 
Gott ſegne de e (Lebhafter Beifall.) 

Hierauf begrüßte der zweite Bürgermeiſter die 
Verſammlung namens der Stadt. Paſtor Haus⸗ 
leiter⸗Gunzenhauſen in Bayern überbrachte als 
Grüße des bayeriſchen Pfarrervereins deſſen 
Grüße. Er erklärte, daß die bayeriſchen Pfarrer⸗ 
vereine zu jedem gemeinſamen Auftreten der 
Pfarrervereine zu e wenn es nötig ſei, 
ſolle man ſie rufen. — Weiter wurden Grüße vom 
öſterreichiſchen Pfarrertag und der theologiſchen 
Fakultät Jena überbracht. 

Hierauf erſtattete der Verbandsvorſitzer Dekan 
Deißmann⸗Gubach den Jahresbericht, wobei er 
einen Blick auf 


die Geſamtlage der ind Kirche 


in Deutſchlan 


warf und als allgemeinen Eindruck konſtatierte, 
daß dieſe Lage zurzeit eine ungemein ernſte ſei. 
Er führte aus: Immer mehr Erſcheinungen im 
Leben des Staates, der Gemeinden, der Geſellſchaft 
weiſen darauf hin, daß man, wie auf ſtille Abrede 
hin, beſtrebt ſcheint, kirchliche Einflüſſe, kirchliche 
und pfarramtliche Mitarbeit nach Möglichkeit aus⸗ 
zuſchalten, zurückzudrängen — gerade die Entwicke⸗ 
lung der ſtaatlich angeregten Jugendpflege in 
Preußen dürfte nach dieſer Seite a in der Praxis 
uns noch manche Erfahrung machen laſſen. Man 
will auch auf das religiöſe und kirchliche Empfinden 
je länger je weniger Rückſicht nehmen; das haben 
leichfalls Erfahrungen des letzten Jahres Hebei 

ir geben gerne zu, daß die modernen Lebens⸗ 
bedingungen auf manchen Gebieten ganz von ſelber 
zu einer freieren, r ben fein Auffaſſung drän⸗ 
en, wie fie ſich in den kleineren Verhältniſſen 


rüherer Zeiten ſelbſtverſtändlich nicht bilden 
konnten. Mit darauf einzuwirken, daß in dieſem 
Pro er Umgeſtaltung ſo vieler Anſchauun 


zeß d gen 
und Fear das Unveräußerliche an vefigtöfem 
und ſittlichem Gehalt, Beſitz, Empfinden, nicht ver⸗ 
loren gehe, daß es unſerem chriſtlichen Volke, un⸗ 
10 aller unvermeidlichen inneren und äußeren 
eiterentwickelungen, erhalten bleibe, muß aber 
in beſonderem Maße als Aufgabe der Pfarrer und 
ihrer Organiſationen gelten. Wir können hier nur 
andeuten, aber reiche Arbeitsgelegenheiten,⸗möglich⸗ 
keiten, ⸗notwendigkeiten öffnen ſich uns. Von hier 


aus auf dem Boden der Pflege der allerunentbehr⸗ 


lichſten idealen und ſittlichen Güter müſſen wir den 
Beweis liefern, daß unſer Amt aus dem Triebwerk 
des Volkslebens nicht ausgeſchaltet werden kann, 
ohne Me Hann Organismus ſchweren Schaden 
leidet. nit und drohend aber laſtet auf uns mehr 
als ſeit langen Jahren wieder der Kampf der 
Geiſter, der Meinungen und Richtungen in den 
eigenen Reihen, der 
Einzelfall von Köln (Jatho) in den letzten Mo⸗ 
naten dieſes Jahres mit beſonderer Schärfe ent⸗ 


1 hat und von da aus weitere Kreiſe zu ziehen 


roht. Hier iſt nicht mehr nur eine preußiſche An⸗ 


gelegenheit, hier werden ſämtliche deutſche Landes⸗ 


irchen berührt. Nicht zuletzt, nicht am wenigſten 
unſere e — ja, ganz un⸗ 
mittelbar unſer Verband. icht, als ob wir irgend 
etwas wie eine Auseinanderſetzung der ver⸗ 
ſchiedenen kirchlichen oder theologiſchen Richtungen 
verurſachen oder in die Betrachtung des Einzel⸗ 
falles ſelbſt uns verlieren wollten. Aber zu einem 
Punkte dürfen wir nicht ſchweigen. Man hat, von 
jenem Einzelfalle und deſſen Ausgang erregt, ſchon 
während die Verhandlungen noch ſchwebten und 
nachher mit beſonderer Schärfe die Tatſache, das 
Vorhandenſein des Spruchkollegiums in der preußi⸗ 
ſchen Landeskirche, geradezu als etwas Un⸗ 
n bezeichnet und angegriffen. Die 
Geſchichte unſeres Verbandes, der ſich 1906 in 


„Seien Sie verſichert, es paſſiert nichts!“ rief er 
mir im Abfahren zu, dann raſſelte die Extrakutſche 
über den Poſthof davon. 


Eine gute Stunde mochte ſich das Gefährt ſchon 
auf der Landſtraße befinden. Es ging ſchkecklich 
langſam vorwärts, und Herr von Bismarck erſuchte 
den „Schwager“ wiederholt, ſchneller zu fahren. 

„Et jeiht nich!“ erklärte der jedoch und fuhr 
umſo langſamer; ja, es ſchien faſt, als ob er ſich 
gerade die am ſchwerſten fahrbaren Stellen aus⸗ 
ſuchte. — Immer langſamer und langſamer ging es 
weiter, und auf einmal blieb das Gefährt ſogar 
ſtehen. Ein Weilchen wartete Herr von Bismarck; 
als es aber garnicht weitergehen wollte, öffnete er 
den Wagenſchlag und ſah hinaus. Es war die aller⸗ 
höchſte Zeit — er bekam einen nicht geringen Schreck 
-—; denn was ſah er? — Mein Jakob hatte ganz 
einfach die Pferde ausgeſpannt, ſich auf eins der⸗ 
ſelben geſetzt und war gerade im Begriff, abzureiten. 

„Menſch, was fällt Ihnen ein?“ rief der Rei⸗ 
ſende entſetzt. 

Der Poſtillon ſah geringſchätzig von ſeinem er⸗ 


habenen Sitz zu ihm herab und erklärte mit ſchaden⸗ 


frohem Triumph: 

„Ja, ſehn Se, Herrche, et jeiht eben nich! De 
Perdks könne nich.“ Dabei zeigte er auf die Räder, 
die er im Sande feſtgefahren hatte. Herrn von B. 
ging ein Licht auf; das war ſo groß, wie eine 
Feuersbrunſt. — Er gedachte es nun mit Güte zu 
verſuchen und bot dem „Schwager“ ein gutes Trink⸗ 
geld an, wenn er weiterfahren wolle. Alles ver⸗ 
gebens! Wollert, der vom Pferde herunter⸗ 
geglitten war, damit es die Laſt nicht unnütz trage, 
ſtreichelte das glänzende Fell des Tieres und blieb 
bei ſeinem „Et jeiht nich, de Perdkes könne nich!“ 
Was galt ihm ein Trinkgeld gegenüber ſeiner 
Pferdesliebe; hatte er doch ſogar ſeine Stelle aufs 
Spiel geſetzt! — — — 

Herrn von Bismarck fing die Situation all⸗ 
mählich an amüſant zu werden. Er klopfte dem 
braven Burſchen, dem ſeine Tiere über alles gingen, 
lachend auf die Schulter und rief: 0 f 

„Na, wenn's nicht anders jeiht, dann reiten Sie 
nur getroſt nach der Stadt zurück und holen Sie 
noch ein Paar „Perdkes“! Wir werden hier wohl 
oder übel ſolange warten müſſen!“ 


ſich an dem vielgenannten Ent 


Dresden aufgrund der von ihm einer Kommiſſion 
übertragenen Vorarbeiten einſtimmig für die Ein⸗ 
richtung einer ähnlichen Feſtſtellungsinſtanz bei 
Irtlehrefällen ausgeſprochen hat, — eine Stellung⸗ 
nahme, die auch in der preußiſchen Generalſynode 
Würdigung fand, — muß gegen die völlige Ver⸗ 
kennung des Weſens einer ſolchen Inſtanz und der 
Gründe, die zu ihrer Schaffung führten, bei der in 
Preußen alle kirchlichen Parteigruppen einmütig 
zuſammenwirkten, nachdrücklich Widerſpruch erheben. 
iLebhafter Beifall.) Trotz des Ernſtes der Zeit 
und der gewaltig ernſten Lage gerade auch inner⸗ 
halb der evangeliſchen Kirche, hat der Verband keine 
welt⸗, zeit⸗ und kirchenbewegenden Aktionen unter⸗ 
nommen. Die Gründe dafür lagen einerſeits in 
den Zeitverhältniſſen, andererſeits im Weſen des 
Verbandes ſelbſt. Er, als eine Zuſammenfaſſung 
ade e Einzelorganiſationen, fordert und ge⸗ 
ſtattet ein geſchloſſenes Heraustreten auf die Arena 
öffentlichen Kämpfens und Ringens doch immer 
nur in beſtimmten großen Zeitmomenten, gegen⸗ 
über gemeinſamen großen Fragen und Aufgaben. 
Kann ſein, daß ſolche Fragen und Aufgaben recht 
bald wieder einmal mit voller Wucht an den Ver⸗ 
band herantreten. (Sehr richtig!) Der Verband 
kann in dieſer Beziehung nicht die Stellung und 
Bedeutung der preußiſchen Pfarrervereine für ſich 
in Anſpruch nehmen, und man mag gern zugeben, 
daß im Vergleich zu der Aktualität und praktiſchen 
Tätigkeit dieſer letzten Organiſation das Verhalten 
des Verbandes vielleicht mitunter etwas allzu 
philoſophiſch auszuſehen ſcheint. Aber die Haupt⸗ 
raft und Bedeutung des Verbandes liegt in 
einem Daſein, in ſeiner ſtill geſammelten und in 
tetem Wechſelverkehr und Gedankenaustauſch ge⸗ 
pflegten Kraft und Zucht, in ſeiner immerwährenden 
Bereitſchaft zur Tat, ſobald der pſychologiſche Mo⸗ 
ment eingetreten, die „Forderung des Tages“ ge⸗ 
bieteriſch geworden iſt. Freilich muß es dabei die 
ſtete Aufgabe des Verbandes und ſeiner Leitung 
ſein, daß er den „Forderungen des Tages“ nicht 
lendenlahm nachhinkt, ſondern je nachdem voraus⸗ 
ſchauend und vorbereitend entgegenlebt. (Beifall.) 
Der Redner beſchäftigte ſich ſodann mit den bekann⸗ 
ten, im „Türmer“ erſchienenen Angriffen gegen die 
Pfarrervereine, denen dort nachgeſagt würde, daß 
ſie lediglich Petitionsſtürme um Aufbeſſerung der 
Pfarrerbeſoldungen arrangierten und durch ihre 
ewigen Betteleien bei dem Staat die Abhängigkeit 
der Kirche vom Staat immer mehr befeſtigten und 
eine Geſundung der Kirche aufhielten. Nur völlige 
Unkenntnis könne den deutſchen Pfarrervereinen 
derartiges nachſagen. (Beifall.) Denn in Wirk⸗ 
lichkeit hatten ſie ſich mit allen wichtigen Tages⸗ 
fragen und nur ganz vorübergehend mit der Ge⸗ 
haltsfrage befaßt. So habe u. a. in Sachen der 
Feſtlegung des Oſterfeſtes, die ſich bereits zu dem 
Gedanken einer vollſtändigen Kalenderreform aus⸗ 
wuchs, der Verbandsvorſitzer mit dem Vorſitzer des 
evangeliſchen Kirchenausſchuſſes, Exz. D. Voigts⸗ 
Berlin, Fühlung genommen, desgleichen mit dem 
Referenten der einſchlägigen Reichstagskommiſſton, 
Direktor Lic. Everling. Die praktiſche Löſung des 
Problems liege zurzeit noch in anſehnlicher Ferne; 
der Verband habe vorerſt getan, was er konnte, 
und könne die weitere Entwickelung abwarten. Zu 
dem Thema „Der Pfarrer und die ländliche Wohl⸗ 
fahrts⸗ und Heimatpflege“ habe der Verband die 
ſchriftliche Feſtlegung der kirchlichen Sitten und 


— — 


ntwürfe in den einzelnen Gemeinden, Kreiſen, 
Provinzen nach dem Vorgange des weimariſchen 
Kirchenrats für erwünſcht erklärt. Weitere Arbeiten 
des Verbandes betrafen Vorſchläge zur Regelung 
des Kollektenweſens, die Abänderung des 8§ 168 
St.⸗G.⸗B. (Gottesläſterung) und Fühlungaahme 
mit der deutſchen Preſſe, vor allem zum gemein⸗ 
ſamen Kampfe gegen den Schmutz in Wort und 
Bild. Der Redner ſchloß: Mit einer intenſiven 
Pflege der religiöſen Volkskunſt will es allmählich 
auch im evangeliſchen Kirchenlager kräftiger und 
zielbewußter vorangehen, und gerade evangeliſche 
Pfarrerkreiſe haben, zumal auf den Gebieten der 
bildenden Kunſt, noch manche alten Schulden abzu⸗ 
tragen. Möge die Eiſenacher Tagung, die ſich als 
Hauptthema die religiöſe Kunſt auf die Tages⸗ 
ordnung geſetzt hat, ein Markſtein für die Pfarrer⸗ 
vereinsbewegung auch in dieſer Hinſicht werden! 
Die lebendige Mitarbeit der Pfarrervereine wird 
weſentlich dazu beitragen. daß eine geſunde religiöſe 
Kunſtbewegung in die Gemeinden getragen wird, 


„Jau, dat wern Se woll möten!“ grinſte Jakob 
und trabte davon. — — — 

Ich ſaß ahnungslos bei meiner Arbeit. Plötzlich 
höre ich Pferdegetrappel, und — ſiehe da! — mein 
Jakob kommt ohne Wagen und Paſſagiere ange⸗ 
ritten. Ich reiße das Fenſter auf. 

„Um Gotteswillen, Menſch, wo haben Sie Ihre 
Extrapoſt gelaſſen?“ rufe ich ihm zu. 

„Bie Stragorczyn em Sand!“ gibt er prompt 
zurück, als ob nichts dabei wäre. 

„Herr des Himmels, Wollert, was haben Sie 
gemacht?“ - 

„Herr Poſtmeeſterche, ſehn Se, et jing doch nich, 
de Perdkes kunde nich!“ — er grinſte mich ver⸗ 
ſchmitzt an. 

„Na, ſchließlich kann ſich ſo ein Geſandter auch 
vier Pferde leiſten!“ ſagte auch ich lachend. 

„Jau, dat meen eck ooch; ſo'n Sammtner kann 
dat! Un denn, wer ſeiht na mine ondere zwee 
Perdkes, wenn eck nich do bin? Dee Jahan es duch 
tau damlich un ful datau! Am libſte hob eck ſee 
alle veer binander!“ 

„Nun machen Sie aber ſchnell, daß Sie mit 
den Pferden fortkommen!“ ſchnitt ich ihm weitere 
Reden ab. ; 

„Jau, jau, — — dat hett hee och meent, 
de Sammtne; awer eck meen, dat eilt noch lang 
nicht!“ gab er biſſig zurück. 


„Der Kerl muß das letzte Wort behalten!“ 


Na, warten Sie, Jakob, Extrapoſten fahren Sie 
mir von heute ab nicht mehr!“ Ich ſchlug das 
Fenſter zu. 

„Dat es man een Sejen,“ hörte ich ihn noch 
räſonnieren. „Awer wenn eck recht hew, denn laat 
ecks mi och nich nehme!“ 

Es dauerte noch eine geraume Zeit, bis er 
endlich abritt. ‚ 

Recht hat der Eigenſinnige allerdings wie immer 
behalten. Herr von Bismarck hatte drei Stunden 
Verſpätung und Jakob ſein Stück behauptet. Eine 
Beſchwerde von oben kam nicht!“ \ 

„Bravo, bravo, Poſtmeiſterchen!“ riefen die Zu⸗ 
hörer beluſtigt, und: „Proſit dem alten Jakob!“, 
„Proſit ſeinem hohen Widerſacher!“ ſcholl es im 


Kreiſe der Tierfreunde. 


andererſeits Bu daß berſchätzung der Kunſtpflege, 
etwa zum Schaden anderer Zweige des pfarramt⸗ 
lichen Wirkens, oder Einſeitigkeit oder ſonſtwie be⸗ 
denkliche Entwickelungen erkannt, korrigiert, ver⸗ 
mieden werden können. Daß die Kunſtpflege auf 
religiöſem Gebiete im alleredelſten Sinne auch ein 
wichtiger Teil der Jugendpflege iſt, wird uns gerade 
diesmal beſonders einleuchtend werden. Im Zu: 
ſteht auh d mit dem Gedanken der Jugendpflege 
teht auch das Gebiet der Tierſchutzfrage, zu der 
wir auch die Frage nach Schonung und Schutz der 
Bäume und Pflanzen fügen. Eine etwas leben⸗ 
digere Mitarbeit ſeitens der Pfarrervereine würde 
hierbei auch noch den beſonderen Vorteil bringen, 
daß mit der Zeit manche Entgleiſungen, über⸗ 
treibungen, überſchwänglichkeiten, Geſchmackloſig⸗ 
keiten vermieden würden, an denen die beſonders 
von weiblichen Federn bediente Tierſchutzliteratur 
leider noch recht reich iſt. (Heiterkeit und leb⸗ 
hafter en i 

Mit lebhaften Beifall wurde ferner die Mit- 
teilung aufgenommen, daß die Pfarrervereine von 
Mecklenburg⸗Strelitz dem Verbande neuerdings bei⸗ 
getreten ſind, und daß der Anſchluß der elſaß⸗ 
lothringiſchen Vereine bevorſteht. 

In der Debatte über den Aber d Kine 
Pfarrer Arper⸗ Weimar gegenüber den Angriffen 
des „Türmer“ auf die deutſchen Pfarrervereine aus: 
Die deutſchen Pfarrervereine bezwecken die Wahr⸗ 
nehmung der wirtſchaftlichen Intereſſen ihrer Mit⸗ 
glieder. Dieſes Beſtreben iſt berechtigt wegen der 
wirtſchaftlichen Lage der Pfarrer. Daß ein Pfarrer 
deshalb die Pfarrervereine angreift, ſei unver⸗ 
ſtändlich. Die Aufbeſſerung der Gehälter liege in 
aller Intereſſe. Was den 

all Jatho 
betrifft, ſo hält bereits der Geſchäftsbericht eine 
Diskuſſion hierüber für ausgeſchloſſen. (Beifall.) 
Die Angelegenheit berührt ſtrittige Dinge, in 
welchen der Verband ſeinen Mitgliedern freie Hand 
und freie Anſchauungen läßt. Doch 
es ſich nicht verſagen können, eine Lanze für das 
Spruchkollegium einzulegen. Dem könne der 
Pfarrertag wohl zuſtimmen, weil er es geweſen iſt, 
der in Dresden vor 5 Jahren für die Einrichtung 
des us ſich ausgeſprochen hat. Aber 
es ſei doch die Frage, ob das Spruchkollegtum in 
ſeiner gegenwärtigen Geſtalt ganz dem entſpreche, 
was die deutſchen Pfarrervereine damals ver⸗ 
langten. Unſere Richtlinien ſcheinen uns nicht 
ganz in Wirklichkeit umgeſetzt zu ſein. Man mag 
es bedauern, daß gerade eine ſo tiefgreifende Frage 
der deutſche Pfarrertag mit Zurückhaltung behan⸗ 
deln muß. Es liegt das im Intereſſe der Einigkeit 
unſeres Verbandes, und daher kann und muß dieſe 
Zurückhaltung geübt werden. f 

Der Jahresbericht wurde ſodann genehmigt, und 
es folgte ein Referat des Pfarrers D. Th. Ko 
Unterbalzheim über das Thema: „Warum joll le 
die religiöſe Volkskunſt in den praktiſchen Dienf 
der Kirche ſtellen?“ Der Redner führte aus: Bei 
dem Begriff „religiöſe Volkskunſt“ denken wir uns 
die Kunſt allezeit in Zuſammenhang mit Religion 
und Ethik der Völker ſtehend. Die chriſtliche Kirche 
hat ihre tiefſten Anregungen aus der Kunſt empfan⸗ 
gen, und deshalb ſollten auch die deutſchen evange⸗ 
liſchen Pfarrer mehr als bisher ſich der religiöjen 
Kunſtfrage zuwenden. Es gibt für ſie ſehr viele 
Gebiete, auf denen fie ſich nach dieſer Richtung be⸗ 
tätigen können, ſo die kirchliche Baukunſt, die reli⸗ 
giöſe Malerei, die kirchliche Plaſtik, auch Heimat⸗ 
chutz und Heimatpflege, ſowie kirchliche Kunſt⸗ 
geſchichte ſollten gepflegt werden; ferner ſollte beim 
Religionsunterricht mehr als bisher der Wert der 
Kunſt betont werden. In der Grabmal⸗ und Fried⸗ 
ſergebal in Kranken⸗ und Irrenhäuſern, in Für⸗ 


* 


orgehäuſern, an höheren Schulen, unter Studeſtten 


und Soldaten, in allen Vereinen und nicht zuletzt 
in Gotteshäuſern ſelbſt kann der Kunſt eine Stätte 
bereitet werden. Die religiöſe Volkskunſt hat einen 
doppelten Wert. Sie ſtellt hauptſächlich das Binde⸗ 
mittel zwiſchen Pfarrer und Gemeinde dar, und ein 
ſolches Bindemittel haben wir heute nötiger als je. 

Im Anſchluß daran ſprach Wunderlich⸗ 
Berlin über „Die Selbſtändigmachung der Bezirks⸗ 
gemeinde, eine Vorbedingung der Gemeindepflege 
und Gemeindebelebung“. Der Redner legte eine 
Reihe von Leitſätzen vor, in welchen u. a. aus⸗ 
lnb, wird, daß mit der Forderung der Selb⸗ 
tändigmachung der e e keine Zer⸗ 
trümmerung der Volkskirche beabſichtigt ſei, im 
Gegenteil könnte dadurch an der Erneuerung der 
Volkskirche gearbeitet werden. Es ſei auch keine 
Löſung von der Landeskirche beabſichtigt und keine 
Kolliſion mit der inneren Miſſion. Es bleibt für 
dieſe noch genug Arbeit reſerviert, und indem die 
Bezirksgemeinde einen Teil der Arbeit übernehmen 
würde, würden der inneren Miſſion Kräfte und 
Mittel zu intenftverer Betätigung frei. Die ſelb⸗ 
ſtändige Bezirksgemeinde würde in ſeelſorgeriſcher 
und ſozialer Arbeit unter Führung der kirchlichen 
Gemeindeorgane die Gemeindemitglieder zu einem 
lebendigen Glaubensleben führen. Solch ein Ideal 
iſt aber nur durch ſelbſtändige Bezirksgemeinden zu 
erreichen. Eine Bezirksgemeinde dürfte eine Seelen⸗ 
zahl von höchſtens 5000 nicht überſchreiten. Es 
würden die Seelſorgerſtellen und die entſprechenden 


Gotteshäuſer nicht aus der Erde zu ſtampfen ſein. 


Aber deshalb dürfe man die Beſtrebungen nach 
Selbſtändigmachung der Bezirksgemeinde nicht un⸗ 
beachtet zugrunde gehen laſſen. (Lebh. Beifall.) 
Man ſchaffe durch Selbſtändigmachung der Bezirks⸗ 
gemeinden eine Vorbedingung der Gemeindepflege 
und Gemeindebelebung. 13 
amit waren die Beratungen des deutſchen 
Pfarrertages beendet. Nach einem Feſteſſen wurde 
ein gemeinſamer Ausflug unternommen. Abends 
fand eine zwangloſe Verſammlung der Feſtgäſte 
ſtatt. Für morgen ſind Fahrten nach Erfurt und 
Reinhardsbrunn (Friedrichroda) vorgeſehen. 
7 TTT... 0b 


Die Eröffnung des Elbe⸗Tunnels. 


Hamburg, 7. September. 
In aller Stille, faſt ſang⸗ und klanglos, wurde 
heute Morgen 7 Uhr der neuerbaute Elbe⸗Tunnel, 
ein Meiſterſtück moderner Technik, dem Verkehr 
übergeben. Der Tunnel wurde zu dem Zwecke er⸗ 
baut, den 12 Kilometer langen Weg, den bisher 
der Güter⸗ und Wagenverkehr von den St. Pauli⸗ 
Landungsbrücken über die Elbbrücke bei der Veddel 
nach Steinwärder zu nehmen hatte, beträchtlich ab⸗ 
zukürzen. Der Bau des gewaltigen Werkes, das 
mit einem Koſtenaufwand von 11 Millionen Mark 
erbaut wurde, begann im Sommer 1907, nachdem 
im November 1906 die Bürgerſchaft 10% Millionen 
Mark bewilligt hatte. Im Jahre 1909 ereignete 


ſich bekanntlich bei dem Tunnelbau ein erheblicher 
Unfall inſofern, als beim Einſturz des nach harter 
Mühe aufgeſchwemmten ſandigen Grundes infolge 
von Entwickelung von Preßluft ein Gemiſch von 
Waſſer und Sand mit großer Gewalt wie bei einer 
Eruption in die Höhe geſchleudert wurde, wodurch 
die Arbeiten eine empfindliche Störung erfahren ! 


hat der Referent | d 


Bis auf die ISMERI wenige Teile iſt das 
G 5g techniſche Kunſtwerk faſt vollendet. Auf der 
t. Pauli⸗Seite iſt eine Einfahrtshalle vorgebaut, 
die je vier Einfahrts⸗ und Ausfahrtstore beſitzt, 
in welche man zu den Fahrſtühlen gelangt, die 
in einem Zeitraum von kaum einer halben Stunde 
mehr als 5000 Menſchen befördern können. Der 
Tunnel ſelbſt liegt nur 2 Meter tief unter dem 
Waſſerſpiegel; die geringe Tiefe wurde deshalb 
Hines weil auf die Geſundheitsverhältniſſe der 
rbeiter Rückſicht genommen wurde. Die Röhren 
des Tunnels ſind durch originelle plaſtiſche Dar⸗ 
ſtellungen geziert. So finden ſich an den Seiten⸗ 
wänden alle möglichen Fiſche, Krebſe und ſonſtige 
Waſſertiere vor, 7 ein paar Ratten ſpielen mit 
irgend einem alten Schuh. Zwiſchen den Fußwogen 
zieht ſich die Fahrbahn hin, die nicht ganz eine 
reite von 2 Metern hat. 6 Meter hoch über dem 
de ſtellt ein Terrakottafries den Sieg des 
enſchen über die vier Urelemente dar. Die Ver⸗ 
bindung mit der Außenwelt wird durch vier Auf⸗ 
züge hergeſtellt, von denen jr 30 Perſonen Raum 
bietet. Die Laſten⸗Fahrkörbe beſitzen eine Tragkraft 
von 10 000 bezw. 6000 Kilo. Der Höhenunterſchied 
zwiſchen dem Straßenpflaſter und dem Boden des 
Tunnelrohres beträgt nicht weniger als 23 Meter; 
die Fahrkörbe gebrauchen zur Zurücklegung 30, der 
Perſonenfahrkorb nur 25 Sekunden. Die Fahr⸗ 
körbe ſind mit hydrauliſchem Antrieb verſehen. 
en find alle erdenklichen Sicherheits⸗ 
maßregeln getroffen, um zu verhüten, daß bei 
Stromunterbrechungen, Überfahren der Endſtelle 
oder bei zu fn em Fahren uſw. der Fahrkorb 
beſonders heftig aufſtößt. Die Beleuchtung des 
Tunnels erfolgt durch elektriſche Glühlampen. Der 
nötige Strom wird aus dem in der Nähe eigens 
für dieſen Zweck errichteten ſtaatlichen Kraftwerk 
eliefert. Die Benutzung des Tunnels iſt für Per⸗ 
ven unentgeltlich; für Fuhrwerke und Tiere be⸗ 
tragen die Gebühren 5 Pfennig bis 4 Mark. Zu 
em Bau wurden nur deutſche Fabrikate verwendet, 
mit Ausnahme der in Newyork hergeſtellten Fahr⸗ 
ſtühle. Am Dienstag fand eine Beſichtigung des 
Tunnels ſeitens des Senats und der Bürgerſchaft 
ſtatt. Zu den heutigen Beſichtigungen wurden nur 
Perſonen, die im Beſitz von eigens ausgegebenen 
Karten waren, zugelaſſen. Trotzdem war der Zu⸗ 
drang ein ganz außerordentlicher. Am vergangenen 
Sonnabend hatte eine Probe der Fahrſtühle uſw. 
ſtattgefunden, wobei ſämtliche Apparate ꝛc. tadellos 
funktionierten. Die Beſichtigungen fanden unter 
ſachverſtändiger Führung ſtatt. Vorerſt iſt der 
Tunnel nur für den ran geöffnet, für 
den Laſtverkehr wird er erſt ſpäter freigegeben 
werden. Das hochintereſſante Bauwerk lockt zahl⸗ 
reiche Freunde an, welche in der Anerkennung der 
Leiſtung der Hamburger Ingenieurkunſt durchweg 
einig ſind. 


Heilkunde. 


Verpflanzung von Knochen zu Heil 
zwecken. 

Ein intereſſantes neues Verfahren zur operativen 
Behandlung der Gelenktuberkuloſe hat jetzt Pro⸗ 
feſſor Dr. Hermann Küttner, der Breslauer Or⸗ 
dinarius für Chirurgie, erprobt. Man empfaud 
es bisher als einen Nachteil, daß beim Heraus⸗ 
ſchneiden von Gelenken durch das tuberkulöſe Ge⸗ 
webe hindurchgegangen werden mußte und daß 
nach dem Herausſchneiden meiſt Gelenkſteifigkeit 
zurückblieb. Deshalb hat Küttner, wie er in der 
Breslauer Chirurgiſchen Geſellſchaft berichtete, in 
einem Fall von Schultertuberkuloſe das ganze er⸗ 
krankte Gelenk, alſo Pfanne, Kapſel und Gelenk⸗ 
kopf, geſchloſſen in einem Stück entfernt und ſofort 
durch das Gelenk eines Toten erſetzt. Die bak⸗ 
teriologiſche Unterſuchung und Sektion hatte die 
einwandsfreie Beſchaffenheit des zu verpflanzenden 
Knochens ergeben. Daraufhin erfolgte dann die 
Heilung ohne jede Reaktion. | 


Idealismus in der Jugendliteratur. 

Profeſſor Dr. Karl Brunner ſchreibt: 

Arm und bedauernswert geht die Jugend ihrer 
Zukunft entgegen, der man die Ideale geraubt hat. 
Ideale aber, die dem menſchlichen Daſein erſt recht 
Wert verleihen, birgt die Weltanſchauung, die über 
das Zeitliche hinaus weiſt und zugleich der Alltags⸗ 
arbeit des Einzelnen eine höhere Weihe gibt, in⸗ 
dem ſie als Glied in ein großes Ganzes ſich einfügt, 
mit andern Worten, die Weltanſchauung, die noch 
heilig hält Religion und Vaterland. Wer die Em⸗ 
pfindungen für dieſe beiden Güter aus den Herzen 
der heranwachſenden Jugend reißt, der frevelt an 
den Heiligtümern, die wir von unſern Vätern über⸗ 
kommen haben und unſeren Kindern weiterzugeben 
verpflichtet ſind. 

„Was uns not iſt, uns zum Heil 

Ward's gegründet von den Vätern, 

Aber das iſt unſer Teil, 

Daß wir gründen für die ſpätern!“ 
Religion meinen wir ebenſo wenig im Sinn 
bigotter Frömmelei oder engherziger Konfeſſionali⸗ 
tät, wie Vaterlandsliebe im Sinn knechtiſcher 
Unterwürfigkeit oder byzantiniſcher Hofgängerei: 
nicht zur Minderung, nein zur Erhöhung wahrer 
Menſchenwürde und innerer Freiheit muß der ge⸗ 
ſunde Glaube an die ewigen Menſchheitsideale 
führen. 

Die „Mainzer Volks⸗ und Jugend⸗Bücher (Ver⸗ 
lag Joſ. Scholz), auf die das Geſagte zutrifft, 
machen den Eindruck eines nach Form und Inhalt 
völlig klaren, zielbewußten und in ſich geſchloſſenen 
Programms. Und dieſes Programm ſtellt ſich be⸗ 
wußt in den Dienſt jener großen beiden Ideale, 
unter völliger Wahrung des Grundſatzes, daß die 
Jugendſchrift ein Kunſtwerk ſein muß. 

Die Bücher, die von den königl. Regierungen zu 
Stettin, Magdeburg, Liegnitz, Aachen, Kaſſel, Gum⸗ 
binnen und vielen ſtädtiſchen Schuldeputationen 
empfohlen ſind, eignen ſich auch für Prämienzwecke. 
—— . ————ð—ẽ“. . 2 OWEN TE ernneen 


Bädernachrichten. 

Bad Salzbrunn. Die Nachſaiſon mit ihrer ermä⸗ 
ßigten Kurtaxe hat Bad Salzbruun neue Scharen 
von Beſuchern zugeführt, der Zuzug am 1. September 
betrug allein 184 Kurgäſte. 

Vor ausverkauftem Hauſe fand am 21. Auguſt im 
Grand Hotel ein Liederabend ſtatt, der von dem Grafen 


Gottfried von Hochberg (Rohnſtock), der Breslauer Kon⸗ 
zertſängerin Fräulein Sureck und Dr. Flemming 
(Bad Salzbrunn) veranſtaltet wurde. Das Konzert fand 
allgemeinen, lebhaften Beifall. Der erhebliche Reinertrag 
wurde dem Fonds zum Bau eines Kranukenhauſes 
in Bad Salzbrunn überwieſen. 
„Die in dieſem Jahre erfolgte Einrichtung eines täg⸗ 
lichen Wochenmarktes hat ſich überraſchend gut eingebür⸗ 
gert und findet auch bei Kurgäſten lebhaften Anklang. 
Die Zahl der Kurgäſte mit Begleitung beträgt bis 
zum 1. September .. 9 728 Perſonen, 
die Zahl der Durchreiſendenn 8848 0 
zuſammen 18 576 Perſonen, 
außerdem Tagesbeſuche er . . 61324 
———— l ——— 


Sport. 


Die Rennen zu Baden⸗ Baden 
haben für das nächſte Jahr eine neue ſehr we⸗ 
ſentliche Aufbeſſerung erfahren. In der General⸗ 
verſammlung des Internationalen Rennkomitees 
am Sonntag in Baden-Baden wurde beſchloſſen, 
das Zukunfts⸗Rennen für Zweijährige im näch⸗ 
ſten Jahre von 36 000 Mark auf 50 000 Mark 
zu erhöhen. Von dieſem Preiſe ſoll der Sieger 
40 000 Mark erhalten. Der Große Preis 1913 
und das Fürſtenberg⸗Memorial 1914 werden un⸗ 
verändert wie bisher mit 80 000 bezw. 50 000 
Mark zur Ausſchreibung gebracht. Das Meeting 
umfaßt im nächſten Jahre wieder ſechs Tage in 
der Zeit vom 23. Auguſt bis 1. September. Mit 
dem Neubau bezw. Umbau der Tribünen ſoll jetzt 
ſofort begonnen worden. 

Im Motorboot quer durch Afrika. 

Nach den letzten Meldungen des „Berliner 
Lokal⸗Anzeiger“ hat Oberleutnant Graetz, von 
deſſen intereſſanter Forſchungs⸗Expedition wir vor 
einiger Zeit berichteten, Blantyre, die Hauptſtadt 
des Nyaſſaland⸗Protektorates, erreicht. Aber nicht 
ohne Schwierigkeiten und Zufälle iſt die Reiſe 
bis dahin von ſtatten gegangen; wäre doch das 
Boot bei dem notwendig gewordenen Eiſenbahn⸗ 
transport von Port Herald bis Blantyre durch 
die Funken auswerfende Lokomotive beinahe in 
Flammen aufgegangen. Der Geiſtesgegenwart 
des Herrn Graetz und eines Mitpaſſagiers gelang 
es, dieſe Gefahr abzuwenden. Da der Shire⸗ 
Fluß bis Matope durch Katarakte und Strom⸗ 
ſchnellen ſelbſt für das kleinſte Eingeborenen⸗Boot 
unſchiffbar iſt, ſo muß ein weiterer Landtrans⸗ 
port bis an letztgenannten Ort erfolgen. Von 
Matope aus geht die Fahrt den Shire aufwärts 
in den Nyaſſaſee, dieſen nach Nord kreuzend bis 
Karonga; von wo aus die ſogenannte Steven⸗ 
ſonroad nach dem Tanganfikaſee führt. Dieſer 
Straße folgend bis zur engliſchen Station Fife, 
wo der Fifefluß erreicht wird, hat das Motors 
boot auf ſeiner Fahrvorrichtung die Waſſerſcheide 
zu überwinden, um dann im Fifefluß den Zam⸗ 
beſifluß und mit dieſem endlich den geheimnis⸗ 
vollen Banguelo⸗See zu erreichen. Wünſchen 
wir dem kühnen Forſcher und ſeinem Begleiter 
das Beitel ? 


Was einem Reichstagsabgeordneten 


paſſieren kann! 


In der „Braunſchweigiſchen Landeszeitung“ 
vom 6. September leſen wir folgende trag fomiſche 
a 19575 Der geſtrige Polizeibericht enthielt wört⸗ 
lich folgende lakoniſche Notiz: „Am 4. d. Mts. iſt 
mit dem Perſonenzuge 4.58 Uhr von Quedlinburg 
kommend ein Fahrgaſt ohne giltige Fahrkarte in 
1. Klaſſe nach hier gefahren. Die Perſonalien des 
Mannes ſind feſtgeſtellt.“ Wir erfahren dazu fol⸗ 
gende amüſante Einzelheiten: Der Mann, um den 
es ſich handelt, war in Halberſtadt eingeſtiegen. 
In dem Abteil 1. Klaſſe, das er benutzte, ſaß, wie 


man uns erzählt, ein Aſſeſſor aus dem höheren 


a lch Dieſem mag es aufgefallen ſein, 
daß das ſchlichte Außere des Mannes nicht das 
jener Herrſchaften war, die für Pune in der 
1. Klaſſe der preußiſchen Eiſenbahnen zu reiſen 
pflegen. Als der Mann ohne Lackſtiefel gar eine 
gut bürgerliche Schnupftabaksdoſe aus ſeiner Taſche 
og und eine kräftige Priſe nahm, da ſtand es bei 
55 Mitreiſenden feſt, daß dieſer Mann ſicher nicht 
im Beſitz eines, wie es in der Rechtssprache heißt, 
„giltigen Fahrtausweiſes“ ſein konnte. Man mu 
dies wenigſtens annehmen, wenn man hört, daß 
der Reiſende dann in der Bahnhofswirtſchaft in 
Braunſchweig, wo er ſeine einſtündige Wartepauſe 
ur Einnahme eines Täßchens Kaffee benutzte, auf 
eranlaſſung dieſes Herrn durch einen Polizei⸗ 
beamten ſiſtiert wurde. Dem „blinden Paſſagier — 
für einen ſolchen ſah man den Mann amtlich eben⸗ 
falls an — wurde von allen Anweſenden bedeutet, 
„er möge einmal mit hinauskommen“. Dort ſtellte 
ſich der Mann dem Beamten als „Reichstags⸗ 
abgeordneter Bäckermeiſter Rieſeberg aus Quedlin⸗ 
burg“ vor und wies die den Reichstagsabgeordneten 
für die Dauer der Legislaturperiode zuſtehende rote 
Ausweiskarte vor, die zur freien Fahrt 1. Klaſſe 
auf allen Eijenbahnen des Reiches berechtigt. Der 
Polizeibeamte, dem ein ſolcher Ausweis bisher 
wohl noch nicht zu Gent gekommen ein mochte, 
und der darum Zweifel über die Echtheit des 
Scheines hegte, nahm ihn dem Verdächtigen ab und 
begab ſich damit nach dem Verkehrsbureau. Auf⸗ 
rund des dort erhaltenen Beſcheides erklärte der 
Beamte den Ausweis für ungiltig. Nun wurde 
für den Reichstagsabgeordneten — es handelte ſich 
nämlich tatſächlich um das „M. d. R. Herrn Bäcker⸗ 
meiſter Rieſeberg aus Quedlinburg“ (wirtſchaft⸗ 
liche Vereinigung) — die Sache „brenzlich!! Er 
ſollte ſich ausweiſen, beſaß aber außer einigen an 
ihn adreſſierten Briefen keinen anderen Ausweis. 
ls er ſich eben der Gnade oder Ungnade des Be⸗ 
amten ausliefern wollte, erſchien ein Bekannter zu⸗ 
fällig auf der Bildfläche, der ihn legitimierte. Da⸗ 
ch entging das „M. d. R.“ der Ausſicht, in Haft 
genommen zu werden. Um allen Möglichkeiten aus 
dem Wege zu gehen, Ra Herr Nieſeberg dann 
zur Weiterfahrt nach Gifhorn eine Fahrkarte 
2. Klaſſe — eine Karte 1. Klaſſe war nicht zu haben 
— und den Betrag dafür wird er bei der Kaſſe 
des Reichstages liquidieren. 
— '— —᷑—᷑ ... —— 
Mannigfaltiges. 

(Ein verwegener Raubanfal), 
der ſich geſtern früh in der Uhlandſtraße 50 
zu Wilmersdorf abſpielte, beſchäftigt die 
Schöneberger Kriminalbehörden : Der 17jähri⸗ 


Y.Prinz Heinrich von Preussen. 2.Admiral Graf yon Montecuccoli.3.0rossaalmiral von . Gel, 


des Reichsmarinezmts.% Kalser Wilhelm. & Ihronfölger Erzherzog Hf Ferdinand! 
Der öſterreichiſche Thronfolger in Kiel. 


Erzherzog Franz Ferdinand, der künftige 
Kaiſer von Sſterreich und König von Ungarn, 
war in Begleitung des Marinekommandanten 
Grafen Montecuccoli nach Kiel gekommen, um 
als Gaſt des Kaiſers an der großen Flotten⸗ 
parade teilzunehmen. Der Erzherzog traf am 
4. September in Kiel ein und wurde auf dem 
Bahnhof vom Kaiſer, den Prinzen Heinrich, 
Adalbert und Waldemar, dem Staatsſekretär 
des Reichsmarineamts, Großadmiral von Tir⸗ 
pitz, und den höchſten offiziellen Perſönlichkeiten 


Kiels empfangen. Der Thronfolger trug beim 
Empfang auf dem Bahnhof die deutſche Ad⸗ 
miralsuniform, der Kaiſer war in öſterreichi⸗ 
ſcher Uniform erſchienen. Die hohen Herrſchaf⸗ 
ten begaben ſich direkt vom Bahnhof an Bord 
der Kaiſerjacht „Hohenzollern“, auf der Erz⸗ 
herzog Franz Ferdinand Wohnung nahm. Den 
nächſten Tag ſahen dann der Kaiſer und ſeine 
Gäſte von der „Hohenzollern“ aus dem impo⸗ 
ſanten ſeemänniſchen Schauspiel der Flotten⸗ 
parade zu. 


ge Friſeurgehilfe Willy Haaſe drang nachts in Schulter. Mit einer 25 Zentimeter langen 
die Schlächterei von Jakob ein und raubte Wunde wurde Chico aus der Arena ge⸗ 


der Verkäuferin unter der Drohung, er werde tragen. 


Die Arzte verſuchten durch einen 


ſie mit einem Dolche niederſtechen, eine ee e e Eingriff das Leben des Verwun⸗ 


taſche Haaſe flüchtete, wurde aber ſpäter in 
ſeiner Wohnung verhaftet. a 
(Selbſtmord im Grunewald.) 
In der Nähe von Hundekehle, etwa 100 
Meter von der Straße entfernt, im Walde, 
hat ſich der etwa 30jährige Kaufmann Walter 


[K. aus Dresden erſchoſſen, indem er ſich eine 
[Kugel in die rechte Schläfe jagte. K., der 


verlobt war, hielt, als er die Tat beging, eine 
Photographie ſeiner Braut in der Hand, und 
in einem bei ihm vorgefundenen Briefe teilt 
er ſeiner Verlobten mit, daß er ſich das 
Leben habe nehmen müſſen. Die Leiche wird 
wahrſcheinlich nach Dresden befördert werden. 

(Selbſtmord im D⸗Zug Köln — 
Berlin.) Beim Reinigen der Wagen des 


D⸗Zuges Köln⸗Berlin auf dem Friedrichsha⸗ 


gener Rangierbahnhof wurde im Abort eines 
Wagens ein etwa 40 jähriger Mann tot aufge⸗ 
funden. Der Lebensmüde hatte ſich durch 
einen Schuß in die Schläfe getötet. Der un⸗ 
bekannte Tote war im Beſitz einer Fahrkarte 
zweiter Klaſſe Mühlheim — Berlin. Die Leiche 
wurde dem Friedrichshagener Leichenſchau⸗ 
hauſe überliefert. 2 

(Konkurs eines Theaterdirek⸗ 
tors.) Über das Vermögen des bisherigen 
Direktors des Stadttheaters in Magdeburg 
Coßmann iſt jetzt der Konkurs eröffnet wor⸗ 
den. Ungefähr 200 000 Mark dürften unge⸗ 
deckt ſein. 

(Verfehlter Streik.) Der in 19 
dem Deutſchen Induſtrieſchutzberbande, Sitz 
Dresden, angeſchloſſenen Stuhlfabriken in 
Rabenau ſeit dem 4. April beſtehende Streik 
von ca. 600 Stuhlbauern, Drechfſlern, Polie⸗ 
rern und Maſchinenarbeitern iſt nach 22wö⸗ 
chiger Dauer dadurch beendet worden, daß die 
Arbeit von den Angeſtellten zu den früheren 
Bedingungen wieder aufgenommen iſt. 

(Kampf zwiſchen braunen 
Bären und einem Eisbären.) Aus 
London wird gemeldet: Als Mittwoch in der 
White Citiy⸗Ausſtellung zu Shepherds Bush 
5 braune Bären und 1 Eisbär von 4 Wäch⸗ 
tern vorgeführt wurden, fielen die braunen 
Bären plötzlich über ihren weißen Kameraden 
her und es entſpann ſich ein furchtbarer 
Kampf. Im Publikum brach Panik aus. 
Ein halbes Dutzend Wächter bemühte ſich 
vergebens, die Beſtien zu trennen. Der 
Kampf endete damit, daß der Eisbär mit 
tödlichen Wunden am Boden liegen blieb und 
getötet werden mußte. A 

In der Arena gefallen) Bei 
einem in Alicante ſtattgefundenen Stierkampfe 
verlor Spanien einen ſeiner beliebteſten Ma⸗ 
tadore. Die Anweſenheit der Madrider Ma⸗ 
tadoren Eſpartera und Minuto Chico hatte 
eine gewaltige Zuſchauerzahl herbeigezogen. 
Chico kam zu Fall und wurde von dem wü⸗ 
tenden Stier furchtbar zugerichtet. Das Tier 
jagte dem Matador ſeine Hörner durch die 


deten zu retten, doch ſtarb dieſer trotz ſorg⸗ 
ſamſter Behandlung. 
Die Typhus epidemie in dem 


Faluner Infanterie⸗ Regimen), ſch 


über deren Ausbruch wir ſeinerzeit berichteten, 
nimmt, einer Meldung aus Stockholm zufolge, 
größeren Umfang an. Es iſt feſtgeſtellt, daß 
im ganzen von dem Regiment 717 Soldaten 


von verſeuchtem Bier, das in einer Faluenr 


Brauerei hergeſtellt wurde, getrunken haben. 
Auch Brauereiangeſtellte liegen krank. Da 
eine Weiterverbreitung der Seuche befürchtet 
wird, iſt das Regiment von der Öffentlichkeit 
vollſtändig abgeſchloſſen. 

(Verkauf der Juwelen Abdul 
Hamids.) Aus Konſtantinopel wird ge⸗ 
meldet, die türkiſche Regierung habe jetzt be⸗ 
ſchloſſen, den Verkauf der Juwelen Abdul 
Hamids in Paris für Ende November an⸗ 
ſetzen. Jedes Stück werde mit Echtheits⸗ 
zeugnis der Regierung nebſt Unterſchrift 
eines Delegierten der Ottomanbank ver⸗ 
ſehen ſein. £ / 
i der Tür kei.) 

die ſich bei 
Klazomenaä in Quarantäne befinden, wurden 
mehrere Cholerafälle feſtgeſtellt. Au mehrere 
Offiziere erlagen der Seuche. Aus Uesküb werden 
55 Fälle gemeldet, von denen 27 tödlich verliefen, 
aus Monaſtir 47, darunter 32 tödliche, aus Berat 
8, Ochrida 3, Gumandje 4 und aus Prizrend 2 
Todesfälle. — In Kiwolak entwichen 46 Perſonen 
der Quarantäne. 


(Eine Wendenhochzeit), wie 0 
zu ſehen iſt, wurde am Mittwoch in Burg (Spree⸗ 
wald) gefeiert. Nachdem zwei Meldereiter die Auf 
fahrt angekündigt hatten, kam zehn Minuten 
päter der Wagentroß, von ſechs Vorreitern ge⸗ 
führt. Dieſe, mit Blumen und Bändern gepußt, 
dien auf Pferden, deren Schweife mit ſeidenen 

ändern e waren. Die Braut und die 
95 zahlreichen Brautjungfern befanden ſich in 
agen und hatten buntſtrahlende Kronen auf den 


Cholera in 
Transportſchiffen, 


— 


Köpfen. Auch ſämtliche Wagen und die vorge⸗ 
ſpannten Pferde waren reich mit Blumen und 
Girlanden geſchmückt. In dieſem Aufzuge bewegte 
ſich der geſamte Hochzeitszug einmal rund um die 
Kirche herum. Darauf ſtiegen die Burſchen von den 
Pferden und die Brautjungfern und die Hochzeits⸗ 
äſte von den Wagen und ordneten ſich zu einem 
uge. Unter Vorantritt des mit breiten, ſeidenen 
Schärpen angetanen Pobraſchk oder Hochzeitsbitters 
og man feierlich ins Gotteshaus. Nicht nur die ge⸗ 
3 Frauenwelt Burgs in ihrer Tracht, ſondern 
auch ſehr viele Fremde aus der näheren Umgebung, 
namentlich aus Dresden, waren als Zuſchauer an⸗ 
weſend. Als die Hochzeitsgäſte in der Kirche Platz 
genommen hatten, folgten auch die Zuſchauer, ſodaß 
das Gotteshaus während der Trauung ſehr ſtark 
beſetzt war. Es war äußerſt lohnend, dem Aufzuge 
beizuwohnen. i 
(Neue ungariſche Briefmarken) wer- 


den, wie wir von unterrichteter Seite erfahren, ab S 


Beginn des nächſten Jahres erſcheinen. Brief⸗ 
markenſammler wird dieſe Nachricht nicht über⸗ 
raſchen, da die noch jetzt im Kurs befindlichen ſchon 
lange nicht mehr den heutigen Anſprüchen der 
Kenner und den heutigen Leiſtungen der Technik 
und Briefmarkenherſtellungskunſt entſprachen. Um 


lo erfreulicher iſt, daß die neuen Marken wahre B 


Meiſterwerke darſtellen und es dürfte von Inter⸗ 
eſſe ſein, daß die neuen Markenbilder ſchon im 


letzten Heft des Illuſtrierten Zentralblattes für 
Sammelweſen mit einem hochinkereſſanten Artikel 
veröffentlicht find. Der Sammlerverband Poſthorn 
(Geſchäftsſtelle: Leipzig, Windmühlenweg 1 a) it 
gern bereit, Intereſſenten nach Einſendung einer 
10 Pfennig⸗Marke dieſe Nummer portofrei und un⸗ 
verbindlich zu überſenden. 

(Deutſche Hilfe bei der Brandkata⸗ 
ſtrophe in Konſtantinopel.) Bei der 
1 Brandkataſtrophe in Konſtantinopel hat 
auch das Landungskorps der „Loreley“ helfend ein⸗ 
egriffen. In dem amtlichen Berichte, den Sekki 
Paschd über den Brand abſtattete, berichtete er, daß 
die deutſchen Matroſen in geradezu bewunderns⸗ 
werter Weiſe an einer ſehr gefährdeten Stelle ein⸗ 
egriffen hätten. Nach klaren Dispositionen hätten 
Re wie gewiegte Fachleute gearbeitet, mit ihren 
kurzen Beilen eine Anzahl Holzbaracken nieder⸗ 
gelegt und eine A Gaſſe eser biet die dem 
Übergreifen des Brandes an dieſer Stelle Halt ge⸗ 
bot. Ihnen allein ſei es zu verdanken, daß das 
maſſive Haus neben der Akteraimoſchee und da⸗ 
Dur die wundervolle Moſchee ſelbſt erhalten 

ieb. 

(Der betrunkene Igel.) Ich möchte von 


einem kleinen „Säufer“ erzählen, IR Ar eine. 


Leſerin der „Köln. Ztg.“, den ich ſelbſt mit Hilfe 
meiner Geſchwiſter zum Alkohol verführte. Zu 
unſeren Hausgenoſſen zählte damals auch ein mun⸗ 
teres Sgelpaat, das harmlos und vergnügt dahin⸗ 
lebte. Eines Tages lockte eine frohe Geſellſchaft, 
bei der Bowle ſitzend, eines der Tierchen aus dem 
Garten herauf auf die Terraſſe; wir Kinder holten 
in unſerem Übermut eine kleine Schüſſel, goſſen 
Bowle hinein und ſetzten ſie dem yael vor. Er 
ſchnupperte see verſuchte und leckte dann mit Be⸗ 
hagen das Geſchirr aus — rollte ſich auf und blieb 
dann unbeweglich a Wir trugen den Igel 
hinunter zu inen heweibe — was dies dazu 
eſagt, und wann der leichtſinnige Gatte erwacht iſt, 
00 wir nicht erfahren. Aber den Scherz haebn 
wir öfter wiederholt, und der Igel blieb dem 
Alkohol treu bis zu ſeinem Ende. 

(Der Umzug der Elche.) Ein eigenartiger 
Umzug wird, wie man der „Frankf, Ztg.“ aus 
Newyork berichtet, in allernächſter Zeit in den 
Bergen des Staates Wyoming vor ſich gehen. 
Dreißigtauſend Elche werden auf einmal ihre 
Wohn⸗, d. h. Futterplätze wechſeln, damit ſie nicht 
Hungers ſterben, wie ſo viele Taujende verhungert 
ſind. Früher ſtieg der Elch, wenn im Winter dad 
in den Bergen b reichlich zu finden war, ins Tal 
nieder und fand rei um Büſche und junge Bäume 
zur Aeſung. Aber der Menſch, der „homesteader“, 
hat immer mehr vom Weideland abgegrenzt und 
abgezäunt, und nur ſelten gelingt es dem Elch, den 
Stacheldraht zu durchbrechen und von des Menſchen 
Heu zu naſchen. Zwar liefert der Staat Wyoming 
alljährlich große Mengen Futter für die Tiere, aber 
die Hilfe reicht nicht weit. Man ſchätzt, daß in 
jedem der letzten zehn Jahre Ph de ver⸗ 
hungert ſind. Seit 1903 e 75 Prozent des Be⸗ 
ſtandes eingegangen, ſodaß ſich im „Jackſon hole“, 
einem weiten lände ſüdlich des Vellowſtone⸗ 
Parkes, jetzt vielleicht nur noch 50 000 Stück befin⸗ 
den. Von dieſen ſoll die Mehrzahl dieſen Sommer 
fortgebracht werden. Man wird Bundes⸗Kavallerie 
aufbieten, um die Tiere einzukreiſen und durch 
Schießen und andere Mittel vor ſich her zu 

euchen. Es wird eine wilde Jagd werden; denn 
wenn der Elch ſich auch noch nicht von den Hunger⸗ 
trapazen des letzten Winters erholt hat, dem 

eiter tut er es doch zuvor, wenn es heißt, über 
Schluchten und Bergſpitzen zu ſezen, wo der Huf 
kaum einige Zoll breit Halt findet und ein Fehl⸗ 
tritt ſicheren Tod im Abgrunde bedeutet. Aber die 
Tiere müſſen fort, auf andere Weideplätze, damit 
ſie dort und die zurückbleibenden am alten Orte 
genug Futter finden. Die Bundesregierung hat 
20 000 Dollar für den Umzug der 30 000 Elche aus⸗ 
geworfen. x 
2... 


Humoriſtiſches. 


(Erſter, zweiter, dritter.) Am Tage des 
Beginnes der Gerichtsferlen habe ich Schalterdienſt zum 
Zug Berlin — Heringsdorf. Der Geheime Juſtizrat A. 
wendet ſich vom Schalter zu ſeiner Frau zurück: „Du 
Liſa, ich ſehe eben meinen Bureaudlener hier auf dem 
Bahnhof mit Frau. Würde es dich ſtören, wenn wir 
mit ihm in das gleiche Abteil kämen?“ — „Nicht im 
geringſten.“ — „Dann nehme ich alſo Fahrkarten 
„dritter“, wie gewöhnlich!“ — Nach zwei Minuten 
verkaufe ich dem Herrn Bureaudiener vier Fahrkarten 
„zweiter“. Da betritt der jüngſte Referendar des Ge⸗ 
heimrates den Bahnhof. Seine Schweſter ruft ihm 
zu: „Fried, ſieh mal, euer Bureaudſener ift auch 
hier.“ — „Recht haſte, Lu, ich werde ſicherheitshalber 
„erfter” nehmen.“ ) 
(Humor des Auslandes.) „Hoffentlich 
gibt man meinem kleinen Jungen keinen häßlichen 
Spottnamen in der Schule?“ — „Doch, Mama, ſie 
nennen mich „Hühnerauge“.“ — „Wie gräßlich! Und 
warum nennen ſie dſch ſo?“ — „Weil ich immer am 
Fußende der Klaſſe ſitze.“ ‘ 

„Jicks würde ein Vermögen für ſich im Jahre aus⸗ 
gegeben haben, wenn ſeine Frau nicht geweſen wäre.“ 
— „Wie hinderte ſie ihn daran?“ — „Brauchle es 
alles für ſich ſelbſt.“ ? 


Wetter-Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 8. September 1911. 


* 
n 


8 Witterungs⸗ 
verlauf 
der letzten 


24 Stunden 


Name = 
der Beobad-| S 
tungsftation | S 


+ 


— 
3 Wett 
= eiier 
— 


ſtand 
Temperatu 
Celſius 
Niederſchlag 
n 24 Stunde 
mm 


Borkum 763,5 SW 
Hamburg 764,5 W SW Nebel 13 
Swinemünde 763,3 W wolkenl. 16 
Neufahrwaſſerſ761,3 W NM bedeckt 7 

teınel 759,3 — |Dunft 15 


wolkenl. 18 vorw. heiter 
zieml. heiter 
zieml. heiter 
meiſt bewölkt 


meiſt bewölkt 


— 


Hannover 764, WNWyüheiter 14 — zzieml. heiter 
Berlin 764,0 W wolkenl. 160 — vorw. heiter 
Dresden 265,160 wolkenl. 15 — izieml. heiter 
Breslau 765,0 WS Wüwolkenl. 17“ — vorw. heiter 
Bromberg 763,1 W wolkenl. 17 — meiſt bewölkt 
Metz 765,30 N wolkenl. 14 — vorw. heiter 
Frankfurt ( M.)ſ765,4 x9 wolkenl. 15 — vorm. heiter 
Karlsruhe 765,3 ONO wolkenl. 160 — vorw. heiter 
München 766,4 SW wolkenl. 16 — vorw. heiter 
Paris 764,0 N0 wolkenl. 14 — — 
Pliſſingen 764,5 N Dunſt 20 — nnachts Nied. 
Kopenhagen 762,2 WS W'᷑ Dunſt 15 — Gewitter 
tockholm 756,8 S egen 13 — zzieml. heiter 
Haparanda 757,2 S9 Regen 80 2,4 nachts Nied. 
Archangel 760,7 O bedeckt 7 — nachts Nied. 
Petersburg 757,40 wolkig 8 — Wetter leucht. 
Warſchau 762,4 WNW bedeckt 15 2, 4(zieml. heiter 
Wien 766,0) — wolkenl. 17] — zieml. heiter 
Rom 765,0 N Nebel 21 — — 
Hermannſtadt. — — — — — janhalt. Nied. 
Belgrad 765,6 — wolken! 16] — vorm. heiter 
Biarritz 763,2 OSO ſwolkenl. 23] — |meift bewölkt 


Nizza — — ͤ — 5 vorw. heiter 


— 
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Stettin 


Bekanntmachung. | 


Das Vionier-Bataillon - Nr. 23 in 
Graudenz bedarf für die 2 . 
übung bei Thorn am 23. 

16 Fahrzeuge, Roll, Kaſten⸗ 

oder Leiterwagen, 
uhne Bespannung. 

Wagenbeſitzer, die dieſe Fahrzeuge zu 
ſtellen bereit wären, können ſich in uns 
ſerem Servisamte — Rathaus 1 Tr. — 
melden. 

Daſelbſt wird auch nähere Auskunft 
über die Zeit und den Ort der Geſtellung 
De Beine erteilt werben, 

on den 7. September 1911. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Baubefliſſene aus Thorn, welche 
in dem nächſten Winter eine Bau⸗ 
gewerksſchule beſuchen und ſich hierzu 
um eine Zuwendung aus der von 
uns verwalteten Maurermeiſter 
Poech'ſchenStiflung erwerben wollen, 
fordern wir hlermit auf, ihre Geſuche 
bis ſpäteſtens zum 18. September 
bei uns einzureichen. 

Zur Na, dune kommen in 
erſter Reihe augewerksſchüler, 
welche das Maurerhandwerk, evtl. 
ſolche, welche das Zimmerhandwerk 
erlernen. 

Thorn den 5. September 1911. 


Der Magiſtrat. 


Poltgeliche Mekaunknachung. 


Nachſtehende 


„Polizei⸗Verordnung, 
betr. die Abänderung der Pollzei⸗ 
Verordnung vom 30. Juli 1896 über 
die äußere Heilighaltung der Sonn⸗ 

und Feſttage 

An Sonn⸗ und Feiertagen find 
während der Zeit des Hauptgottes⸗ 
dienſtes ($ 16) alle Muſikaufführun⸗ 
gen, Schauſtellungen und theatraliſchen 
Veranſtaltungen, auch die Proben 
dazu, ſoweit dieſe durch Geräuſche 
nach außenhin wirkſam werden oder 
in Erſcheinung treten, ferner Wett⸗ 
rennen und alle mit Geräuſch ver⸗ 
bundenen geſellſchaftlichen Vereini⸗ 


gungen und Vergnügungen an 
öffentlichen Orten, namentlich das 
Kegelſpiel, Scheiben⸗ oder Vogel⸗ 


ſchießen, desgleichen alle die Sonn⸗ 
tagsruhe ſlörenden Beluftigungen in 
Privaträumen oder Privatgärten ver⸗ 
boten. 
Dieſe Verordnung triit mit dem 
225 der Verkündigung inkraft. 
anzig den 3. Auguſt 1911. 
Der Oberpräſident der Provinz 
Weſtpreuſzen. 
gez. von Jagow.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntnis gebracht. 
Thorn den 4. September 1911. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
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Tl, 1 
können von ſofort eintreten 


Bäckermeiſler Maslotta, 
Brückenſtr. 26. 


Nener, 

gediente Soldaten bevorzugt, 12 größeren 
Landhaushalt geſucht. Solide, ordentl., 
junge Leute die gewandt und zuverläſſig 
find, melden ſſch ſchriftlich unter Beifü⸗ 
gung der Zeugnisabſchriften unter H. 

Id. 100 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
9 


99.250 


Liedke. 


if 
1 * it Helm, 


Allftädt. Markt 1A, \ 


Zurück 


— ED EEE ELLE REEL SEN 9 


B wird für jungen Mann, 
9 enſion der im Baufach tätig iſt, 
zum 1. Oktober geſucht. Angebote unter 


Nr. 67 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 


Kräfligen Arbeilsburſchen 
icht Wilhelm Cowalsky, 
Graudenzerſtr. 125. 


Jüngere Fool, 


perfekte Stenographiſtin, ſtilgewandte 
Korreſpondentin, mit allen Kontorarbeiten 
beſtens vertraut, per ſofort oder 
1. September in angenehme dauernde 
Stellung geſucht. Gefl. Angebote vor- 
erſt ſchriftlich erbeten an 


Alfred Abraham, 


2 ²˙ ä ⁵ v 


Suche per 1. Suche per I. Oftober ein tüchliges, 
Rn tes 


junges Mädchen, 


der polnischen Sprache mächtig, welches 
Schneidern gelernt hat, für Geſchäft und 
Haushalt. Dauernde Stellung bei 
Familienanſchluß und gutem Gehalt. Zu 
melden bei - Hirsch, 


> 
is 


OOOO 


tüchtiges, 


Nenne 


finden dauernde Beſchäftigung. 


Adolph Granowski, 


Bauklempnerei und Inſtallationsgeſchäft. . TER 


2 jüngere Leute 


als Verkäufer ſtellt ſofort ein 
R ä — 15 nid): 


Für meine e e 
ſuche ich zum 1. Oktober eine ſehr 
tüchtige 


1. Verkäuferin 


bei hohem Gehalt. Polniſche Sprache 
Bedingung. 


Leinenhaus 


M. Chlebowski. 
Junge Mädchen, 


die das Kochen erlernen wollen, ſucht 
Ritzkowski, Pionierhaſino. 
irtin, Köchin, Stuben⸗ und Allein⸗ 
mädchen, ſowie ſämtliches Perſonal 
erhalten gute Stellen direkt nach Berlin 
und Rheinland. Emma Totzke, 
verehelichte Nitschmann, gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin. Thorn, Bäckerſtr. 29. 


Suche zum 1. Oktober TEE 
tüchtige, zuverläſſige 
Wirtin, 
welche perfekt kocht, einmacht, bäckt und 

Federviehaufzucht verſteht, und ein i 
jauberes, feißiges, ordentliches 
Küchenmädchen. 


Frau von Wolff, Kl. Grunau 
bei Tauer Wpr. 


mit guter Lehrüüng per 1 Ok- 
tober geſucht. 5 


Franz Hährer, fehl 3 


Lehrling geſuch geſucht. f 


Araszewski. Friſeur, Culmerſtr. 


1 Lehrling 


mit guter Schulbildung ſucht 


B. Hozakowski, Thorn, 
Brüdenftraße 2 


Klempnerlehrlinge 


ſtellt ein (auch mit Koſtgeld) 
Carl Meinas, Coppernikusſtr. 20, 


Swei Lehrlinge 
werden von ſofort verlangt. 
Fr. Zielinski, Schneidermeiſter, 
Thurn 3, Mellienftraße 112. 
uche ein beſſeres Fräulein als 
en Stütze ug von ſofort. 
Thorn, Schaukhaus 1. 


Berl.Ayp.Bk.]v] 4 Ade Obligat. Indust. Gesellsch, 


iran — 
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101.808 BE nz 2 er 1225 Schuckert El 
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Ferst Drechslermeister, 


Katharinenftr. 4 Thorn 


Empfehle mein großes Lager 


= praktiſcher Gebrauchsgegenſtände = 
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Katharinenſtr. 4. 


Damen: EN 
Schirme, Neiſetaſchen, Fonte, Siber . Een Großes Lager Ai aus 
Handtaſchen, beinkrücken. F e 
Portemonnaies, Tabakspfeifen u.⸗Doſen. "et age i 
Taſchenmeſſer, Scheeren, 5 9 e Hörne werden anf Platten 
Kämme. Zigarettentaſchen. Signal aufgefeb 
7 u. Brief⸗ gualpfelfen von Horn. 
taſchen, Kopf» u. Taſchen⸗ 
> bürſten, Taſchenmeſſer, >92 
Raſiermeſſer. 


54 
% 
% 
% 
% 
1 
% 
% 
% 
% 
% 
% 
* — 
% 
% 
% 
% 
128 
J 
% 
% 
% 
% 
2 
9 
% 
% 
% 
% 


Reparatuewechflait für Schirme, Stücke, Pfeiſen, Zigarrenſpitzen uſw. 


>> 


Auferligung und Lager aller Drechslerarbeiten. : = 2 


187.505 JEngl.Banknoten IL.| 20.48 . 
83. O00 Fran - Sankn. 100 fr.] 81. mn 


2 —— dönigl. 
preuß. Ulaſſen⸗ 
Lotterie. 


Zu der am 8. und 9. September 
datffndenden Ziehung der 3. Klaſſe ſind 


a 50 Mk., 15 Mk. 


zu haben. 


Dombrowski, 


königlich preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer, 
2 Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Saatgutwirtſchaft 
Glauchau, 


Poſt Culmſee, Bahnſtat. Glauchau, Wpr., 


JJ ͤͤͤ ⁵ĩͤ ͤ K Mitglied des weſtpr. Saatbauvereins, 


Wir ſuchen für den Platz Thorn einen 


tüdjigen Heek Agenten 


Allg. Deutſch. . A.⸗G. 
Zu Berlin. 


Die Subdirektion, 


Danzig, hundegaſſe 109. pt. e 20% 
Tüchtigen Klempner fp Free 


für 1 0 Arbelt ſtellt ſofort ein 

ee 
Junge Mädchen. die das Glangplälten 
erlernen wollen, können ſich melden bei 
A. Antenrieb, Plättanſtalt, Brückenſtr. 16 
und Mauerſtr. 15. Auch Herren ⸗Wäſche 
wird fauber u. ſchnell gewaſchen u. geplättet. 


Suche Wirtin u. Skubenmädchen 


1 Köchin, Kinderfräulein, 
anf Güter. Kindermädchen und 
Mädchen ſür alles erhalten gute Stellen 
durch Katharina Szananskl, gewerbs 
mäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 
Gerechteſtraße 7, 1, rechts. 

inzelne Dame ſucht v. 15. 10. aer 
aber gebild. Mädchen a. g. Hauſe, das 
kochen kann u. häusl. Arbeit übern. Ang. 
u. A. F. 100 a d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Zuarbeiter innen und 
Lehrmüdchen 


ſucht 
Spezial⸗ en, I relle. 46. 


Laufmädchen geſucht. 


er ehrliche, ſaubere Aufwärterin 
für den ganzen Tag verlangt v. ſof. 
Baderſtraße 5, im Laden 
Eine ſaubere und erfahrene Auf⸗ 
wärterin für den ganzen Tag wird ge 
ſucht. Zu erfragen in der Gelhäftsftelle 
der „Preſſe“. 


| Er 5 


Gute Lage für ein Kolonfalwaren⸗ 


Geſchäft, Reſtanrant und einfachen 
Ausſchauk zu vermieten, oder Haus⸗ 
grundstück unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. Gefl. Angebote unter 
M. 150. voſtlagernd Thorn. 
Ich beab⸗ 
1 mein Grun dſtück, 
Bäckerſtraße 38, beſtehend aus Vorder⸗, 
Seiten⸗ und Hintergebäude, zu verkaufen. 
Frau Joh. Sztnczko. 


Mogon Tanz nac alte Möbel 
Wegen F Fortzugs zu 1 


Bäckerſtraße 13, 1 


re ech. reelle Teule 


Geld 

ſtand, Hypoth., Erbſchaft, auch ohne Bür⸗ 

gen, mit kleiner, ratenweiſer e e 

Kubernuss, Berlin W., 
Dennemwißitr. 34 a. 

Ländl. Hypoth. v. 6000 Mack zur 2 werden kann. 
Stelle vom 1. Oktober auch früher zu 50 Pf. — 


zedieren geſucht. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


auf Schuldſch., Wechſel, Haus⸗ will, 


Ang. unter R. P. 31 ſchloſſene 


empfiehlt zur 1 e vom 


LD 


(Originalabſaaten): 


petkuſer Roggen, 
Edel⸗Eppweizen, 
Criewener 104 Weizen. 


Preis pro 100 kg für Roggen bei Ent⸗ 
nahme von 100 kg 21 Mk., 1000 kg 20 
Mk., 5000 kg 19 Mk., Weizen 25, 24 
und 23 Mk. ab hieſiger Station. Der 
Verſand geſchieht in neuen, plomb. Säcken 
zum Selbſtkoſtenpreis, bei unbekannten 
Käufern geg. Nachnahme. Halbe Fracht. 


Lose 


zur 16. Geldlotterie für die Zwecke 
des preußiſchen Landesvereins vom 
roten Kreuz, Ziehung vom 4. bis 7. 
Oktober d. Is., b 100 000 
Mk. bar, A 3,30 Mk., 

zur Lolterie der großen Berliner 
Kunſtausſtellung 1911, Ziehung am 
5. Dezember, Hauptgewinn i. W. von 
10 000 Mk., auf jede Serie, enthaltend 
15 Loſe, ein Gewinn garantiert, A 


ts 
find zu haben bei 
Dombrowski, 
königl. Lotterie» en 
Thorn, Katharinenſtr. 4 


at und vor⸗ 
Per ſeine F Fran lieh wür kommen 
leſe Dr. med. Henkel's 
Buch „Nur kleine Familie“. In die⸗ 
ſem Buche zeigt Dr. Henkel, wie, ohne 
gegen Geſetz und Moral zu verſtoßen, 
gar zu großem Kindenſegen vorgebeugt 
Gegen Einſendung von 
auch Briefmarken — ver⸗ 
Sendung. ®. Linser, 
Pankow bei Berlin 377 a. 


